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Historie
Des

Leidens JESU LHristi ,
Vor dem

Weltlichen Gericht Pilati
und Herodis -

Nach

der Harmonischen Beschreibung der vier
Evangelisten .

Match . 27 , i , zo . Marc . 15 , 1- 19 Luc . rz , 1 - 25 .
Ioh - 18 , 28 c. 19 , 16 .

d » xgcrnye «5aufe stund auf und bun *
den IEstliu , und sichreren Ihn hin von
Taipha vor das TVichthaus , und über¬

antworteten Ihn dem Landpfleger , pontiopi »-
lato . Es war aber frühe .

Da das sahe Judas , der ihn verrathen hatte ,
daß er verdammet war zum Tode , gereuete es
ihn , und brachte herwieder die dreyßig Silber *
lingeden Hohenpriestern und den Aeltesten , und
sprach : Ich habe übel gethan , daß ich unschul¬
dig Blut verrathen habe . Sie sprachen : was
gehet uns das an , da stehe du zu . Und er warf
die Silberlinge in den Tempel , hub sich davon ,
ging hin , und erhängte sich selbst . Aber die Ho -
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; z6 Historie des Leidens Christi ,

henpriester nahmen die Silberlinge ünd ^ H,
chen : Es taugt nicht , daß wir sie in den GGttes »

Basten legen , denn es ist Blut Geld . Sie hixs ..

ten aber einen Rath , und kauften einen Töpfers

Acker darum , zum Begräbnis der Pilger . Daher

ist derselbe Acker genennet der Blut Acker , bis

auf den heutigen Lag . Da ist erfüllet , das da

gesaget ist durch den Propheten Ieremias , da er

spricht : Sie haben genommen dreyßig Silber »

singe , damit bezahlet ward der Verkaufte , weh

chen sie kauften von den Bindern Israel , und ha »

ben sie gegeben um eines Töpfers Acker , wie mir

der HErrchesohlen hat .

Die Hohenpriester aber gingen nicht in das

Richt » Haus , auf daß sie nicht unrein würden ;

sondern (Ostern halten möchten . Da gingpilatus

zu ihnen heraus und sprach : was bringet ihr

für Blage wider diesen Menschen ? Sie antwor --

teten und sprachen zu ihm : Ware dieser nicht ein

Ubelthater , wir hätten dir ihn nicht überant¬

wortet : Da sprach pilatus zu ihnen : So neh¬

met ihr Ihr hin , uud richtet ihn nach eurem (be¬

setz . Da sprachen die Juden zu ihm : Wir dür¬

fen Niemand todten . Auf daß erfüllet würde

das Wort IEsu , welches er sagte , da er deutet ,

welches Todes er sterben würde .

IEsuo aber stund vor dem Landpfleger . Und

sie fingen an Ihn zu verklagen , und sprachen :

Diesen finden wir , daß er das Volck abwendet ,

und verbeut den Schoß dem Bayser zu geben ,

und spricht : Er sey Christus , ein Bönig . Da

ging pilatus wieder hinein in das Richt Hau ^/
und rief IEsum , fragte Ihn und sprach : Bn

du der Iüden Bönig ? JEsus antwortete :

» "
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^ _ vor dem weltlichen Gericht . 5Z7
^ - est du das von dir selbst , oder Habens dir andre
ch, ,- von mir gesagt ? pilatus antwortete : Bin ich ein
>i>kx Jude ? Dein Dolch und die Hohenpriester haben
^ - ich mir überantwortet , was hast du gethan ?
^ IEsus antwortete : Mein Reich ist nicht von
ns^ dieser Welt . Ware mein Reich von dieserwelt ,

meine Diener würden darob kämpfen , daß ich
M den Iüden nicht überantwortet würde ; aber nun

ist mein Reich nicht von sannen . Da sprach pi
larus zu ihin : So bist du dennoch ein Rönig ?
IEsus antwortete : Du sagests , ich bin ein Ro -

E nig , ich bin dazu gebohren , und in die Welt kom »
men , daß ich die Wahrheit zeugen soll . wer aus

^ ^ - er Wahrheit ist , der höret meine Stimme .
Da spricht pilatus zu ihm ; was ist wahr »

heit ? Und da er das gesagt , ging er wieder hin »
^ r aus zu den Iüden , und sprach zu den Hohenprie »
>! ^ stern und zu dem Dolch : Ich finde keine Schuld
kkr : an diesem Menschen . Die Hohenpriester aber
Ü7, beschuldigtenIhn hart . Und da er verklaget ward

M : von den Hohenpriestern und Aeltesten , antwor »
tete er nicht . Da sprach pilatus zu ihm : ant »
wortest du nichts : Siehe , hörest du nicht , wie
hart sie - ich verklagen ? IEsus antwortete ihm
nicht auf Ein Wort , also , - aß sich auch der

' Landpfleger sehr verwunderte .
Die Hohenpriester aber hielten an und spra »

chen : Er hat das Dolch erreget damit , daß er
gelehret hat hin und her im ganyen Jüdischen

,7 ' : Lande , und hat in Galilaa angefangen bis hie »
" . her . Da aber pilatus Galilaam hörete ; frag »

te er , ob er aus Galilaa wäre ? Und als er ver
' daß er unter Heroins Obrigkeit gehörte :
' P übersandte er Ihn zu Herodes , welcher in densel
^ L l 5 den



5Z8 Historie des Leidens Christi

den Tagen auch zu Jerusalem war . Da aber ^

Herodes JESUM sahe / war - er froh , den » er

hatte Ihn langst gerne gesehen ; denn er hatte viel ^

von Ihm gehöret , und Höfte / er würde ein Zeichen M

von Ihm sehen . Und er fragte IEsum mancher ,

ley ; Er antwortete ihm aber nichts . Die Ho -.

henpriefter aber und Schriftgelehrten stunden , D

und verklagten ihn hart . Aber Herodes mit sei >
nein Hof - Gesinde verachtete und verspottete !»

Ihn , legten Ihm ein weist Meid an , und stmdte

ihn wieder zu pilato . Auf deir Tag wurden pü ssiiu

latus und Herodes Freunde miteinander , denn sm
zuvor waren sie einander fein - . » L

pilatus aber rief die Hohenpriester und die O » w -

bersten und das Dolch zusammen , und sprach zu

ihnen : Ihr habt diesen Menschen zu mir gc > ^

bracht , als der das Dolch abwende ; und stehe , ich

hab ihn vor euch verhöret , und finde an dem A

Menschen der Sache keine , deren ihr Ihn be «ich

schuldiger ; Herodes auch nicht : denn ich hab Gi

euch zu ihm gestand , und sehet , man hat nichts H

auf ihn gebracht , das des Todes werth sey ; H

darum will ich Ihn züchtigen und los lasten .
Auf das Öfter . Fest aber hatte der Landpfleger ^

die Gewohnheit , dem Dolch einen Gefangene » ^

loszugeben , welchen sie begehrten . Und daher ^

muste er ihnen einen nach Gewohnheit des Fe -

fteo losgeben . Er hatte aber zu der Zeit einen ^

Gefangenen , einen sonderlichen vor andern , der ^

hieß Barrabas , welcher mit den aufrührischen , ^

welche einen Mord begangen hatten , gefangen ^

worden war . ^
Und da sie versamler waren , sprach Pilatus zu ^

ihnen : Ihr habt eine Gewohnheit , daß ' shft ' I ^

losgebe aufOftern . Da ging das Dolch h » ' ^



5Z9^ vor dem weltlichen Gericht .
W und bat , - aß er that , wie er pflegte , pilatus aber

antwortete ihnen : welchen wolt ihr , - aß ich
d - '., ^ ch losgebe , Barrabam o - er JEsum , von dem

gesagt wir - , er sey Christus ? Wolt ihr , - aß ich
euch - en Bönig der Juden losgebe ? Denn er

t !»̂ , wüste wohl , - aß ihn der Hohepriester aus IJeid
r ^ ' überantwortet hatte . Und da er auf dein Bich «
U Stul saß , schickte sein Weib zu ihm , und ließ ihm

sagen : Habe du nichts zu schaffen mit diesem Ge >
rechte , : , ich habe heut viel erlitten im Traum von
seiner wegen . Aber die Hohenpriester und Aelte

^ ^ steir überredeten uild rechten das polck , daß sie
um Barrabam bitten sollen , und JEsum umbrach ^
ten . Da schrie der gantze Haufe , und sprach : Hin
weg mit diesem , und gieo uns Barrabam los .
Barrabas aber war ein Mörder .

Da rief pilatus abermal zu ihnen , und wolte
t r . JEsum loslassen , uild sprach : was soll ich denn

:n - r - machen mitJEsu , von dem gesagt wird , er sey
Christus , und den ihr beschuldiget , er sey ein Bö

: : nig der Jüdeil ? Sie schrien alle : Lreuyige , creu »
s tzige Ihn ! Eraber sprach zum drirtenmal zu ihnen :
^ ^ l was hat er denn Übels gethan : Ich finde keine

- Ursach des Todes an Ihm ; daruinwill Jhn züch
tigen und loslassen . Abersteschrien noch vielmehr

^ und sprachen : Laß ihn creutzjgen ! Und sie lagen
' ihm an mit grossem Geschrey und forderten) daß
^ er gecreutziget würde , und ihr und der Hohenprie
' ^ ^ ster Geschrey nahm überhand . pilatus aber ge -

dachte dem polck gnug zu thun , und urtheile « ,
^ daß ihre Bitte geschehe . Und ließ den los , der um
^ - Aufruhrs und Morde willen war ins Gefängnis

geworfen , um welchen sie baten ; JEsum aber
übergab er ihrem willen .

Du
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Da nahm pilatus IEsum und gerstesteH ^

Die Krieges Knechte des Landpstegers aber ^

nahmen IEsum zu sich / und führten Ihn hinein

jn das R . icht - Haus , und riefen über Ihn zusam -.

men die ganye Schaar , und zogen ihn aus , und ^

legten ihm einen Purpur -. Mantel an , und fisch . H

ten eine Lrone von Dornen , und setzten sie auf
sein Haupt , und gaben ihm ein R ,ohr in seine rech -. L

te Hand , und spotteten ihn , und fingen an , Ihn
zugrüssen , und sprachen : Gegrüsset seyst du , lie . W

ber Iüden l ^ önig ! und speyeten ihn an , und nah -. asli

men das Rohr , und schlugen ihm sein Haupt , und siiH

beugeten die Mue vor ihm , und beteten ihn an , ihr

und gaben ihm Backenstreiche . ich

Da ging pilatus wieder heraus , und sprach A

zu ihnen : Geher , ich führe ihn heraus zu euch , q ,

daß ihr erkennet , daß ich keine Schuld an Ihm -W

finde . Also ging IEsus heraus , und trug eine ^

Dornen Lrone und Purpur Meid . Underspricht K >

zu ihnen : Gehet , welch ein Mensch ! Da ihn die hfi

Hohenpriester und Diener sahen , schrien sie und snß

sprachen : Lreuyige , creurzige ! pilatus spricht

zu ihnen : Mehmet ihr ihn hin , und creutziget K»,

chn ; denn ich finde keine Schuld an Ihm - Die ^

Iüden antworteten ihm : wir haben ein Gesetz / tzh

und nach dem Gesey soll er sterben ; denn er hat

sich selbst zu GGttes Sohn gemacht . ^

Da pilarus das Wort hörte , furchte er sich ^

noch mehr , und ging wieder hinein in dasMchv

Haus , und sprach zu IEsu : Von wannen bist

du ? Aber IEsus gab ihm keine Antwort . Da ^
sprach pilatus zu ihm : Redest du nicht mit mir .

weist du nicht , daß ich Machthabe , dich zu creU ' ^

tzigen und Macht habe dich los zu geben ? ^ ^
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sus antwortete : Du hättest^ keine Macht über
hs mich / wenn sie dir nicht wäre von oben herab

gegeben . Darum der mich dir überantwortet
hat / der hars grösire Sünde .

Von dem an trachtete pilatus , wie er ihn los
^ liesse . Die Iüdeir aber schryen und sprachen : last

fest du diesen los , so bist du des Raysers Freund
nicht . Denn wer sich selbst zum Röntge macht ,

^ der ist wider den Rayser . Da pilatus das Wort
horte , führte er IEfum heraus , und setzte sich

i-' auf den Richt - Scuhl an der Statte , die da heif.
^ ser Hoch Pflaster ; auf Hebräisch aber Gabba »
- tha . Es war aber der Rüst Lag in Ostern um

die sechste Stunde , und er spricht zu den Juden :
Siehe , das ist euer Rönig ! Sie schryen aber weg ,

^ weg mit diesem , creutzige ihn ! Spricht pilatus
zuihnen : Soll ich euern Rönig creutzigen ? Die

7 . : Hohenpriester antworteten : wir haben keinen
7 7 Rönig , denn den Rayser . Da aber pilatus sahe ,

: V- daß er nichts schafscte ; sondern - aß viel ein groß
- str Getümmel ward : nahm er Wasser und wusch

'7: ' die Hände vor dem Volck , und sprach : Ich
bin unschuldig an dem Blut dieses Gerechten ,

_ -- sehet ihr zu . Da antwortete das yantze Volck ,
I / . « und sprach : Sein Blut komme über uns und
' I . über unsre Rinder . Da überantwortete er ihn ,

- aß er gecreutziget würde .

Vorbereittmgs - Gebet .
grosser und herrlicher Hcyland ! du von GOtt vcr ,

ordneter Richter der lebendigen und der Todten , der
du dich in den Tagen deines Leidens von einem ungerechte »
Richter zum andern führen lassen ; überall aber durch dein

Sie ,
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Reden und Schweigen , und durch dein ganm heiliges
Verhalten dich als das unbefleckte LämmleinGOttcö er «
wiesen hast . Segne die Betrachtung deiner Leiden , die
du vor dem weltlichen Gericht ausgestanden , daß unsre
Seelen dadurch reichlich erbauet , und unter dem Zufluß
deiner Gnade erwecket werden , dahin zu streben , daß sie
der Früchte deines Leidens theilhaftig werden , und der »
selben im Leben und Ererben gemessen mögen . O Hey ,
land ! wie die Beschicht deines Leidens etwas besonders
hat vor allen Geschichten , die sich jemals unter der Son «
nen zugetragen haben ; also cröne auch die Betrachtung
derselben mit einem gank besondern Segen , und laß daS
Wort von deinem Crrutz uns eine Quelle göttlicher Kraft
und göttlicher Wahrheit werden , um deines heiligen Na »
mcns willen , Amen .

Die I . Betrachtung .
Über das Leiden Christi vor dem welkst "

lichen Gericht .

Die Ueberlieferung des HErrn JEsu an den
weltlichen Richter Pilatum .

LX > achdem wir zu anderer Zeit so wol das Leiden

Christi im Melgarten , als das Leiden vor dem

geistlichen Eerichtder Juden nach der Harmom »

scheu Beschreibung der vier Evangelisten bewach »

ter haben , so wollen wir dismal das Leiden um

sers Erlösers vor den » weltlichen Gerichten P >»

iari und «̂ erodis vor uns nehmen , was darinnen

einer Erläuterung bedarf , kürtzlich erklären , den
Rath GOttes in allen Umständen fieißig anmer »

cken , und alles zu unserer Erbauung und Beste »
rung anzuwenden suchen . .

Der Anfang dieser merekwürdigen Geschult lau »

bet also :
Match -
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d Match . 27 , 1 . 2 . Marc . i s , t . iuc . 2Z , i . Joh . l8 , 28 -
Und der gantze Hanfe stund auf, und bunden

^ JEfum, und führeten ihn hin vor Laipha
vor das Richt - Hauch und überantworteten
ihn dem Landpfleger Pontio Pilato . Es

^ war aber frühe .
In diesen Worten wird beschrieben die Überliefe ',

kich rmm - es HErrr , ZEfu an - en weltlichen Rich »
ter pilatlnn .

Me Bisher hatte der Mittler des menschlichen Ge »
sthlechts vor dem geistlichen Gericht der Jüden ge »
standen . Der hohe Rath hatte ihn mitten in der
Nacht in dem Hause des Hohenpriesters Caiphas
verhöret, falsche Zeugen gegen ihn aufgestellet, und
ihn endlich , da er auf ihr Befragen sich für den
Meßiam und Sohn GOttes bekennet hatte , als
einen Gotteslästerer zum Tode verurtheilet . Dar »

iH : auf waren die ungerechten Richter aus einander
Mangels und hatten den verurteilten JCsum

" . m den Handen ihrer Diener hinterlassen , welche in
^ dem übrigen Rest der Nacht tausenderlei ) Muthwil »

len , Frevel und Bosheit an seiner heiligen Person
verübet hatten . Kaum aber war die Morgen »

W - ' röthe angebrochen , so kamen die Beysitzer des ho »
^ heu Raths wiederum in dem Pallast des Hohen »

Priesters zusammen , und beredeten sich mit ein »
ander , was nun weiter zu thun sey , und wie das
gefällete Todes Urtheil am füglichsten vollzogen
werden könne ? Da denn der Schlus gefasset wur »
de , ihn gleich ftühe mit dem Anbruch des Tages
dem weltlichen Richter Pilato zu überantworten ,
damit er ihn nach Römischer Art creutzigen lassen

. möchte .
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möchte . Zu dem Ende liessen sie den HErrn der

Herrlichkeit nochmals in ihre Versammlung führen ,

und befragten ihn , ob er noch bey feiner Aussage blei¬

be , und sich für den Sohn GOttes ausgebe . Damn

dieser treue und wahrhaftige Zeuge solches abermal

bekräftigte , so bekräftigten auch sie ihr Todes Ur¬

theil , und machten nun Anstalten , ihn demjenigen

zu überliefern , der die Macht hatte , solches zu voll¬

strecken . Und das ist die Sache , die aus den vorge¬

lesenen Worten , so aus den vier Evangelisten zusam¬

men gezogen sind , umständlich beschrieben wird .

Es wird da gemeldet l . die Person , die über¬

liefert worden . Das rvur JESUS , das Lamm

GOrres , welches der Welt Sünde träget , der all¬

gemeine Heyland aller Völcker , welcher visher im

Jüdischen Lande herum gezogen , und wohlgethan

und gesund gemacht hatte Juden und Heyden , die

vom Teufel überwältiget waren . Dieser JEsus

wird den Heyden überantwortet , von dem es

Matth . 4 , 24 . heißt : Und sein Gerücht erschallen

in das gairye Syrienland . Und sie brachtenzu

ihm allerley Arancken , mit mancherley Seuchen

und Dvaal behaft , die Besessenen , die Mond¬

süchtigen , und die Gichtdrüchtigen , und er

machte sie alle gesund . Von dem es Marc . 6 ,

55 . 56 . heißt : ^ ie liefen alle in die umliegende
Lander , und huben an die Mrancken umher

zu führen auf Betten , wosiehöreren , daß er

rvar . Und wo er in die LNarckke , oder Städ¬

te , oder Dörfer eingieng , da legten sie die Man¬

chen auf den LNarcht , und baten ihn , daß ste nur

den Saum seines Rleides anrühren mochten /

und alle , die ihn anrühreten , wurden gejuno .

Der ZEsus , der zuvor von dem Verrärher «
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^ beiiJüdischen Richtern , die aufMosis Stuhl fast
sen , überliefert worden , der wird nun von der Ju »

liitzs« bischen Obrigkeit dem heydnischen Richter darge »
kU stellet .
>di^ Es werden ll . gemeldet die Personen , die ihn

hingeführet haben . Davon heist es Luc . 2 ; , l .
Da stund der ganye Haufe auf . Als JEsus am
Oelberge gefangen genommen werden solle , so gin »

W ? gen nur einige Herren des grossen Raths , als Abge »
^ ordnete , mir , dieser Handlung beyzuwohnen ; hier

aber , da er Pilato ausgeliefert werden solte , wol »
>, !.7 te keiner von ihnen zurück bleiben , sondern sie be »
77 ^ schlössen einmüthiglich , ihn dahin zu begleiten . Wol »

len wir wissen , aus was für Leuten dieser gantze
» 8r Haufe bestanden , so saget Marcus c . 15 , l . es wären
LL gewesen die Hohenpriester mit den Aeltesten und
E ! Gchriftgelehrten . Es waren also die ansehnlich »

sien Häupter des gantzen Jüdischen Volcks , wel »
kl rv che diese ungerechte Handlung verrichteten . AuS
rM dem geistlichen Stande waren dabey die Hohen »
DK - Priester , und zwar nach Matthäi Erzehlung c . 27 , 1 .

alle Hohepriester , so wohl der damals wircklich re »
» » s. gierende Caiphas , als auch die übrigen , so ehe »
^ mals diese Würde gehabt , oder auch als Häupter

der vier und zwantzig priesterlichen Ordnungen
». A5 in grossem Ansehen stunden . Aus dem weltlichen

» Standewaren vorhanden die Aeltesten des Volcks ,
^ ^ welche in politischen und bürgerlichen Sachen das

Beste der Jüdischen Nation besorgeten . Dazu
noch einige Schriftgelehrten , Leute , die

< ^ gleichsam in beyde Sattel gerecht waren , die
^ bald als Theologi , bald als Juristen brau »
^ en liessen . Denn , weil so wol die Jüdische

E : Rellgwn , als die Jüdische Policey auf das Ge »
^ Mm setz
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setz Mosis gegründet war , so wurde » diejeni¬
gen , so das Gesetz siudiret und iich darin geübet
hatte « / so wol in allerley Gewissens Fällen , wel¬
che die Religion betrafen , als auch in bürgerlichen
Rechts Handeln um Rath gefraget . Es war die¬
ses also der rechte Kern der jüdischen Kirche und
Polrcey . Die Hohenpriester machten durch ihre
Gegenwart diesem Haufen das große Ansehen :
HieAeltesrendesDolcks wurden mir dazu genom¬
men , weil man beschlossen hatte , den unschuldigen
JEsum vor Pilato des Aufruhrs und anderer poli¬
tischen Verbrechen zu beschuldigen , dazu diese recdts -
erfahrne Leute am besten die Pfeile jchmieden ton¬
ten : die Schriftgelehrten aber waren dabey nö¬
thig , damit sie in altem Fall dem JEsu von Naza -
rerh , welcher in dem Gesetz wohl erfahren war ,
den Mund stopfen könten , wenn er vor Pilato ei¬
nen Streit über dem Gesetz anfangen solle . So
arglistig und so vorsichtig war diese Wahl einge¬
richtet .

Daß aber diese ansehnlichen Häupter des mor¬
schen Volcks sich selbst bemühen , den zum rode
verurtheiltcn JEsum Pilato zu überliefern , da
sie ihin andere Ubelthäter durch ihre GeruM -
Diener zuführen liessen , ja daß sie alle gleichM «
in Proceßion mit gingen ; das war freylich was
ungewöhnliches , aber sie hatten dazu ihre wichti¬
ge Ursachen . Sie suchten ncmlich durch ihre lju '
genwart theils das Volck abzuhalten , dan es m -
etwa unterwegens den gefangenen und gebundenen
JEsum aus den Händen der Gerichts - Dlener enu
reißen , und in die Freyheit setzen mochte ;
suchten sie hierdurch Pilatum zu bewegen , da ^ ei ey -
ne weitläustige Untersuchung nur gleich das r ,^ -
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r '

j-: -

Urtheil vollstrecken lasten solte , welches eme ansehn -

liebe Versammlung so heiliger / kluger und Rechtsge »

lchrterLeute über den Beklagten gefallet hatte , de¬

nen Pilatus wohl zutrauen könne , daßste ». ach i - rem

besten Misten und Gewissen in der Sache gehandelt

haben würden . Das rvar die Ursache , warum sie

sich selbst zu den Schergen gesellen , und den beklagten

und verurtheilten JEsum an das Haus des weltli ¬

chen Richters begleiten ; da denn ohne Zweifel auch

eine grosse Menge des gemeinen Pöbels , welcher

theils im Hause Caiphä schon versamlet gewesen ,

theils unterwegens noch dazu gekommen , diesem Auf¬

zuge mit beygewohnet hat .

Es wird IN . beschrieben die Art und weise , wie
der Heyland hingeführet worden . Matthäus
saget : Sie bunden ihn , und führeten ihn hin . Er

wurde also gebunden hingeführet . Er war bereits

im Oelgarten , als man ihn gefangen genommen hat ¬

te , gebunden , und auch in den Banden von Hanna

zu Caipha gesendet worden ; Joh . i8 , io . 24 . Da

nun hier einer neuen Bindung Meldung geschicht , so

ist wahrscheinlich , daß ste ihm seine Bande auslösen

lasten , da sie ihn an demselben Morgen zum andern -

mal vorgestellet , ihn aufs neue zu befragen , ob er

noch bey seiner Aussage bleibe ; damit es also Las

Ansehen haben möchte , als ob diese wiederhohlte Be *

käntnis , die nach aufgelösten Banden geschehen ,

nicht durch Furcht , noch durch Gewalt ausgepreiset ,

sondern gantz freywillig und ungezwungen abge¬

stattet worden . So bald er nun nach wiederhohlter

Bekantnis aufs neue zum Tode verurtheilet worderz ,

so haben sie ihm aufs neue seine wohlthätigen Hände

auf den Rücken gebunden , ihm eine Kette um den

Hals oder Leib geworfen , und ihn also als einen , der

Mm 2 schon
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schon zum Tode bestimmet sey / * zu Pilato hinaefA
ret . Es kau aber auch wol seyn / daß der HErr M
sus von der Zeit am da er im Oelgarren gebunden
worden / in seinen Banden geblieben ; nun aberchaer
über die Strassen nach Pilati Haus geführet werden
solte ^ noch fester gebunden und mit noch mehrern
Stricken beschweret worden / damit er nichtaufdem
Wege entfliehen / oder von dem Volck den Gerichts -
Diener entrissen werden möchte . Aber o ihr thö -
richten Menschen ! die ihr euch einbildet / den Alt-
mächtigen binden zu können . Hätte dieser Gebun¬
dene seine Stärcke brauchen wollen / so hatte er alle
diese Bande mit noch leichterer Mühe zerceissen kön¬
nen / als Simson seine Stricke zerrissen / mit welche »
ihn sein Volck gebunden / als er den Händen der heyd -
nischen Philister überliefert werden solte , Richt - 1; ,
iz . 14 . Aber seine Liebe hat ihn gebunden / ja diese
hat ihn willig gemacht / seinem Vater nicht nur bis
zu den Banden / sondern auch bis zum Tode am
Creutz gehorsam zu werden .

Es wird l V . gemeldet der Ort , dahin er gcfuh '
ret worden . Joh . 18 / 28 . heisres : S >e führetcn
ihn von Laipha in das Richt Haus . Er wurde
also ausgeführet aus Caiphas Pallast , wo das To¬
des Urtheil über ihn gesprochen worden war , uro
wurde hingeführet in das Richthaus , das ist , m M-
selben Pallast, in welchem der Römische Landpsieger
Gericht zu halten pflegte , welches , wie einige beE
ten, nahe an der Antonius Burg gelegen , und m
andern Häusern und Pallästen der Stadt durch iel '
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gerich t. 549
HeGrösse und Schönheit sich unterschieden , auch so
erhaben gewesen seyn soll , daß man auf acht und
rwantzig Marmorsteinernen Stufen hinauf steigen
müssen .

Es wird V. gemeldet die Person , zu welcher man
den HErren hingeführet . Diese wird theils nach
ihrem Amte , theils nach ihrem Namen beschrieben .
Dem Amte nach heist sie der Landpflener , * das
ist eine solche Person , welche von dem Römischen
Kayser in eine dem Römischen Reich unterworfe »
ne Landschaft geschicket war , als ein Kaiserlicher
Stadthalter dieselbe zu regieren , und nicht nur die
Kayserlichen Zölle , Schätzungen , und andere Ein .
künfte , aufRechnungen einzunehmen , sondern auch
wenn kein höherer Land Richter verhandelt war ,
die Rechts '. Händel zu schlichten , und auch selbst die
peinlichen Hals " Gerichte zu besorgen , und die To "
des " Urtheile zu vollstrecken . * * Der Name dieses
Landpflegers war Pontius pilatus , welcher Na -
me auch sonst in den Römiichen Geschichten nicht
unbekant ist , und von Paulo wiederholet wird
1 Timoth . 6 , iz . auch nachgehends dem Apostolischen
Glaubens .Bekäntnis mit einverleibet worden . Die .
ser Mann war im dreyzehenden Jahr der Regie .,
rung des Kaysers Tiberii als Stadrhalter in das Jü .
dische Land gesendet , und war in der Ordnung der
fünfte , " " der diese neue Würde bekleidet hat . Daß
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552 Die erste Betrachtung
er aber , nicht allein als Rentmeifter die Kayserlichen
Einkünfte eingenommen./ sondern daß er auch die
Macht gehabt , Todes .Urtheile zu vollstrecken , das
kan man theils aus der Historie derselben Zeiten ,
theils aus seinen eigenen Worten abnebmeri / daer zu
Christo sagte / Ioh . 19 / ro . weißt du nicht , - aß ,ch
Macht habe , dich zu crcutzigen , und Mach habe ,
dich los zu geben ? Es hat aber dieser Mann in
der Historie einen sehr üblen Namen * wegen seiner
Ungerechtigkeit , Geitzes und Grausamkeit , und wird
er unter andern beschuldiget , daß er gernGeschenäe
genommen , und oft unschuldige Leute , ohne einige
vorhergegangene Untersuchung ihrer Sache , grau -,
sam hinrichten lassen . Da er nun gleichwol in der
Sache Christi anfänglich einige Billigkeit und Liebe
zur Gerechtigkeit blicken lassen , und unsern Heyland
nicht nur gnugsam gehöret , sondern auch sich lange
gewegert , in das unbillige Verlangen des hohen
Raths zu willigen ; so mus man die Hand GOttes
darum erkennen , die diesen harten und grausamen
Richter , der sonst geneigt war ohne vorhergegange¬
ne Untersuchung unschuldige Leute zu todten , eine
Zeitlang zurück gehalten , damit die Unschuld IM
Christi vor seinem Richter Stuhl offenbaret wer
den möchte , an welcher Offenbarung dem gantzen
menschlichen Geschlecht so viel gelegen war . W
übrigen hatte er seiner natürlichen Art nach , alledie -
selben Eigenschaften , die darzu gehören , einer, um
schuldigen zu verdammen , und allerley Arten der
Grausamkeit über denselben zu verhängen .
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über das Leiden Christi vor dem gcistl . Stricht . 5 5 ' l

^ " Billig aber fragt man hierbei) / was doch den ju '
W - ifchen hohen Rath / dem sonst die Gewalt der Ro '
V mischen Landpfleger ein Dorn in Augen war / bewo '
V gen habe / IEsum einem Römischen Landpfleger

zu überantworten / und warum er nicht selbst
«k ? das Todes Urtheil an ihm vollstrecket habe / wie

nachgehends an Stephane / dem ersten Blut -Zeugen
ZEsu geschehen ? Apoftg . 7 .

W? Es können unterschiedene Ursachen gewesen seyn ,
^ dadurch sie zu diesem Verfahren bewogen worden .
H ^ Die r ) und vornehmste Ursach war wol ausser Streit

der barbarische und grinrmige » '-, aß / welchen diese
. ^ jüdische Richter gegen die heiltge Person des HErrn
^ hatten / nach weichern ihnen alle Todes -Stra -
M ftn die bey den Juden gewöhnlich waren / , noch viel
>EL zu geringe und gelinde für euren so grossen Ubelthä -

rer vorkamen . Sie wollen lieber / daß er durch die
chi ' - schimpfliche und schmertzlicheCreutzigung vomLeben
r lL ; zum Tode gebracht / und also / als ein Verfluchter / dem
'Licr gantzen jüdischen Volck / welches damals auf dem
W Oster -Fest gegenwärtig war / recht stinckend und ab -
^ ric scheulich gemacht werden solte / damit niemand sich

ferner unterstehen möchte/ an ihn zu glauben / oder
chcr ein gutes Urtheil von ihm zufallen . Dazu kam ser >

nera ) die Furcht vor dem Dolck / welche sie den
Tag zuvor genugsam hatten zu verstehen gegeben /

>12! « Da sie sagten : Ja nicht aufdas F > stz aus daß nicht
ein Aufruhr werde im Dolck / Marth . 26 , 4 . Sie
meyneteii / wenn ja ein Tumlilt darüber entstehen sol -
tt / habe Pilarus seine Römische Soldaten bey der
Hand / welche er alsbald commandireiy und dadurch

^ das rebellische Volck im Zaum halten könne ; sie
^ - würden sich auch vor dem Volck besser rechtfertigen
, und alle Schuld auf den heydnischen Landpfleger

, M m 4 schie -
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schieben können . Daher sie es nachgehendUr 4
übel aufnahmen / als die Apostel ihnen unter du Am O

gen sagten / daß sie den Fürsten des Lebens gelödet / ^

und an das Holtz gehangen hätten / Apostg . z / iz . ra « 1

und sich daber beschwerten / daß man dieses Men . M

schen Blut über sie führen / und ihnen Schuld geben ß

wolle / daß sie dasselbe vergossen hätten / Apost . z , 28 . U

Endlich kam auch z ) hierzu ihre heuchlerische und ! A

eingebildete Heiligkeit / da sie wegen des Oster -Fe - j U

stech das sich schon angefangen hatte / nicht gern ei » ! ^
Blut -Urtheil vollziehen / und doch auch nunmehr die « i

Sache nicht bis nach dem Fest verschieben weiten . ! ^

Das waren auf ihrer Seite die vornehmsten Ursa -- j

che , , / die sie dazu bewogen / JEsum dem heydnischen K

Landpfleger zu überantworten . ^
Aber unter dem allen waltete ein weiser und hei -

liger Rath GGttes / wie Petrus Apost . Gesch .2 / 2Z . ^

bezeuget / daß JEsus aus bedachtem Rath und ^

Vorsehung GOttes in die Hände der Ungerechte » ^

ausgeliefert sey / welche ihn angeheftet / und erwur -

get . GOtt ließ demnach dieses zu / was hier gescha -

he , damit 1 ) die Vorbilder und Weissagungen er - ^

füllet würden / darinnen dieser Umstand der Leiden ^

IEsu vorher abgebildet und verkündiget worden . ^

Es solte hier erfüllet werden das Vorbild Josephs /

der von seinen neidischen Brudern fremden Volckern ^

verkauft und übergeben wurde ; iB . Mos . Z7 / 28 . G

das Vorbild Simsons / der von seinem eigenen ^

Volck den unbeschnlttenen Philistern ausgeliefert , ^

wurde ; Richt . 15 , 12 . dasÄorbildJona / der aus ^

dem Schiff hinausgeworfen / und den wütenden ^
Wellen des Meers preis gegeben wurde ; Jon . l / >5 '

Aber nicht nur die Vorbilder / sondern auch vM ^

Weissagungen des alten Testaments / gingen hier ^ ^
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ihre Erfüllung . Hier verschworen sich Juden und
^ Heyden wider das heilige Kind IEsuM / wie Psalm

2 / 2 . vergl . Aposig . 4 / 27 . geweissaget worden . Hier
^ wurde ec von den ' ounden / das ist von den He ») den ,
^ umgeben / nach Psalm 22 / 17 . Hier geschahe , was
M Christus selbst seine »» Jüngern vor einiger Zeit ver -
«je < kündiget harre , Marth . 22 / 18 . 19 . Des Menschen

Sohn wird überantwortet werden den heyden .
' Also wurde in diesem Handel die Wahrheit GOttes

verherrlichet . Es geschahe dieses 2 ) darum , da --
^ mit die Unschuld IEsu Christi desto klarer und
^ deutlicher offenbar werden möchte . Wär er ah
^ sobald aus der Versamlung des hohen Raths hinge ¬

führet , und iin Tumult gesteiniget worden , wie sol >
ches dem Stephan » wiederfahren , so »vürden wem -

57 ger Blicke seiner Unschuld zum Vorschein kommen
f - seyn . Nun aber wurde er einem Richter übertic -

sert , welcher nach einer sorgfältig - angestellten lln -
" - tersuchung , einmal über das andere vor den Ohren

- des gantzemjüdischen Volcks ausrief : Ich finde kei
rN ne Schuld au diesem Menschen . Also wurde die
^ Unschuld Christi , die vor dem geistlichen Gericht
ch - unterdrücket worden , vor dem weltlichen Gericht de -
Air - sto herrlicher offenbaret . Es geschahe dieses z ) da¬
ch ^ mit das Maaß der Leiden Christi recht voll ge -
-As, macht würde . Wär er , wie vorhin gedacht , als

ein Gotteslästerer gesteiniget »vorder », so »vär er bald
: -5 von » Leben zum Tode kommen . Nun aber , da er

^ nach Römischer Art gecreutziget worden , so ging ei >
^ ! ne schmertzliche Geiffelung , und eine grosse Menge

^ schwerer Beschimpfungen vorher . Über dieses war
diese Todes Art von solcher Beschaffenheit , daß dcr-

A be ») das heilige und unschuldige Blut IEsu Christ »,
' - »velches zum Löse - Gelde für unsre Seelen bestimmet

Mm 5 »var ,
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war / bis aufden letzten Tropfen vergossen werden
kontt / welches bey keiner jüdischen Todes -Strafe
so füglich hatte geschehen können . Endlich miste
diese Überlieferung desHErrn JEsu an die Heyden
auch 4 ) deswegen geschehen / damit hierdurch der
Grund geleget würde / daß alle Völcker / Juden
und ^ eyden / an dem Verdienst des Leidens und
Todes Christi Airtheil nehmen könten . Dieses
Lamm solte seyn die Versöhnung vor der gantzcn
Welt Sünde/ r Joh . 2 / 2 . Diese grosse Wahrheit
glaubwürdiger zu machen / ließ GOtt zu / daß Ju ¬
den und Heyden ihre Hände mit dessen Blute besteck¬
ten / und baß die Heyden sein Leiden vollendeten / web
ches die Jüden angefangen hatten . Der Hoheprie¬
ster war das Haupt der gantzen jüdischen Nation .
DerLandpsieger Pilatus aber vertrat die Person
des Römischen Kaysers der das Ober Haupt der
damaligen heydnischen Welt war . So wolle dem¬
nach Christus so wol vor dem Gericht der Jüden/
als vor dem Gericht des Heydnischen Landpsteqers
angeklaget und verdammet werden / damit Jüden
und Heyden überzeuget würden / daß sie sich seines
Todes schuldig gemacht / aber daß sie auch / wie m
gleiche Schuld hatten / gleiche Hofnung zur Gnade
haben sollen . O ein Trost für uns arme Heyden /
der mit aller Welt Gut nicht zu bezahlen ist !

Endlich wird noch VI . gemeldet die Zeit / wenn
diese Überlieferung - es «JErrn JEsu geschehen .
Davon sagt Johannes : Es war aber fnnD
Morgens um 6 . Uhr / nach der bey unsqcwoiM
chen Eintheilung des Tages . So eileten diese Bluv
dürftige mit diesem Lamm zur Schlacht Bann .
Frühe / da sie hatten sollen ihr Morgen -Gebtt ver¬
richten / da sie hatten im Tempel seyn / und die ^
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^ ster Opfer zubereiten sollen , da beschäftigten sie sich
ihs' mit Blut - und Mord - Gedancken . O ungcrathe
itz ne Kinder Abrahams , welcher sich früh aufmache

re , seinen Sohn Isaac dem HErrn zum Opfer sei
^ ner Liebe zu bringen , r B . Mos . 22 , z . da diese

früh auf lind , den eingebohrnen Sohn GOttes
ihrer Rache aufzuopfern ! Hier traf die Beschreib
bung ein , welche Zephanias c . g , 7 . von den Rich

^ lern Christi gegeben : Sie sind fleißig , oder eigent
lich , frühe auf , allerley Bosheit zu üben . Die

^ se frühe Überlieferung des HErrn JEsu war zu
förderst eine Wirckung ihres verdamren und grinv

^ migen Haffes , der bisher von der Furcht vor dem
Volck ein wenig zurück gehalten worden ; nun aber

E als ein Wasser , das feinen Damm durchbrochen hat ,
lD ' mit dem grösten Ungestüm alles übcrschwemmete .

Dieser grimmige Haß trieb sie an , daß sie diesem zum
>5 :- Tode verurtheilten keine Stunde zur Vorbereitung
iris gönnen wolteii / wie man andern Ubelthatern zu ge -.

den pfleget , sondern daß sie ihn je eher , je lieber ,
: 7- am Creütze ausgedehnet zu sehen wünschten . Es

war aber auch dieses Eilen eine Wirckung ihrer
^ - Lisi und Schalkheit , indem sie hierdurch dem Zu <-

lauf des Volcks , und andern Geschäften Pilati zu -
^ vor kommen wollen . Das sind also die sechs Unv

stände der Hinführung und Überlieferung Christi an
^ den weltlichen Richter , wie sie in den abgehandelten
? Worten beschrieben sind . Lasset uns nun noch aus

einem jeden Umstände eine heilsame Lehre zu unserer
' 7 .. Erbauung nehmen .

Aus dem 1 . Umstände , da die Person , so über .
v liefert worden , betrachtet ist , haben wir dieseWahr -

deit zu mercken : Da der Allerheiligsie sich den
2 ' . Handen derllnbeschnittenen überantworten las

sen ;



Die erste Betrachtung556
sen ; so hat er dadurch die Schande unsterUb -K
lichen Vorhaut auf sich genommen , und uns
armen Heyden ein Recht zur Bürgerschaft Istae - D
lis erwerben wollen . Durch die Hände der Un ,
beschnittenen sterben / wurde im alten Testament «
von dem Volck GOrtes für einen besondern Fluch Z
angesehen / Ezech . g2 / ry . und folg . Daher Simsen z,!
eine so jämmerliche Klage führte / und sagte : Ach ^
HErr / du hast solch groß Heyl gegeben durch die jß
Hand deines Rnechres / nun aber muß ich Durstes ^
sterben / und in der Unbeschnittenen Hände falle »/ ^
Richt . 15 / l 8 . Ja der König Saul nahm sich selbst ^
das Leben / damit Nicht die Unbeschnittenen käme »/ ^
und einen Spott mit ibm trieben / i Sam . zi / g . U
Und hier lässet sich der Allerheiligste und Ehrwür -
digfte den Handen der Unbeschnittenen überliefern / U
um dadurch die GOtt verhaßte Vorhaut unsers ^
Hertzens zu büssen / und uns Heyden einen Zugang ^
zu den Vorrechten des Volckes GOttes / und zu dem ^
göttlichen Gnaden - Bunde / dessen Siegel die Be- ^ ^
schneidung war / zu erwerben ; ja auch dadurch das ^
selbe Leiden seiner Glieder zu heiligen / da sie nach - ^ ^
gehends in den Verfolgungen der Römischen Kay ' , ^
ser sich für die heydnischen Landpfleger / Richter und ! ^
Regenten der Provinzen musten stellen lassen / ihr > ^
Todes - Urtheil von denselben zu hören . ^

Bey dem II . Punct / da die Person / so W » l ^
überliefert / betrachtet worden / wollen wir dusts
anmercken : Daß - er geistliche und weltliche . ^
Stand einander die Hand geboten / Christum j ^
zum Tode zu befördern / das ist ein Vorspiel ge -' ^
wesen / wie es den Gliedern und Bekennern ^
Christi im Reich des Antichrists ergehen wuo ^ c
de . Wie es hier der Jüdische Rath machte , vav
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^ ^ er Christum zum Tode verdammte / und nachgehends
^ - ieweltliche Obrigkeit dazu gebrauchte / dieses Ur »

theil zu vollstrecken : so ist es nach -gehends die bestan »

U dige Gewohnheit der antichristischen Kirche gewesen .

k>!'! ' Wenn man die Zeugen der Wahrheit für Ketzer er »

^ , kläret / ihnendasLebenabgesprochen / auch wol / wenn

sievorher im geistlichen Stande gelebet / sie entwei »

üf.- het / und ihnen den priesterlichen Habit ausgezogen :

D so übergab man sie der weltlichen Obrigkeit / welche

^ man bald heuchlerischer Weise bat / gelii dund barm »

- - hertzig mit ihnen zu verfahren / bald aber sie ermähn »

tt / ihr Schwerdt zu gebrauchen / und die faulen Glie »

, L. dervonderKircheabzuschneiden . So istsdem seeligen

Märtyrer Johann Huß / * und andern mehr ergan »
gen ; welche hier in dem Haupte aller Bekenner ahn »

; lich worden sind . Zugleich solte der HErr IEsus
" . als ein Übertreter der ersten und andern Tafel des

Gesetzes hiermit dargestellet werden . Die Sorge
ls für die erste Tafel war sonderlich dem Geistlichen Ge »

e - richt / die Sorge für die andere Tafel dem weltlichen

- Gericht anbefohlen . Da er nun von beyden Gerich »

- ^ ten verurtheilet worden / so hat es das Ansehen ha »

den sollen / als ob er ein Übertreter der Gebote bey »

der Tafeln wäre . Und also hat er durch sein heiliges

Verdienst unter diesem schweren Leiden unsere Über »

^ tretungen der ersten und andern Tafel büssen / und

^ uns die Vergebung derselben erwerben wollen .
Aus
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^ us dem « ' . Punct / da Sie Art und Weisst
er hingeführet worden / betrachtet ist / haben wir
diesen Satz zu mercken : Durch die Bande Msir
Christi / in welchen er seinem Richter übergeben
worden / ist uns die Freyheit erworben worden ,
- aß wir nicht der Obrigkeit der Finsternis , mit
Retten der Finsternis gebunden , überliefert wer »
den sollen . Dieser Proceß , der hier mit JEsu vor '
genommen wird , hatte mit uns vorgenommen wer -,
den sollen . So hätten wir dermaleinst m Ketten
und Banden dargestellet , und der Obrigkeit der
Finsternis übergeben werden sollen , damssdas Ur .
theildes ewigen Todes , welches von der göttlichen
Gerechtigkeit über uns , als Übertreter ihrer Gebote ,
gefallet worden , an uns vollstrecket würde . Aber
da diese heilige Person ins Mittel getreten , und sich
gebunden vor den Richter stellen lassen , so sind da
durch die Bande aller derjenigen , die an sinnen Na »
men glauben , zerrissen , und ihnen die wahre Frey¬
heit erworben worden . *

Aus demIV . Punct , da der Ort gemeldet wird ,
dahin Christus geführet worden , haben wir die »
ses anzumercken : Es ist nichts neues , da ) die
Statten des Gerichts , welche Frey -Stodte der
Unschuld seyn sollen , durch die Bosheit der st ier.''
scheu in werckstatte der Ungerechtigkeit ver¬
wandelt werden . Dieses ist nicht etwa eine La¬
che , die erst vor wenig Jahren ihren Anfang ge-

nom -

* Siehe , was bereits von liehe Leiden Christi :m
den Banden Christi an - Oelgarken , p . 18Y h ^ . ss
gemcraet worden, in den Be - das Leiden vor dem geigt »
rrachtungen über das äusser , che » Gericht , ? ^ 6 .
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Hommen , sondern die schon zu den Zeiten Christi / ja
die schon zu den Zeiten Salomonisch : Schwang ge »
gangen / darüber dieser König in seinem Prediger »
Buche cap . Z / 16 . diese Klage ftrhrer : Ich sahe unter
der Sonnen Stätte des Gerichts / da war ein
gottlos Wesen / und Statte der Gerechtigkeit / da
waren Gottlose . Wenn wir demnach sehen / daß
es heut zu Tage nicht besser Hergeher / so sollen wir
uns nicht durch einen solchen betrübten Anblick zu
einer Verleugnung der göttlichen Providenz hinreist
sen lassen ; sondern unser Gemüth damit zufrieden
stellen / daß der Sohn GOttes , der verordnete Rtch »
ter der Lebendigen und der Todten , die Wirckungen
dreser Ungerechtigkeit an seiner heiligen Person selbst
erfahre » / und seinen Nachfolgern den Weg gebah »
ner habe / über solche Anstösse hinüber zu kommen .
Indessen ist noch ern Gerichts » Tag vorhanden / an
welchem alle Acten der menschlichen Gerichte aufs
neue werden vorgenommen werden / und da einest »
de Ungerechtigkeit ihren gebührenden Lohn empfan »
gen wird . Darauf uns auch Salomo an dem an »
gezogenen Orte weiset / wenn er v . 17 . hinzusetzet :
Da dachte ich in meinem Heryen : GGtt muß
richten den Gerechten und Gottlosen . Denn es
hat alles Vornehmen seine Zeit .

Aus dem V . Punct / da die Person / zu welcher
Christus geführet worden / vorgekommen / ist die »
ses zu mercken : Den Gängen Christi von einem
ungerechten Richter zu dem andern haben wir
die Befreyung von dem gerechten Gericht GGt »
tes zu dancken . Es ist gewiß nicht vergeblich gesche »
hen / daß Christus von einem ungerechten dichter
zum ander » / und von einem ungerechten Genchre
zum andern , von dem jüdischen Rath zu Pilato ,
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vönPilato zu Herode, von Herode wiedermMÜ §
to , sich hak müssen herumführen lassen . Denn in F
diesen traurigen Proceßtonen hat er uns die Freyheit B
erworben , daß wir nicht das Urtheil hören dürfen : B
Gehet hin , ihr Verfluchten , in das ewige Feuer ' B
Er weiß nun aus eigener Erfahrung , wie einerPer - - !
son zu muthe ist , die vor ungerechten Richtern ste . B
hen muß , und kan daher eine jede Seele da ; Ver- ««
trauen zu ihm fassen , daß er nicht die geringste Um yi
gerechtiqkeit indem Proceß mit ihr vornehmen wer - M
de . Wohl uns , daß wir einen solchen Heyland ha - Wi
den ! Lasset uns diesem Erwerber unsrer Freyheit
willig dienen . Denn wer diese Freyheit misbram
chet , und sich nicht , weil er noch auf dem Wege ist, U «
durch Busse und Glauben mit GOtt aussöhnet , der lm
wird dermaleinsüberantwortet werden dem Rieh - gch
ter , und der Richter wird ihn überantworten dem
Diener , daß er in den ewigen Kercker geworfen wer
dc ; Matth . 5 , 25 .

Endlich der VI . Punct , da die Zeit der Hinfuh - i ^
runn Christi bemerket worden , führet uns diese ' v f
Wahrheit zu Gemüth : Das frühe Leide » - es ^
«^ Erren IEsu hat unsre frühen Sünden gebus K, ,
set . O ! wie oft hat uns die aufgehende Sonne kts,
schon in Vollbringung böser Thaten , oder zum we - !
nigsten schon in bösen Gedancken und Überlegungen W
angetroffen , und wie viele Sünden haben wir in
dem Morgen unsrer Jahre , und in den Früh Slun - 4^ ,
den unsers Lebens begangen , davon eine jede hm » 1
länglich ist , uns zu verdammen . Damit aber solch
Urtheil abgewendet würde , so hat der Sohn GO » .H ,
tes durch sein frühes Leiden , da die aufgehende Som , H ^
ne schon sein verspcyres und aufgeschlvollenes AM »
ficht , und seine gebundene Hände beschienen hat, om ^
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st ^ msere ftühen Sünden , diese Thorheiten und

>!^ > Übertretungen unserer ersten Jahre gebüsset , und

^ allen denen / die an seinen Namen glauben werden /

^ die Vergebung derselben erworben . O ! so lasset

^ uns ihm denn auch für sein frühes Leiden frühe dam

üz? cken ! Dis Wort : es war aber frühe ! soll uns aus
« 7/ unsern Betten heraus treiben / und auf unsre Knie

werfen / denjenigen / der so früh für uns gelitten / frü »

he zu loben und anzubeten . * DisWort : es war

frühe ! soll uns vor dem Aufschub unserer Bekeh »

rung bewahren / ja uns auf das allerkräftigste reitzen ,

daß wir zu Ehren dieses frühen Leidens JEsu Christi

^ 5 indemfrühen Morgen unsrer Jahre uns dem / der
sich an uns zu Tode geliebet hat / zu seinem Dienste

^ darstellen / und uns ihm mit Leib und Seele zum Ei »

^ genthum ergeben .

Gebet .

ltft

§r -

1, !' ^

heiliger GOtt / wir preisen dich , daß du deinen lieben
^ Sohn in so mancherley Arten der Gerichte für uns

dahin gegeben , damit er in allerley Umbständcn gcübxt wür »

de , und sein heiliges Verdienst über allerley Arten der

Sünden , die im Gericht , und ausser dem Gericht began «

gen werden , ausbreiten kbnte . Wir loben dich für deinen

weisen Nach , nach welchem du alle Umbständc der Über »

lieferung deines Sohnes also eingerichtet hast , wie es zum

Heyl unserer Seelen am dienlichsten war . Und bitten dich ,

du wollest uns nun theilhaftig machen alles des Nutzens und

Segens , der da durch dieses Leiden erworben worden .

Ziehe uns alle hinein in die gesegnete Büß - Ordnung ^

daß niemand seine Bekehrung aufschiebe , niemand ,
Nn der

* Sich - das Leiden JE , chen Gericht der Jüdeil ,
str Lhrrstr vor dem geistig 47z .
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dernoch im Morgen seiner Jahre stehet, seine ersten Kräf.
leim Dienste der Sünden verzehre ; sondern zu Ehren seines
frühen Leidcns sich aufmache , von seinen Sünden ache,
he , und zu demjenigen komme , der ihn durch sein Am «,
von waschen und reinigen kam Laß aber auch diejenigen ,
die sich bereits an deinen Sohn ergeben haben , aus den
Ho betrachteten Stücken seines Leidens , Licht , Leben,
Kraft und Trost in ihren Seelen empfinden , um deiner civi »
gen Erbarmung und Liebe willen , Amen .

Die II . Betrachtung .
Der betrübte Ausgang des Verrathers

JESU Christi .
Matth . 27 , ; , 10 .

kr !

lmz
ikltt

Da das sahe Judas / der ihn verrathe »
hatte / daß er verdammet war zum Tode,
gereuete es ihn / und brachte herwieder die
dreystg Silberlinge den Hohenpriestern und
den Nettestem und sprach : Ich habe übel ge¬
than/ daß ich unschuldig Blut verrathen habe .
Sie sprachen : was gehet uns das an ? da siehe
du zu .' Und er warf die Silberlinge in de »
Tempel / hub sich davon / ging hin , und er-
henckete sich selbst . Aber die Hohenpriester
nahmen die Silberlinge / und sprachen : Cö
taugt nicht / daß wir sie in den Gottes - Ka¬
sten legen, denn es ist Blut - Geld . Sie hielte »
aber einen Rath / und kauften einen Töpfers -
Acker darum , zum Begräbnis der Pilger.

ZU
Kk«
IiW
U>
SchA
lH,
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ä Daher ist derselbige Acker genennet der Blut-
L Acker bis auf den heutigen Tag . Da ist er -
L füllet, das gesagt ist durch den Propheten Je »
U remias , da er fpricht : Sie haben genommen

dreyßig Silberlinge , damit bezahlet ward
der Verkaufte , welchen sie kauften von den

' Kindern Jfrael , und haben sie gegeben um
. einen Töpfers - Acker, als mir der HCrr be-
, fohlen hat .

Matthäus hatte , wie wir in der vorigen Betrach»
tung gehöret haben , im i . und 2 . Vers dieses Capi »
tels angefangen , die Hinführung des HErrn JEsu
von dem geistlichen Gericht vor das weltliche zu be »
schreiben . Ehe er aber die angefangene Erzehlung

' X fortsetzet, so meldet er zuvor , was mit Juda dem
' X Verrather JEsu Christi vorgegangen . Denn da die »
« ser einer von den Haupt»Personen gewesen , deren
M sich der Satan zur Beförderung des Leidens JEsu

Christi bedienet har , so war der gantzen Kirche daran
^ gelegen , zu wissen , was es doch vor einen Ausgang

mit diesem treulosen Apostel , mit diesem Kinde des
Verderbens genommen habe . Diesen Ausgang

Mü ! beschreibet nun Matthäus aufs sorgfältigste , allen
^ denenjenigen zur Warnung , welche wider besser
. Wissen und Gewissen sich an demjenigen vergreifen ,

M den der Vater geheiliget, und in die Welt gesandt
D hat , die Sünder selig zu machen .
M Es wird also in den verlesenen Worten vorgeflel »
Xe let der betrübte Ausgang des Derräthers JEsu
X Christi , und zwar : l . was vor demselbigen vor »

I!ll^ hergegangen . ! l . wie es damit zugegangen , lll .
^^ - was darauf erfolget sey .

Nur l . Erst »



5§4 Dir andere Betrachtung

I .

Erstlich wird gemeldet / was vor demstlbei , vor .
hergegangen sey / und zwar theils auf Seite « des

Verrarhers , theils auf Seiten derjenigen , die ihn
zur Verratherey erkauft hatten .

Auf Stiren des Verrathers ging vorher eine

fchmeryliche Reue , welche sich durch verschiedene

austerliche Zeichen offenbarere .

DieReue selbst wird also beschrieben : Da das st .

he Judas , - er ihn verrathen hatte , das ; er ver -

dämmet war zum Tode , gereuete es ihn . Bis .

herhatte Judas noch immer gehoffet , daß sich JE .
sils aus den Handen seiner Feinde , in welche er ihn

für dreyßig Silberlinge überliefert hatte , los ma -

chen würde ; weil er schon mehrmal mit seinen Au .

gen gesehen , wie JEsus mitten durch den Haufen sei.

uer Feinde hindurch gegangen , und ihren Händen

entkommen war . Zum Exempel Luc . g , 29 . da es

heiffet : Sie fliesten ihn zur Stadt hinaus , und

führten ihn auf einen Hügel des Berges , darauf

ihre Stadt gebauet war , daß sie ihn hinab stürtz .

ten . Aber er ging mitten durch sie hinweg . Des »

gleichen Joh . 8 , ? 9 > Da huben sie Steine auf , daß

sie auf ihn würfen . Aber JEsus verbarg sich ,

und ging zum Tempel hinaus , mitten durch sie

hin , und kam also vorbey ; weil er nemlich wiche ,
daß seine Leidens . Stunde noch nicht kommen sey.

Dieses hatteJudam so sicher und verwegen gemacht ,

daß er sich festiglich eingebildet , JEsns werde sich

schon wieder in die Freyheit setzen , und dieBanoc

seiner Feinde , ( wie ehemals Simson gethaw ) zer «

reisten ; unterdessen könne er ja die dreyßig Suver '

linge mit nehmen , und dieselbigen zu feinem Nutzen

allwenden . Aber dergleichen Unternehmungen , va

' D
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^^ manlollkühner Weise dencket : gewagt ; gewom -
tz . ; „ eil ! lässet die Vorsehung GOttes nicht allezeit

gelingen . Die Egypter , ( heißt es Hebr . 11 , 29 . )
wagtens auch , uns ersoffen .

^ Nun sahe der Verrather wol , daß er sich in seiner

Hofnung betrogen hatte , er sahe , daßJEsus nicht

^ nur von dem Jüdischen Rath zumTode verurtheilet ,

^ sondern daß man auch bereits im Begrif sey , ihn an
den heydnischen Landpfleger zu überliefern , damit

' . derselbe das gefäliete Urtheil vollstrecken möchte .

^ Da er das sahe , so fing seinHertz , welches bisher här ->

, tec und unempfindlicher als einSrein gewesen , an zu
klopfen , sein betäubtes Gewissen , welches bisher in

M , einem tiefen Todes -Schlaf gelegen , fing nun an auf -

zuwachen , mit lauter Stimme zu fthreyen , und ihm

^ 7 die Grösseseines Verbrechens vorzuhalten . Die Un »

schuld JEsu , die unzähligen Wohlthaten , die er von
IL ." ihm empfangen , die treuen Warnungen vor dieser

unnatürlichen Undanckbarkeit , der bevorstehende

. xn , grausame und schimpfliche Tod seines Meisters , die
Schmach und Schande , die auf ihn als auf den vor -

nehmften Beförderer dieses Todes , bey allen Jün

' ^ 7 - gernund Liebhabern JEsu Christi fallen würde , ja

^ , 7- die ewige Pein und Marter , welche ein solch ver »^ '7 fluchtes Verbrechen nach sich ziehen muste , traten

°7 . ' ihm auf einmal vor die Augen seines Gemüths , und

setzten alle seine Assecten und Gemüths - Bewegun -

7 gen in die äusserste Verwirrung . Nun wünschte er ,

^ daß er diese Bosheit niemals unternommen , und

ZP7 wenn es nicht schon geschehen gewesen wäre , es härte
nimmermehr geschehen sollen .

Daß aber diese Reue Judä kein müßiger Gedam

cke gewesen , der in seinem Gemüthe , wie derSchaum

, Hs " aufdem Wasser , geschwebet , sondern daß sie eine gar

Nn ; erB '
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ernstliche Überlegung / eine höchst schmttMsWs

pfindung und eme Frucht eines aufgewachten und to .

denden Gewissens gewesen sey / das kan man sehen

an den Zeiche « / dadurch diese Reue sich offenba¬
ret hat .

Denn da war zuförderst eine aufrichtige Bekam -
nis . Er ging hin m den Hohenpriestern und Nette¬

sten des Volcks / und zwar allem Ansehen nach , da sie

noch im Haufe Caipyä beysammen / aber bereits aus

gestanden / und nun im Begrifwaren / den verurthcil -

ten JEsum zu Pilato zu führen . Vor kurtzen war

er auch zu ihnen gekommen / und hatte gefragt : was

wollt ihr nur geben / ich will ihn euch verrathen .

Matth . 26 / 14 . 15 . Nun aber gehet er zu ihnen hin /

und bekennet / daß er sich schwerlich versündiget / und

unrecht gehandelt habe . Ich habe / spricht er , übel

gethan / - aß ich unschuldig Blut verrathen ha

ke ; mit welchen Worten er ein Bekäntnis ableget /

theils von der Grösse seiner Sunden -Schuld / theils

von der Unschuld seines Meisters / dessen Bluter ein

unschuldiges Blut nennet / und damit dem Urtheil

des hohen Raths öffentlich widerspricht / und ihr

Bekäntnis : er ist - es Todes schuldig / durch sem

Bekäntnis widerlegt . Vielleicht gedachte er / es

würde der hohe Rath / wenn er dieses hören wurde /

instchschlagen / und sich dadurch bewegen lagen / das

schon gefaltete Todes Urtheil zurück zunehmen / u »o

seinen Meister auf freyen Fuß zu stellen . Allein / er

trafauch hierein / was Bildad sagt : DieHofmwg

desHeuchlersiftverlohren / Hiob8 , lZ - ^

Auf dieses Bekäntnis erfolgte die Wiederers ^

tung des Geldes / dadurch er sich zu dieser ^ 1

hatte erkaufen lassen . Er brachte herwiever ,

dreyßig Silberlinge . Es war noch kein Ptt » »

i!s
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davon gekommen : wie sie ihm dieselben zugewogen

hatten / so brachte er sie ihnen wieder . Dieses Geld ,

das ihm vorher so lieb und angenehm gewesen war ,

war nun seinem Gewissen eine unerträgliche Last .

>sr>̂ Er konte dasselbe nicht langer in seinem Beutel oder
E Gürtel dulden , sondern trug es wieder hin , wo es

U ' hergekommen war ; dabey er ohne Zweifel wünsch »

11 re , haß , wie er ihnen ihr Geld wieder gegeben , sie ihm

mv seinen Meister wieder heraus geben möchten . Ja ,

< da sie es nicht annehmen wolten , sondern aufstun »

^ den , und zu Pilato eileten , so erhub er sich damit in
^ s den Tempel , warf es nicht weit von dem daselbst ste »

^ henden Gottes » Kasten hin und ließ es liegen . So
' ein grosser Ernst war es ihm , dieses Blut Geldes los

^ zu werden , und dadurch sein beschwertes Gewissen

^ - einigermassen zu erleichtern . Das sind die zwey Zei »
chen , durch welche Judas die Wahrheit seiner Neue

A -' -- bestätigte . Wenn wir aber alle Umstände noch ge »

nauer betrachten , so werden wir noch mehr Gutes

! an dieser Reue Judä erblicken , dadurch er viele tau »

lach send Christen beschämet . Denn
1 ) Er erkennet die «Sünde , die er begangen , und

M giebt sich derselben in seinem aufgewachten Gewis.
sen schuldig .

2 ) Er bekennet dieselbe , und zwar nicht nur über »

Haupt , mit dem Wort : ichchabe gesundiget , oder

^ übel gethan , sondern er nennet das Kind den seinem
rechten Namen , und gestehet , daß er sich mit Derrä »

therey und Blutschulden beflecket habe .

z ) Dieses Bekäntnis leat er nicht insgeheim , in ei »

nemWinckelab , sondern öffentlich , vor den Ohren

k" ^ - er Aeltesten und Hohenpriester , die er geärgert ,
und ihnen den Weg zu der Gefangennehmung des

E HErrnJEsugebahnethatte .

Nn 4 4 ) Er
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4 ) Er begehret ferne Sunde im geringsten nicht

zu vertheidigen noch zu verkleinern / oder die

Schuld auf andere zu weltzen , sondern klaat M

selbst als Thäter an . ^
5 ) Ei ? AkAM Uil !)

ger einen Abscheu an seinem gottlosen Beginnen .
6 ) Sein Hertz ist darüber voll Traurigkeit und

schmertzlicher Empfindung , und er wünscht , daß die .

se verfluchte That niemals geschehen seyn möchte .
7 ) Er verfügt sich zu denen Personen , bey denen

man damals ordentlicher Meiste in der Jüdischen

Kirche in schweren Gewissens . Fällen Rath , Trost

und Unterricht zu suchen pflegte .
8 ) Ersucht seinem Meister die Ehre , die er ihm

geraubet , wiederzugeben , indem er ihn für um

schuldig erkläret .

9 ) Er gibt auch den Hohenpriestern das Geld

wieder , das er von ihnen genommen , und machtsich

los von dem Lohn der Ungerechtigkeit .

ro ) Er sucht endlich auch das Aergernis , so er

gegeben , abzuthun , und durch sein Bekäntnis von

der Unschuld Christi die Feinde von fernerer Ver¬

sündigung abzuhalten . .

Das sind in der That solche Kennzeichen , o>e

man bey der HeuchelBusse vieler tausend unarti¬

ger Christen nicht einmal findet . Man prüfe M

darnach die Busse derjenigen , die sich alle Sonna¬

bend vor den Beicht - Stühlen drängen , soAo
man sehen , wie kahl sie oft dagegen ausfiehet . , M

sehr fehlt es an einer gründlichen Erkäntms oc

Sunden , und an einer aufrichtigen Bekanrmsoc

selben ; indem man sich zwar überhaupt M

sgiebet , aber Marmen Sünder ausgiebet , aber viel zu M ? "

hochmüthig dazu ist , daß man sich dieser und

k
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besondern Sünden , darinnen man doch wircklich

lebt , schuldig geben folte . Geschichts gleich etwa

im Beichtstuhl , weil es die vorgeschriebene und

auswendig gelernteBeicht -Formul also mit sich brin -

gek ; so weiß man ausser dem Beicht Stuhl seine

Sünden , wo man sie nicht gar verleugnet , doch

meisterlich zu entschuldigen , zu verkleinern , und

für menschliche Schwachheiten auszugeben . * Dcr -

her ist man sich auch nicht selbst von Hertzen feind

wegen seines Verderbens . Die sichere Seele em -

pfindet nichtsvoneiner innerlichen Reue , Zerknir¬

schung und Traurigkeit . Der Mund singet wol :Fürwahr wenn mir das kommet ein , was ich
mein Tag begangen , so fallt mir auf «nein Hertz
ein Stein , und bin mit Furcht umpfangen . Mei -
ne Sünden sind schwer und übergroß , und reuen
mich von Her -yen . Aber das Hertz weiß nichts
davon , sondern bleibet frech und ungebrochen . Das

Gewissen bleibt in tiefesten Schlafe liegen . Man

denckt an keine Wiedererstattung des ungerechten

Guts , sondern man fahrt vielmehr in seiner Un¬
gerechtigkeit fort , und häufet Sünden mit Sünden .

O wie sehr ist demnach zu besorgen , daß diese Reue

Iudä viel tausend Maul Christen an jenem Tage

beschämen , und ihre kahle und kaltsinnige Reue , die

nur wie ein Schaum auf den Lippen geschwebet ,
verdammen werde .

Aber möchte man dencken ; wenn dem also
ist , wärmn ist denn Judas nicht zu Gnaden an ¬
genommen worden ? Petrus , der es noch viel
arger gemacht , der unter Fluchen und Schwören

N n 5 JE -

' Siehe hiervon Johann reicher Schriften zier Theil ,
Taspar Schadens geht - pog . zos .
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JEsum verleugnet / und doch bey weiten nickt

solche öffentliche und ausnehmende Zeichen seiner

Reue von sich blicken lassen / der erlanget Berge -
bung ; und der arme Judas muß verzweifeln und

hängen . Was hat er denn mehrrhunsollen ? Und

was kan man weiter von ihm fordern / die Auf

richtigst seiner Reue zu bezeugen ? Denn ach !

wir haben so ein arges und böses Hertz / daß wir

aus einem falschen Mitleiden gegen Judam geneigt

sind / dem Teufel überzuhelfen / und Christum / als

einen harten Mann / zu verdammen . Aber laßt

uns nur die Reue Judä etwas sorgfältiger und ge¬

nauer prüfen / so werden wir zehn grosse Fehler /

dadurch sie verwerflich gemacht wird / an derselben

finden .

Denn i ) war die Erkäntnis seiner Sünden

nicht rechter Art . Sein Auge war nicht durch

das Licht der Gnaden aufgeklaret / die innerliche

Häßlichkeit seiner Sünden einzusehen . Er blieb

nur bey der äußerlichen That siehe « / und kam nicht

aufden Ursprung seiner Verrätherey / nemlich seinen

verdamten Geitz / viel weniger auf die erste Quelle
seines Verderbens .

2 ) Er legte zwar sein Bekanrnis vor Menscken

ab ; aber wir lesen nicht / daß er seine Sünde vor

G <vtt bekant habe / den er doch aufs höchste beleidi¬

get hatte .

z ) Seine Angst und Bekümmernis rührett

aus gantz unlauter , , Ursachen her . Er sorgte /

daß er von allen / auch nur blos ehrbaren Menschen

wegen seiner schändlichen Verrätherey / gehM
und verfluchet werden würde . Es reuete ihn « M

so wohl die Sünde / die er begangen / als die Scham

- e und der Schimpf , den er sich dadurchzngezm
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gen hatte . Folglich war seine Traurigkeit keine gött
licht / sondern eine weltliche Traurigkeit / 2Cor .

7 / 10 . Er traurete nicht / daß erGOtt beleidiget /

sondern daß er sich prostituiert / und Strafe verdie

net hatte . Es bekümmerte ihn nicht so wol sein

Verbrechen / als der unglückliche Ausgang des

selben . Hätte sich JEsuS aus den Härchen seiner

Feinde los gemacht / er würde sich seine Verräthc

rey niemals haben reuen lassen . Aber das machte

ihn unruhig / baß sein böses Vornehmen übel ab¬

gelaufen war .

4 ) Er suchte Rath und Trost bey Menschen und

zwar bey den abgesagtesten Feinden JEsu Christs

nicht aber beyGOts der die Wunden des Gewiß

sens allein hellen kan .

5 ) Er legte zwar ein Zeugnis von der Unschuld

JEsu Christi ab / welches aber nur durch die Angst /

aufderFolter eines bösen Gewissens / ausgepreiset

war . Er brach auch allzu zeitig mit diesem Be

käntnis ab / und dachte dieser Unschuld Christi nicht

weiter nach / die ihm doch / wenn er / ( wie der bus -

fertige Schächcr , ) seine Zuflucht zu derselben ge¬

nommen hätte / zu einer sichern Frey -Stadt dienen /

und ihn gegen die Verzweifelung hätte verwahren
können .

6 ) Die Wiedererstattung des Blut - Geldes ge¬

schahe nicht aus einer aufrichtigen Verabscheuung

dieses Lohns der Ungerechtigkeit / sondern aus Ei¬

genliebe und Begierde / sein beschwertes Gewissen in

etwas zu erleichtern ; wie die Schiffer bey einem hef¬

tigen Sturm einige Waaren höchst ungern überBord

ins Meer werfen ) um die übrigen dadurch zu erhalten

Apoft . Gesch . 27 / 19 . Ja sie geschahe mit Ungestüm

und Unwillen . Es heißt / er warf das Geld in den
Tem
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1

Tempel hin . Mit solchem ungestümen Reisten

und Schmeiffen aber kan man seine böse Sache he « ^ ^
GOtt nicht gut machen . ^

7 ) Es war keine Spur einer wahrhaftigen De -, Mr -

muthigung unter die gewaltige Hand GOtlesbey ^
ihm anzutreffen . An statt daß er die AngstseineS : -

aufgewachten Gewissens als eine wohl verdiente >-!e -

Züchtigung seiner Bosheit ansehen , und stch dasei » !:

den geduldig unterwerfen sollen , so ging er voller M

Ungeduld hin , und suchte durch den Strick derselben ! m ^

ein Ende zu machen . j

8 ) Es folgten keine Früchte der Busse auf seine lkmi

Reue . Dawar kein T ^ ampfgegen die Sünde , in » tiM

sonderheit gegen die Sünde des Mistrauens und der ^ - 7-

Ungeduld ? Da war keine Spur von einem neuen hE -

Vorsatz , und von einer wahren Besserung des Le » xS -

bens , vielweniger von einer Veränderung des Her » W

tzens und Sinnes anzutreffen . >

9 ) Es wird in dieser gantzen Beschreibung seiner ^

Reue , des Gebets mit keinem Wort gedacht , ohne j ^ ^

welches doch niemals eine wahre Busse zu ihrer Mi » l

fe kommen ist , weil die Gnade dazu von GOtt erbe » !

ten werden muß . Er ging nicht hinaufin den Leim i lll^

pel zu beten , sondern nur seinen Beutel daselbst aus -

zuleeren . . ! Als

Endlich lo ) fehlte seiner Reue das allervornehm » ^
ste , nemlich das kindliche Vertrauen zu der um
endlichen Barmhertzigkeit GGttes , daß er um

des verheiffenen Meßia willen auch ihm , einem >o

grossen Sünder , werde Gnade wiederfahren lasten ,

Vielmehr wendete er sein Gemüth ab , warf alle pol '

mmg der Barmhertzigkeit auf einmal hinweg , lM ^

beleidigte GOtt dadurch höher , als durch alle seme

vorigen Sünden . Das waren die vornehmste " H ,
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Mangel seiner Reue / dadurch sie verwerflich gemacht
wurde . Daraus wir sehen / daß es ihm nicht nur
am Glauben gefehlet / sondern daß auch selbst seine
Reue nicht rechter Art gewesen / noch die nöthigen
Eigenschaften gehabt habe .

Aus Selten der Hohenpriester und Schriftge¬

lehrten ging vor des Verrathers Untergänge vorher
die allergröste Unbarmhertzigkeit . So sehr sie
vorher Zudam gelrebkoser hatten / als er kam / und ih -
nen Hofnung machte / JEsum von Nazareth ihren
Händen zu überliefern / so verächtlich tractiren sie
ihn nun / da sie ihren bösen Endzweck durch ihn errei¬
chet haben . Es ist so ferne von ihnev / daß / da sie
ihm mit einigem Trost in seiner Gewissensangst bey -
springen solten / sieihmvielmehr durch Unbarmher »
tzigkeir neue Wunden schlagen .

Diese Unbarmhertzigkeit beweisen sie 1 ) darinn /
daß sie die Sache von sich abweisen , und sprechen :

was gehet uns das an ? wir wissen , daß wir Fug
und Recht haben / JEsum von Nazareth als einen
Gotteslästerer zu verdammen : bist du so ein Narr ,
und machst dir em Gewissen darüber / daß du diesen
Ubelthater in die Hände der Obrigkeit geliefert hast ,
so können wir dir nicht helfen . Das war der Sinn
und die Stimme Cains , r B . Mos . 4 , 9 . Soll
ich meines Bruders Hüter seyn ? Sie bewiesen 2 )
ihre Unbarmhertzigkeit darin , daß sie die ganye

Schuld und Verantwortung auf Judanr legen ,
milden Worten : da siehe du zu ! Haft du dich in
der Sache vergangen , so leide nun auch deine Stra »
fe dafür . Elende Tröster , die ein gebrandmaltes
Gewissen / und eine grausame Unbarmhertzigkeit ge¬
gen ein Glied ihrer eigenen Kirche , das sie selbst durch
Geld zur Sünde erkaufet hatten / unddassienunmic
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der Verzweifelung ringen sahen , hierbey blicken
lassen . Untreue Hirten , diesich nichts um ein verlob ,
ren Sckaaf bekümmern ! aber es war dieses eineae »
rechte und wohlverdiente Strafe über die Versto »
ckung Juda . Hatte er die Stimme des guten Hir »
ten nicht hören , noch sich durch seine treue Warnun »
gen , die er noch in der vorigen Nacht bekommen hat»
te , aufeinen bessern Sinn bringen lassen wollen ; so
muß er nun zur Strafe solchen unbarmherzigen
Beicht -Vätern , solchen falschen Hirten und Met»
lingen in die Hände falien , die nicht nur seineWunden
nicht verbinden , sondern ihn noch ärger zurichten .
Das war es , was theils aufSeitenJüdä , theils auf
Seiten seiner Verführer vorseinem traurigen Ende
vorhergegangen .

H .
Was nun den betrübten Ausgang selbst betrift,

den Judas endlich genommen , so ifts nach der Be »
schreibung Matthai also damit zugegangen . Zu¬
erst helft es : Er ging bey seit, und suchte einen ein»
samen Ort , wieschwermütyige und niedergrschlap
ne Gemüther zu thun pflegen ; gerierh aber darüber
noch viel tiefer in die Netze des Versuchers . Erste »
he die Gesellschaft der Menschen , und wurde in die
Gesellschaft der bösen Geister hinein gezogen . Fer¬
ner heißt es , er ging weg , begab sich allem Ansehen
nach hinaus vor das Thor der Stadt Jerustueni ,
und sahe sich daselbst einen bequemen Ort aus , daer
seine innerliche Gewissens Marter durch einen
Selbst - Mord verkürtzen konte . Dieser Weg M
also ohne Umschweifzum Verderben ; Joh . i7/ / ^
Endlich heißt es : er erhenckete sich selbst , " er legte

* §ic i -„ vr: r - ^ ^
vivLü : HA «x XV ! !, 2 ) .

«ilBi
echt»

Ml»

, !, iNl

KV.

ÄM
ninck
Hllh«
chit

tlSlNi



ü , -
r>:
r .̂

>>̂ >
L
01
Ä
rr

re '
iei
v» '
">?
- S
^ r
' ü-
c *
it

.)i -

. r

über das Leiden Chrrstivor dem welk Gericht . 57z
sich einen Strick um den Hals , stürtzte sich in denAb -
gründ der Verzweifelung / und ward ein Mörder
seines Leibes und seiner Seelen . So vollzog er an
sich selbst das Urtheil/ welches GOtt 5 B . Mos. 24 ,
7 . über einen solchen / der einen Menschen für Geld
verkauft / gefallet hatte : Wenn jemand funden
wird / der aus seinen Brudern eine Seele stich «-
let / und versetzt / und verkauft sie/ solcher Dieb
soll sterben .

Vergleichen wir hiermit/ was Lucas Apost . Gefth .
1 / ist . von dem Ausgange Judä meldet / so wer-
den daselbst noch einige merckwürdige Umstände ,
welche aufdie Erhenckung Judä gefolget sind / an »
gezeiget . Denn es heist : Er hat sich erhencket,
und ist mitten entzwe^ geborsten / und alle sein
Eingeweide ausgeschüttet / und es ist kund wor¬
den allen / die zu Jerusalem wohnen . So ist dann
entweder der Strich an welchen er sich erhencket
hatte / von selbsten zerrissen / da denn der Cörper vor »
wärrs auf etwas spitziges herab gestürtzet / davon
LerLeib aufgeborsten / und alles Eingeweide ausge »
schüttet ; oder er ist von andern, die dazn kommen
sind / abgeschnitten / und in ein tiefes Thal herabge »
weltzet worden . Darauf denn erfolget ich was
Lucas meldet / daß er/ wie jene, welche durch die
Kinder Juda von der Spitze eines Felsens herab
gestürtzet worden / 2 Chron . 25 / 12 . entzwey ge »
borsten / und sein Eingeweide ausgeschüttet . Da »
rinnen das Recht der göttlichen Wiedervergeltung
gar deutlich wahrzunehmen ist . Billig muste der sein
Eingeweide ausschütten / welcher die Eingeweide der
Erbarmung vor Christo verschlossen hatte / " wie die »

, _ ser
« s 71 7» vc Oltoiivz Ne Io » m » » it,

»» ^ 2 XXI , IA ,
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ser selbst über ihn klaget / Ps . 109 , 16 . Hsdnähm

dieser rreulose Apostel / der bisher indenFußstavsea

Ahirophels gewandelt hatte / auch ein solches Ende ,

wie jener treulose Rath des Königes Davids genm »
men / 2 . Sam . i7 / 2Z . von dem es auchheist : Als aber

Ahitophel sahe , das ; sein Rath nicht fortgegangen

war / sattelte erseinen Esel , machte sich aus , und

zog heim in ferne Stadt , und beschickte sein

Haus , und hing sich / und starb .

rM
IM

«M

Endlich erwegen wir , was auf den traurigen

Ausgang des Verrathers erfolget sey : Es ersol -

gete darauf eine Handlung des Jüdischen Raths ,

was mit dem Gelde anzufangen sey , welches Judas

in den Tempel geworfen hatte . Hierbei ) wirdaiM .

mercket , theils die Berathschlagung - er Jüden ,

theils der Rath GVttes in dieser Sache ,

Die Berathschlagung der Juden scheinet wol

erst nach dem Öfter Fest vorgegangen zu sen ».

Denn an diesem Tage hatten sie vielwichtigereSa «'

chen zu thun , als daß sie sich um solche Kleinigkeiten

härten bekümmern können . In dieser BeratMa «

gung nun wurde ausgemacht , theils , wozu das

Geld nicht angewendet werden könte und solte ,

theils , wozu es angewendet werden solte . Von

dem ersten heist es : Die Hohenpriester aber M -

man die Silberlinge und sprachen : Es taugt nicht ,

oder es ist nicht erlaubt , daß wir stein den Gottes

Rasten legen ; denn esist Blut Geld , dadurch em

Mensch erkauft ist , der hernach zum blutigen - ooe

vcrurtheilet worden . Hat nun GOtt im we e?

5 . B . Mos . 2z , 18 . verboten , - aß kein stiren Lob

und Hunde - Geld ins Haus des HErrn gevraev

werden solle , weil ihm solches ein Greuel si >) - ^
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^ wird sichs auch nicht schicken , daß ein Lohn derVer »
ratherey in den heiligen Schatz des Tempels gelegek ,

^ und zum Gebrauch des Gottesdienstes angeleget ,
kö werde . So verdammen sie die That , die sie

selbst durch dieses Geld ve -anlasset hatten . " Da »

raufwerden sie mit einander einig , daß sie dieses

Geld zu einer milden Stiftung anwenden , und ei »

' nen Acker dafür kaufen wollen , aufweichen die

pilgrim , oder die fremden Jüden , die von aus »

», > wattigen Ländern nach Jerusalem kommen , und

^ daselbst sterben würden , begraben werden könten .

^ Denn weil ein jeder Jüde in Jerusalem seinen eige -»
^ nen Begräbnis » Platz für sich und seine Familie
7 " hatte ; so hielt es oft sehr schwer , die Lerchen frem »

der Jüden , die sonderlich zur Zeit der hohen Feste

! ^ in Jerusalem gestorben waren , unter zu bringen .

^ Daher wollen diese ein Merck der Barmhertzigkeit

an den Fremden rhun , und für dieses Geld einen

T '- besondern Ort zum Begräbnis der Pilger ankauf »
!k ' fen . Zu dem Ende wurden sie mit einem Töpfer ei »

,u - nig , der einen Acker hatte , daß sie ihm solchen ab »

^ kauffen wolren : und weil der Töpfer bereits den

^ Ton , den er zu seiner Profeßion brauchen kome ,

davon genutzet hatte , so geschahe es , daß sie ihn

um einen so wohlfeilen Preis , nemlich um dreyßig

^ 5 Silberlinge oder fünfzehn Thaler bekamen . Da »

^ her heißt es v . 7 . Sie hielten aber einen Rath ,

> und kauften einen Töpfers Acker darum , zum

^ Begräbnis - er Pilger .

Es hat aber Matthäus gar sorgfältig angemer »

cket , wie der Rarh GGtres in dieser Sache gewal *
^ O 0 tet

ckorivs in snnor . venliirore trcinus , ruiur i^>6
^ " unc locum : Oümrnc in emror « crimr ,



578 Die andere Betrachtung
tet habe . Dieser offenbarte sich i ) in der Denen »
rnmg dreses Ackers , in welcher ein beständiges An »
denckendcr bösen und gottlosen That der Hoherprie »
ster und Arltesten « us die Nachkommen fortgepfian »
tzet worden . Daher musie es durch GOttes sonder -,
bare Regierung geschehen , daß dieser Äcker nicht
ein Legrabnio -'Acker , sondern ein Blur Ackerge »
nennet wurde , zum Andeucken , daß er für Blut»
Geld erkaufet worden ; welchen Namen er auch be -
halten brs auf den heutigen Tag , das ist , bis auf
die Zeit , da Matthäus sein Evangelium geschrie -
den ) und ohne Zweifel auch nach derselben Zeit bis
auf die Zerstöhrung Jerusalems . Dieser Name
des Ackers ist wol zum größten Verdruß der Ho
hrnpnester und Aelresten aufgekommen , die lieber
das Aadencken ihrer Bosheit in diesen Begräbnis -
Acker mit begraben hätten : aber sie kouce es nicht
verhindern , weil die Hand GOTTES im Spiel
war . Sie wolten durch diese milde Stiftung ; ,,,,,
besten der Pilgrim sich einen berühmten Name » bm
den Nachkommen machen ; aber GOtt kehretc es
um , und reqierere die Zungen der Menschen aho ,
daß dieser Stiftung ein Schund Name aufgeheftet
wurde : welcher zugleich zu einem beständigen Lena -
mal von der AZahrheit dieser Historie dienenmuße.
Denn da dieser Acker »Zackeidaura , Apost . i / >9 -^
der Blm -- Acker qenennet wurde , so bekam leder -
man dadurch Anlaß , sich nach der Ursach dieses Na¬
mens zuerkundigen ; welche denn so beschaffen war ,
daß der hohe Rath der Jüden wenig Ehre davon
hatte . , . .

Noch deutlicher aber war der Rath GOttes bey
dieser Sache zu sehen 2 ) in der Erfüllung einer
allen weigaguirg . Darauf Matthaus v . 9- . ,s
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Geri cht . 579

weiset , wenn er hinzu setzt : Da ist erfüllet , das
gcsaget ist durch den Propheten Ieremias , da er
spricht : Sie haben genommen dreyßig Silber ,
hnge , damit bezahlet ward der Verkaufte , web ,
chen sie kauften von de -i TVindcrn Israel , und hcv
den sie gegeben uin eines Töpfers 'Äcker , als mir
- er HErr besohle ; , hat . Es sind bey diesen Wor¬
ten er . ige Anmerckungen zu machen .

i ) Es stehen diese Worte eigentlich bey dem Pro »
scheren Zacharia c . n , 12 . i z . da sie Mit der Ver ,
kaufung Christi für dreyßig Silberlinge verknüpft
werden . Es wird aber diese Weissagung dem Pro -,
scheren Ieremia , von dem Evangelisten zugeschrie ,
brn , entweder darum , weit Ieremias ehemals unter
Den Prapheten der erste gewesen , und also von ihm
das gantze Buch der Propheten benennet worden ,* ***
oder aber darum , weil Ieremias diese Weissagung
zuerst mündlich ausgesprochen , da sie denn , wie
die Weissagung Henocbs , Ep . Iuda v . 14 . 15 . in
dem Andrucken der Juden so lange erhalten und
fortgcpflantzet worden , bis sie endlich GStt durch
den Propheten Zachariam , der auch sonst in andern
Stücken mit den Propheten Ieremia übereinstim ,
met , niederschreiben , und den Canonischen Schriss
ten einverleiben lassen . Daher einige angemer »
cket haben , daß Matthäus nicht ohne Ursach zwem
mal schreibe : Das ist erfüllet , das da gesagt ist

O 0 2 durch
* Vitje i06VäL m ^ ici ui-i- ljiio iucüce Nix vzciciiii -

111 clill . 6 e um elt re /sixAu pii -
^ ääe mse rcuclzciouis , Lx

10. xicuiiooiii Lt rctsieÄu iecumiriize rcuelskio -
er / >. ni8 icri ^ rioniü . <) uem mx -

äum in Iioc cliKcili nocjo tol -
** V ,6 s vcn . 5« . . VLH.IÜ --N uenäo crigm cumiivs Lc cLi.o-

/ rci . / , «-/ ei « , vivs ,im ^ !s4 uniur .



; 8 o je andere Betrachtung
durch den Propheten Jeremiam, wenn er spricht '
werl er hierum anzeigen wollen , daß Ieremias,
drese Weissagung nur mündlich ausgesprochen,
zu deren schriftlichen Verfassung GOttdenPro »
pheten Zachariam gebrauchet hat . Dassinddiebey »
den bequemsten Arten * aus dieser Schwierigkeit
heraus zu kommen .

Bey den Worten selbst aber ist 2 ) zu mcrcken ,
daß Matthäus dieselbe nicht so wol den Sylben ,
als dem Verstände nach angezogen hat . Im Pro »
pheten Zacharia redet derMeßras selbst , underzeh »
let zuerst den Befahl seines himmlischen Vaters :
Der HErr sprach zu nur , wirft hin , daß es
dem Töpfer gegeben werde . Daraufmeldet er sm
nen Gehorsam in Ausrichtung dieses Befehls : Und
ich nahm die dreyßig Silberlinge , und warfste
ins Haus des HErren , daß sie dem Töpfer gcge »
den würden . Das ist : Ich lenckre durch meine
geheime Regierung die Umstände also , daß Ju¬
das die dreyßig Silberlinge wieder von sich geben
und in den Tempel werfen mufte , und daß ferner
die sonst geitzigen Hohepriester ste nicht wiederin
ihren Beutel stecken , noch in den Gottes Kasten
werfen , sondern ste nehmen , und einen Töpfer M
seinen Acker auszahlen mustern " Das druckten »

* lieli ^ uos Uunc no6um tot -
uen6i moäos receMec cel . i o .
cni ^ isrol -u , vvoi . iivr , i»

Omnium minime illi non -

trir plrcenr , mk >» o-
>-IzccIiLco im ^ iuAunc : i »-

rer ijuyz cciiim luum

xroücctur i- LikvL >>ui >- L r ,
in >̂ / o/sL «.r p . 77 .
Ii . §2 . 8z - ' k ninvrum iLprui

memorise « c^nrioi« , <jvo>
vi' rZo illa in zllcASiuiir !cn-
xrvribus iscns s- c^iU-me com-
nürrebsr , Nonoriücsniiui « -
cu/srer .

I -tkkloV !"
i>. / . Iirtticarur , s>n>

uiUenkin tiacc omma , liccl M -
ta , /u/Ue Uircsiü -uüiuncÄ-m
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über daö Leiden Christi vor dem geistl. Gericht. 58 r
>i 5 Matthäus also aus : Sie / die Hohenpriester und
^ Aeltesten , haben zu sich genommen die dreyßig
E Silberlinge / die Judas in den Tempel geworfen /
l!^ und haben sie gegeben um einen Töpfers -Acker /
^ wie mir ( dem Metzia ) - er HErr befohlen hatte /

- daß ich die Sache in diese Wege richten solte . Die *
^ se Weissagung wurde nun hier auf eine gantz wum

dersame Art durch GOrtes Regierung erfüllet / und
r 7 wurde hierdurch zugleich das Aergernis gehoben /
^ 7 das aus dieser gantzen Sache / zum Nachtheil der

Lehre und Unschuld Christi / hatte erwachsen können :
( indem hieraus klar und offenbar wurde / daß ab
- les nach vorbedachtem Rath und Willen GOttes

^ geschehen sey / so / daß zwar GOTT weder an der
E Bosheit der Hohenpriester und Schriftgelehrten /
»A noch an der Verzweifelung Judä einigen Antheil

gehabt / noch dieselbe gebilliget / oder befördert ; aber
doch alle Umstände dergestalt gelencket / daß die Scr-
che einen solchen Ausschlag nehmen und gewinnen

»7 . müssen / wie es seinen ewigen Rath -Schlüssen gemäß
L'7 war / die er durch seine Propheten niederschreiben /

und vorher verkündigen lassen ,
ßpk Das ist/ was Matthäus von dem betrübten Aus -
^ gang des Verräthers JEsu Christi aufgezeichnet .

In der folgenden Betrachtung wollen wir noch eb
' nige Anmerckungen zu unserer Erbauung darüber

^ machen .
^ O 0 z Gebet .

- > . . . - -- . - - — — - -

conuerrere , er ssccrclocc ; m »I- cicm ini ^ uirscis re6äerec , er 1ä"
Icnr »ä se recipere : Ismen ceräorum »nimv8 ^ ermouiUe »

^7 LKMum , c)u »mc^u , m in sum - ne rUelsuro tcmsili sä ^ nerenc ,
m » exinsnicionc corrm pilrro verum sgrum iiguli emerenc
conMenrem , » 6e ^ iUe luäsm in vsum pere ^ rinorum siierolo -
tu » omnixocenu » , vr mercc - mortuorum.
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Gebet .

0ss> Jr danckcn dir , treuer und gnädiger GOtt , daß du
uns gegen das Aergemis des Lrcutzcs in dlincin

Worte so weislich verwahret hast . Gib , o HtzM , daß
das Exempel des Vcrrärhcrs JEsu Christi uns alle » ei¬
nen heiligen Eindruck in unsre Seele geben möge . Laß
uns in diesem Spiegel erkennen , was die Sünde sey, und
wie sie die Menschen ins Verderben stärke . Laß uns er<
kennen , was ein aufgewachtes Gewissen vor Bewegungen
in der Seele machen könne , und was die Sünde , diese süß
eingehet , für bittere Folgen nach sich ziehe . Bewahre
uns , daß wir ihr nicht zu nahe kommen , damit sie uns
nicht als eine giftige Schlange steche und tödlich »er-
wunde . Gib vielmehr , daß eine heilsame Reue und
göttliche Traurigkeit durch das Leiden deines Sohnes in
uns gcwirckct werde eine Traurigkeit , die besser scy ' als
die Traurigkeit Judä , eine Traurigkeit , d >c da wirckct zur
Seligkeit eine Reue , die niemand gereuet . Laß uns,
wenn wir die Grösse unserer Sünden erkennen , las; uns ,
wenn wir das aufgewachte Gewissen fühlen , unsere Zu »
flucht nehmen zu seinen blutigen Wunden , damirwir den
Klippen der Verzweifelung entgehen , und den Hafers
Hcyls glücklich erreichen mögen , um deiner ewigen Liede,
willen , Amen .

Die Ils . Betrachtung .
Der betrübte Ausgang des Verrathers JEsu

Christi .
Über eben denselben Terr Match . 27 . z .- ro -

ttQ ir haben in der vorigen Betrachtung das traw
ritze und entsetzliche Ende des Derracher

JEsu Ehrisri , wie solches von dem Evanaelymi
Matchao beschrieben wird , beschauet , und dabey g '
sehen theils was vor demselben hergegangen / rm
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 58z

,Hs damit zugegangen / theils was « ach demftl »
X bm vorgegangen , oder darauf erfolget sey . Zetzo
X wollen wir nun noch einige Anmerckungen über

diese merekwürdige Geschicht machen ^ und uns da »
X durch den Weg bahnen , uns dieselbe noch besser zu
X Nutz zumachen . Wir wollen dabey unsre Augen
X ' I . auf Iudam , II . auf die Hohenpriester und
l>? Aeltesten richten .
'X l .
tz ' Den Verrather Iudam können wir in dreyerley
iL ^ Absicht betrachten , nemlich 1 . als einen Zeugen der
v Unschuld IEsu Christi , 2 . als ein Muster eines

X betrogenen und elenden Sünders , z . als ein Ex »
X ' cnipel der Verzweifelung . Bey einem jeden Stück

' wollen wir einige wichtigeLehren zu unserer Erbau »
"X ung n -ercken .
' X Zuerst haben wir Iudam anzusehen , als einen

' Zeugen der Unschuld IEsu Christi ; so fern ihm
" - nemlich sein aufgewachtes Gewissen das Bekäntnis
- ausprestete : Ich habe übel gethan , daß ich un »
- - schuldig Blut verrathen habe . Dieses Zeugnis

-S der Unschuld Christi verdienet desto mehr Aufmerck »
samkeit und Glauben , weil es 1 ) herrührete von

- rc: einem Feinde IEsu Christi , der nichts aus Liebe
und Gunst ihm zu gefallen geredet , sondern der

- eben dadurch seine schändliche Verrätherey verdam »
X :- met , da er JEsum von allen Verbrechen frey ge »

sprechen , und seine Unschuld bekennet hat . 2 ) Weil
es herrührete , von einem solchen Feinde Christi ,

I « der als ein Mitglied - es Apostolischen Colle »
^ gii Gelegenheit gehabt , über drey Jahr lang
X täglich um den HErrn IEsunr zu seyn , und al »

so einen unverwerfiichen Zeugen aller seiner Re
t den und geheimsten Handlungen abzugeben .

O 0 4 Es



584 Die dritte Betrachtung
Es hätte etwa die fleischliche Vernunft / als eine abae -
sagte Widersachern, des Creukes IEsU / dencken mö .
gen : Ja , wer weiß , ob der Mann nicht von seinem
Gewissen getrieben worden , dasGehelinmsdttBos -
heit , das bisher in der Schule JEsu verborgen ge-
wesen zu entdecken . Vielleicht hat er aus einem
geheimeren Umgang mit JEsu manche geheime bö¬
se Ablichten und Laster erfahren , die dem gemei¬
nen Volck nicht so bekant worden sind , und hat
sich demnach gedrungen gefunden , solche den Ha-
henpriestern und Aelresten des Volcks anzuzeigen
und zu eröfnen . Allein durch dieses Bekänrnis Ju -
da wird aller solcher Verdacht auf einmal nieder¬
geschlagen . Hätte er etwas böses und strafbares
von JEsu und seinen Jüngern gewust , so würde
er nunmehr , da er sahe , daß JEsuszum Todever -
urtheilet war , ohne Zweifel damit hervor gerü -
cket seyn , damit er solcher gestalt seine schändliche
Verrätherey vor allenEhrliebenden Menschen recht¬
fertigen möchte . Aber nein , er war so unwidersprech -
lich von der Unschuld der Redlichkeit JESU Chri¬
sti überzeuget , daß er nichts als seine Scham
und Christi Unschuld bekennen konte . Ilses nun
unverdächtig , wenn jemand von seinem Feind ein
gutes Zeugnis bekömmt ; so muß das AHM
eines solchen Feindes , der aus einem langwierigen
und genauen Umgänge alle Heimlichkeiten m
andern gewust hat , von noch qrösserm NmMia
seyn . Es ist z ) dis Bekäntnis der Unschuld
sti merckwürdiq , weil es vor dem gantzen lMk »
Rath des Jüdischen Volcks , der JEsum zum -
de verurtheilet hatte , und in eben dem " ,
. " ' oar , ausgesprochen , und Ze

4 ) -Weil die Richter , dw JEM
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verurtheilet hatten , nicht in » Stande waren die
sei , Ausspruch Juda von der Unschuld Christi
zuwider legen , und denVerräthervondem began
genen Verbrechen des HErren IEsu besser ; u unter -,
richten ; sondern ihn mit der kalrsinmgen Antwort
von sich treiben : Was gehet uns das an , da siehe du zu .
5 ) weil dieses Zeugnis von der Unschuld I Esu
noch an ebendemselbeuTage von mehren , einsam -,
migen Zeugnissen bekräftiget und unterstützet
wurde : indem wenig Stunden darauf pilatus ,
pilati Weib , Herodes , der eine Schacher am
Creutz , und der heydnische Hauprmann unter dem
Creutz , Leute , die sich nicht mit einander darüber be -.
redet hatten , die Unschuld des HErren mit einem
Munde bekenneten ; so daß , nachdem Judas in der
Morgen Stunde desselben Tages gleichsam die Lo -.
sung dazu gegeben , nachgehends eine Stimme nach
der andern hervorbrach , welche sein Zeugnis bekräst
tigte . Endlich 6 ) weil Judas dieses sein Dekane -,
„ is „ och au eben den , Tag mir seinem Tode be -.
statiget hat . Nachdem er durch seine Verrätherei )
veranlasset hatte , daß JEsus zum Tode verurtheilet
worden , so hatte er von Ihm weiter nichts weder zu
hoffen noch zu furchten ; hingegen hatte er bey den
Feinden IEsu die besten Tage haben können , wenn
er sich zu ihnen härte halten und JEsum mit verdam -.
men helfen wollen . Was hätte ihn also bewegen kön -.
neu , sich selbstums Leben zu bringen , wenn ergewnst
hätte , daß JEsus ein böser Mannwäre . Vielmehr
hätte er bey den Hohenpriestern , denen sehr viel daran
gelegen war , daß sie ihr Todes Urtheil über JEsum
rechtfertigen tönten , noch mehr Geld verdienen kön -.
nen , wenn er ihnen noch mehr böses von IEsu entde -.
cket , u . noch weiter aus der Schule geschwatzer hätte .

O 0 5 Allein



^ Fü Dic dritte Betrachtung
Mein da er hingehet / und / nach abgelegten Betaut
nis von der Unschuld seines Meisters / sich selbsterheii "
cket ; so ist das ein Zeichen / daß er nichts böses von
Christo gewußt habe / und also wird durch den Selbst .
Mord Judä gewisser Massen die Unschuld Christi ,
und die Wahrheit der Christlichen ReligionM eben
so nachdrücklich bestätiget / alsdurch den Märtyrer.
Tod der übrigen Apostel . * Wäre JEsus ein Be -
trüger gewesen / so würde sich Judas ebenso wenig
selbst ermordet / als die übrigen Apostel um sei .
net willen Tod und Marter ausgestanden haben .
Wenn wir also diese sechs Umstände zusammen
nehmen / so können wir daraus gnugsam überzeuget
werden / daß Judas einer von den vornehmsten Zeu »
gen der Unschuld JEsu Christi gewesen . **

Hieraus . aber wollen wir folgende Wahrheiten
mercken . '

I . Aus einem Verrather Christi einen öffent -
liehen Zeugen seiner Unschuld machen / ist eine
probe der höchsten Weisheit und Allmacht Gor
res . Es sey ferne zu sagen / daß Judas dazu
destinirt und bestimmet gewesen sey / daß er JCsum
verrathen / und darauf sich selbst erhencken sollen /
damit durch diesen seinen betrübten Ausgang die
Unschuld Christi / und die Wahrheit seiner Lehre
bestätiget ivürde . Vielmehr / weil GOtt vorher
gesehen / daß Judas aus eigner Bosheit/ und aus
dem Triebe des Sarans / dergleichen verrathen -
sehe Händel vornehmen würde / so hat er » ach sei
ner unendlichen Weisheit die äußerlichen Umstaw

* Sichc das Berlinische cisci nviwri polcl ' . ^
» ^ ebopftr im z I . Beytrag

vc/ . guae exllar m «
* ' Lauf. ven , 10 . l / äce »,
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . ? 87

de seines Lebens also eingerichtet / daß aus dem
heftn / das er aus eignem Triebe thun würde /
noch etwas gutes zum besten des gantzen mensch -
lichen Geschlechts erfolgen könte / welches gute
sonst nicht würde erfolget seyn / wenn Judas in
andern Umstanden diese Bosheit ausgeübet hätte .
Dieses Kunst -Stück / aus bösen etwas gutes zu mm
chen / und doch an dem bösen nicht Antheil zu neh¬
men / ist ein Wunder der göttlichen Weisheit . Nun
kan man auch hinter her am besten urtheilen / was
denHErren JEsum bewogen habe / diesen Judam /
dessen Verrarherey er vorher gesehen / dennoch um
ter die Zahl der zwölf Apostel nur aufzunehmen
und ihm also Gelegenheit zu verschaffen / täglich um
ihn zu seyn / und seine Handlungen mit anzusehen ;
damit nemlich hernach sein Zeugnis von der Unschuld
Christi desto mehr Nachdruck haben möchte . Ein
jeder aber gebe so wol in seinem eigenen Leben / als
in dem Leben anderer Menschen / darauf acht /
wie oft GOtt nach seiner Weisheit aus bösen gm
tes hervor zu bringen gewust habe ; gleichwie ein
verständiger Apothecker und Chymicus aus dem
stärcksten Gift / durch eine kunstmäßige Vermischung /
die herrlichsten Artzeneyen machet . Niemand aber
dcncke hierbey : Wohlan ! so lasset uns böses thun /
damit gutes daraus erfolge . Denn solcher Ver¬
dammnis ist gaiitz recht / nach dem Urtheil Pauli
Röm . g / 8 -

II . Eine blos natürliche und vernünftige Über
Zeugung von - er Unschuld des leidenden JEsu
ist noch lange nicht hinlänglich / jemand gegen
die Verdammnis zu schurren / und gegen den Zorn
EGttcs in Sicherheit zu seyen . Was half den
elenden Juda die Überzeugung von der Unschuld

Chrst
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^ bin unschuldig an dein Blute dieses
Gerechten ! Beyde sind in ihren Sünden gestorben .
Und was wirds auch uns helfen / wenn wir diese
Fasten - Zeit über einmal nach dem andern anstim¬
men : G Lamm Otvttes unschuldig ! O Lamm
GOtteo unschuldig ! wenn wir die Unschuld JEsu
Christi nicht recht gebrauchen / und sie also an -
wenden / daß wir einen wahrhaftigen Nutzen und
Segen davon haben können .

Darinnen aber bestehet der rechte heylsame Ge¬
brauch der Unschuld IEsu Christi / daß wir zu -
förderst mit Reue und Schrecken unsere Schuld
erkenne , , / und zwar so wol dieselbe / die uns ange »
erbet ist/ als auch dieselbe / die wir durch so viele wirk¬
liche Übertretungen auf uns geladen haben ; daß
wir ferner erkennen / wie G (vtt unsere Schuld
auf IEsum Christum unsern Bürgen geleget / und
unser aller Sünde auf ihn geworfen / Eja . ZZ/ v .
gleichwie den Opfer -Thieren , die an sich ohne M>I
und Tadel waren / die Missethaten des Sünders
aufgeleget / und darauf nicht anders / als ob l>e
solche Missethaten selbst verübet hatten / anaegns-
fen / erwürget / und verbrannt würden ; daß nur
endlich mit demüthigen Glauben die Unschuld
unsers Mittlers ergreife , , / dieses sein unschuldiges
Blut / wie es der Verräther selbst nennet / m du
Rechtfertigung gebrauchen / unser GewW , daniu
zu besprenge , , / und uns darin von den Befleaum
gen der Sünde zu wasche », / in der Erniedrigung
aberseincmGciste Raum geben / daß erauch M «

Christi , da er nicht an denjenigen glaubte , dessen
Unschuld er bekante . Was halft Pilato , daß er
einmal über das andere auf seinem Richter ,Aul
ausrief : Ich finde keine Schuld an dem Men¬
schen : Ich '
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^ tt , heilige und unschuldige Menschen aus uns machen
möge / die in denFußftapfendes unschuldigenLam »

mes GOktes untadelich zu wandeln suchen . Wenn

k, wir also die Unschuld JEsu Christi gebrauchen ^ so ist

^ sie uns eine reiche Queue des Trostes / und zugleich die
^ allerkräfrigste Artzeney gegen die Verzweifelung .

" - "

z E Wir haben aber Judam ferner anzusehen als ein
^ Muster eines betrogenen und elenden Sünders ,
j >' Ein betrogener Sünder war er / weil ihn der Sa »

tan nach und nach so tiefin die Sünde hinein gelocket

^ hat / bis er darinnen / als in einem tiefen und Grund »

> , losen Morast / versuncken ist . DieLock - Spessewa » -

^ ren dreyßig Silberlinge / und unter die Lock »Spei »'7 se war ein 'Angel verborgen / dabey er mit Leib und

^ Seele ins ewige Verderben hinein gezogen wurde .
^ Er hatte gedacht / durch seine Verrätherey etwas zu

gewinnen / und hat den allergrösten Verlust dar »
D über erlitten . Er hat verlohren seinen guten Na »

D - men / verlohren ein gutes Gewissen / verrohren die

!; « Gnade GOttes / und die Liebe seines Meisters / ver »

» lohren Gut und Blut / Leib und Leben / Seele und

Seligkeit . Der gantze Gewinn seiner Bosheit be »

B stund darin / daß er den Fremdlingen / so zu Jeru »

- zi salem stürben / einen Acker nun Begräbnis erwor »

^ ben hat / da er indessen selbst kein Begräbnis bekom »

^ men / sondern als ein stinckendes und verstuchtes

^ Aasiedermann abscheulich worden . Das magwol

^ ein betrogener Sünder heissen !

Aber zugleich war er ein höchst elender Sünder /

^ weil er von seiner Sünde nicht den geringsten Nu »
tzen / Vortheil oder Vergnügen hatte . Die fünf »

^ zehen Thaler / oder dreyßig Silberlinge / die er da »

^ durch gewonnen hatte / müste er wieder ausspenen ;
n" bin »
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der Seelen , odcr rkevl . vi »-
«NUIN xr » Ä . 102 ,

* Siehe des set. Hcrrn Ieb.
porjts görriichc LühruiiZ

hingegen hatte er lauter Angst / lauter Unnch ^H
den unersetzlichsten Verlust . Er wurde von seinem
ebenen Gemessen gequakt / und als aufemer Folter
aemartert : von denen / die ihn trösten leiten , ward
e >- verlassen ; und von allen / auch nur blosehrba»
ren Menschen / verabscheut . Und also war er elend
m semem Leben / elend in seinem Tode / elend » ach se,»
nein Tode / so wol an seinem Leibe / als an seiner See»
le . hieraus haben wir folgendes zumerckrn .

I . Der Sünder gelanget nicht aufeimnal zu der
höchsten Stufe der Gottlosigkeit / sonder » er
gehet Schritt vor Schritt unvermerekt seinen »
Verderben entgegen . Es ist zwar eine solche treiben »
de ungestüine Kraft in der Sünde / daß der Sünder
gar bald zu seinem ewigen Verderben reif werden
würde / wenn nicht GOtt diesen gewaltsamen Trieb
hemmete / damit er zuvor alle Geduld und Lang »
mach / auch selbst den Gelassen desZorns / die sich
selbst zum Verderben zubereiten / beweisen könne .
Daher geschiehets / daß niemand auf einmal den
höchsten Grad der Bosheit erreichet/ sondern daß >ol»
ches stufenweise zugehet . Bey Juda ging gar viel
vorher / ehe er die höchste Stufe der Bosheit erreich »
te / und der Satan suchte ihn vorher zu vielen klemm
Sünden zu verleiten / ehe er ihm die grosse und ab »
scheuliche Sünde und Verratherey zumuthete . us
hatte derselbe * i ) die Erb Sünde / wie alle an »
dere Menschen / und insonderheit eine zum Tech
neigte Natur und melancholisches Temperament .
Daraus steigen 1 ) Neigungen und Begmoe >üUs
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> über das Seiden Christi vor dem weist . Gericht . 59 l
^ äüfnach zeitlichen Gütern / Gewinst und Vortheil

len / welche zu erregen die ErbSünde Gelegenheit
7 - nahin an semen äußerlichen Umständen / da er den

Beutel trug / und die Einnahme und Ausgabe besor »
> gete . z ) Zu diesen Begierden gesellete sich eine Belu »
,7 !'. sngung an dem Gewinst / welche entzündet wurde
^ durch die Vorstellung der Glückseligkeit , die ihm zu
^ Theil werden würde / wenn er ein kleines Capital

würde gesamlet haben / davon er im Alter geruhig
^ leben rönte . 4 ) Aufdiesc Belustigung folgte die Ein »^ willigung und der feste Entschluß / keine Gelegen .
- heil emeŝ Gewinstes vorbey zulassen ; und da hatte

die Sünde empfangen . ; ) Aus diesem Entschluß
7 s entstund eine beständige Bemühung / seinen Vor »
E theil zu machen / und vieles zu samten . Darauf
7.7 6 ) die wirckliche Dollbnngung erfolgte / daß er
7 - hie und da einen Groschen unterschlug / hie und da

einen Profit machte / und also durch den Geitz zur
Dieberey verleitet wurde / daher er Joh . 12 / 6 .
ein Dieb genennet wird . Nachdem es der Sa »

2 ran so weit mit ihin gebracht / nachdem er den Geitz
L als die Wurtzel alles Übels bey ihm gepflantzet / und
r - ihn zur Untreue und Dieberey verleitet : so ging er
Ä ' weiter / und machte nähere Anstalten zu seincni Ver »
§5 derben . Denn da Judas durch die öftere War »
^ nungen Christi Joh . 6 , 64 . 70 . Cap . ig / r8 . 21 .
K sich nicht erwecken ließ / nüchtern zu werden aus des
^ Satans Stricken / sondern in seinem Geil; und Die »

A -l berey fortfuhr / so ward 7 ) durch öftere wiederhs
lung aus diesen Sünden eine Gewohnheit . 8 ) Er

^ legte sich auf Entschuldigungen / und vertheidigte
seinen Geitz durch Vorwand der Armen / Joh . 12 ) 5 .
6 . darüber gerieth er 9 ) in Derstockung / indern

^ er sich wieder die liebreichsten Warnungen seincs
Mei .
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Meisters verhärtete / und so fühllos und lmver .

schämt wurde / daß er sich noch immer zu den Avo »

stein hielt / dasOster -Lamm mitihnenaß / seineM

ft / die auf den Wegen des Verderbens wände !-,

ten / hinstreckte / sie von seinem Meister abwaschen
und abt ' ockneckließ / und durch solche ausserordent -.

lrcye Liebe des HErrn JESU nicht im geringsten

gerühret und beschämet wurde , ro ) Da er jähe /
daß ihm bey kleinen Diebereyen nichts Übels wie -. '

de ' suhr / so überlegte er / wie er einen grösser »

Profit machen könte . Da nun damals die Hohen -.

Priester und Schriftgelehrten berathschlageten / wie

sie JEsum fangen und todten woiten / so ergrif

er diese Gelegenheit / einige Thaler auf einmal zu
gewinnen / mit beyden Händen / und faßte den C » r >

schluß / sich derselben zu seinem Vortheil zu bedie .

nen . ll ) Da Christus diese bösen Anschläge seines

Hertzens / die er so geheim zu halten suchte / vor al »

len übrigen Jüngern entdecket / und seine Verrathe ,

rey verrathen hatte ; so ward er darüber so er¬
bittert / daß er voll Grimm und Ummich aus der

Versamlung hinweg ging . Endlich 12 ) fuhr der

Satan in ihn / verblendete seinen Sinn , / und

trieb ihn zu der erschrecklichen That an / daß er seu

nen Meister für dreyßig Silbcrlinae überliesertt /

und ungeachtet der wehinüthigen Zurede : '̂ " da /

verrathest du des Menschen Sohn mit einem

TVuß ? dennoch die vorgenommene Bosheit voll »

streckte . Und darauf traf es weiter ein / was Jaco »

bus sagt c . i / 15 . Die Sund / wenn ste vollein

der ist / gebleret sie den Tod . Denn da er uc

Sünde vollbracht hatte ,- siel er in die Derzweist '

lung / und durch die Verzweifelung in das ewig

Verderben . Das sind dre Stufen / aus weM
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ccüdäsüHen Abgrund einer ewigen Quaal herab
,?< gestürtzet ist . O ! daß wir daraus lernen möchten /

- aß derjenige sich vor kleineren Sunden huren
^ müsse/ der grösseren entgehen will ! O daß ein je »

der diesen Kunst <Griff des Teufels mercken / und
^ sich vor demselbigen hüten möchte / da er nemlich die
^ Seele so unvermerckt / und von einer Stuft zu der
^ andern / in Tod und Verderben führet ; da er sich

im Anfange gantz schamhaftig anstellet / als ob er
1̂ nichts mehr / als diese und jene Kleinigkeit / begehre /
ss darein man ohne einiges Bedrucken willigen könne ;

bald aber weiter greift / und die Schlinge immer
2 ,. fester zuziehet / ja es machet / wie eine schlüpfrige
x- Schlange / die / wenn sie erst ihren Kopf durch eine

Oefnung durchgezwungen hat / gar leicht ihren
^ ganßen Leib nach sich ziehet . O ! daß doch insom
^ derheit diejenigen / die dem Gen ; und der Liebe des
^ Geldes ergeben sind / lecnen möchten / zu welchenAus -
^ schweifungen dieses Laster einen Diensthen verleiten

und ihn endlich dahin bringen könne / daß er Gewiß
^ sen / Religion und Seligkeit um eine Hand voll Geh
2 ° des verschleudert / und um eines geringen Prosites
^ und Gewinstes willen sich in die Gefahr eines ewigen
ei ' Verderbens stürtzet .
^^ II . Der Satan pfleget dem Sünder die Sun '
^ de als klein ; und die Barinheryigkeit GGttes

als überschwenglich groß vorzustellen / wenn er
ihn ; ur Sünde reitzen will ; da er hingegen nach

^ vollbrachter Sünde gar bald seine Sprache
verändert . Das hat Judas mit seinem grossen

^ Schaden erfahren . Christumzu verrathen / kam ihm
, !H anfänglich als eine gantz leichte Sache vor / dazu er
^ sich ohne vielen Widerstand entschloß . Er dach ',

te : Christus ist ein guter Mann / er wird schon
P P sehen /
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a mhertzigkeit Christi / die er sich erst so groß vor -

gesteliet , cutftrnete sich dergestalt aus seinem An

gen , daß erste nickt mehr erblicken kontc . Söge

h . ts noch immer sichern und leichtsinnigen Gemü¬

thern . Erst sehen sie die Sünde alselnSand -Körli --

lei - , oder Sonnen - Stäublein an / und machen »ich

darüber kein Gewissen ; nachgehends wird sie in ih

ren Augen als ein ungeheures Gebürgt / welches

sie nicht übersehen können . Erst äffet sie der Sa¬

tan mir einer titeln Hofnung der BarmhertziM
GOttes und treibt sie dadurch an / anfGnade zn

sündigen ; nachgehends weiß er sie durch die Ver¬

stellung der göttlichen Gerechtigkeit und seines eck

schlichen Zorns / den er den Sündern gedeckt

hat / genug zu schrecken . Wohl dem / der vor der

Sünde sich die Gerechtigkeit GOttes vorstellet / da¬

mit er nicht sündige ; nach der Sünde aber an

ferne unendliche Barmherzigkeit gedencket , daimer nicht in die Fall - Stricke der Verzweifelung reo
wickelt werde .

sehen / wie er den Handen seiner Feinde entmische -

und da will ichs ihm schon wieder Mitten . Hat

er dock wol grössere Sünder wieder zu Gnaden

angenommen / und sich ehmals öffentlich erkläret ,

daß er niemand von sich stossen wolle / der zu ihm
kommen / und sich vor ihm demüthigen werde . A -,

der da nun der Satan seinen Zweck an Juda errei

chet / und ihn in die Sünde gestürtzec hatte / da ver -,

änderte er seine Sprache und die Art seiner Vorfiel ,

lungen . Die Sünde / die ihm vorher so leicht / als

eine Feder / vorkam / drückte nun sein Gewissen , als
,- me Last von viel tausend Centnern , dieausihmla -.

gen , und ihn zerquetschen wollen ; hingegen die
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V III . Der Satan weiß grosse und schwere Der »
^ ' brechen durch eine falsche und betrugliche Hof »
^ „ ung zu erleichtern . Judas hatte dieHofnung ,

daß Christus ohufehlbar sich aus den Händen sei »
ner Feinde wieder los mache » / und ihre Stricke
zerreissen würde . Ob demnach gleich iin Ansän »

c , ge sein Gewissen gegen die Nutzungen m einem so
«sk erschrecklichenVerbrechen sich mag gewehret haben ;
^ so wurde es dennoch durch diese falsche Hofnung

endlich überwunden / und der Sieg des Geitzes über
s die Regungen des Gewissens befördert . Aber so

. ' gehts noch viel tausend Menschen . Einige wer »
^ den zur Sünde verleitet durch die Hofnung / daß ch »
z - re Missetyaten verschwiegen / und von der weltlichen
^ Obrigreit ungestraft blecken werden : andre durch

die Hofnung der göttlichen Barmhertzigkeit / und
A der leicht zu erhaltenden Vergebung der Sünden ;

andere durch die Hofnung / daß sie den Übeln Fol »
^ gen / die aus der Sünde entstehen tönten / schon

vorbeugen wolten ; andere durch die Hofnung /
ra daß sie wieder Busse thun , es GOtt wieder abbit »
« r ten / durch andre gute Wercke es wieder ersetzen ,
M und die Scharte auswetzen wolren . Diese und der »
1? gleichen bctrügliche und wurmstichige Einbildun »
iei gen machen / daß der Sünder sich zur Vollbrin »

gung der grösten Verbrechen entschließet / und also
ist die Hofnung eine Unterhandlerin und Rup »
lerin bey den grösten Missethaten . Wenn es

tz- ii ' hernach gantz anders ausfället / als der Sun »
der gehoffet / und er sich also in seiner Hofnung

' betrogen findet ; so stimmet er denn das Lied an :
Achdas hätt ich nimmermehr gedacht / daß aus die »

! ser Sunde dieses erfolgen sölte l Ach hätte ich das ver »
muthet / ich würde mich nimmermehr dazu entschloß

I PP 2 scn
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sen haben ! Aber lasset uns bedrucken , oatz , wenn

wir einmal die Sünde begangen haben , es nach

gehends nicht mehr in unserer Macht stehe , die Fol »

gen derselben zu verhindern . Wie ein Ettin ,

wenn er einmal aus der Hand oder Schleuder ist ,
hernach ausser unser Gewalt sich befindet , und nicht

mehr von uns regieret , noch auf die oder jene
Seite gelencket werden kan : Also ist die Sünde

nachgehends unserm Willen nicht inehr unterwor -

fen , wenn wir sie einmal vollführet haben . O so

lasset uns demnach den Schmeicheleyen der sich.

schen Hofnung wiedersahen . Denn falsche Host
nung endiger sich in Verzweifelung .

IV . Die Wiedererstattung des unrechtenGuls

ist zwar nöthig ; wenn sie aber nicht von Busse
und Glauben begleitet wird , so reicht sie nicht
hin , das bellende Gewissen ; « befriedigen . Ju

E

W

M »

Will ,

IH >»>

» litkl
Bill

i' . E

stuie dreyßig Silberlinge wieder , weil

damaligen Empfindung gissende

rhn brauten , und die er daher nicht

selnem Busen dulden konte . Aber ionisch

5 ! E ^ ^ el ' startung im Grimm und mit Ungestüm
/ b/ nicht aus Haß der Sünde , sondern aus7 , .̂ s / " " kr selbst, weiter sich der Unruhe seines Ge«

dadurch zu er , tschütten gedacht ; so hat ihm

mchts geholfen . Die Regel bleibt fest ge .

W ' ^ aß dle Sunde des Diebstals und Betrugs

Ergeben werde , wo man nicht das unrech »

^ entweder demjenigen , dem man es entiven -
chseder erstacter , oder wenn solches nicht

' " A möglich ist , zum Gebrauch der Armen an >

^ u ' det , und also GOTT , als dem höchsten üu
ge uthums HErrn aller Dinge , wiedergiebt . Denn

so lange man es noch heget und duldet , so ist es emHer
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Äichenldaß man die Sünde und Untreue noch nicht

W aufrichtig hasse . * Aber wenn solche Erstattung
^ nicht auf eine kindliche Art und aus aufrichtiger Lie »

be zu GOttund den Nächsten geschiehet , hat man
^ sich keinen Nutzen davon zu versprechen . Überhaupt

aber ist die Widererstattung keinesweges anzuse »
hen , als eine Genugthuung für den begangenen
Diebstal , sondern nur als ein Stück derjenigen Ord »
nung , in welcher GOtt dieSünden vergiebet , und
als ein Zeichen von der Aufrichtigkeit der Reue , die
man über seiner begangenen Untreue und Ungerecht

^ tigkeit empfindet .
^ ^ V . Es kan ein Mensch aus dem Triebe seines
^ natürlichen Gewissens , welches von der vor »

. > laufenden Gnade aufgewecket worden , sehr weit
- in feiner Reue gehen , und kan dennoch den Hafen

des Heyls nicht erreichen . Das Hertz des Verra »
E thers war durch viele Bewegungen beunruhiget ,

welche ihn antrieben vieles zu thun , das man bey
^ vielen Bekennern Christi vergeblich suchet , wie in
2 ,2 der vorigen Betrachtung bereits erinnert worden ist.

Aber was hat ihm dieses geholfen , da er nicht fort »
47 gefahren , bis er den Hafen des Heyls erreichet . Er
W beobachtete unterschiedene Pflichten , die einen grofl
^ .2 sen Schein einer aufrichtigen Busse hatten . Allein

sein Hertz blieb bey dem allen hart und unverändert .
^ Er suchte mehr die Plage des Gewissens zu stillen ,
" als seiner Schuld los zu werden . Er war gleich ei »

7 ,.' - nem Menschen , dem Staub in die Augen gefallen ,
A der nur immer die Thränen abwischet / aber sich nicht
^ bemühet , dasjenige aus dem Auge zu bringen , davon
> PPZ es

> 7, * Siehe des Herrn oder von der Miedererstat --
^ err 7 r 1 r »Ä . lie I» rcüicurion . lung .
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es thränet . O Seelen / die ihr aus dem Stande der
Sicherheit aufgewecket seyd / spiegelt euch an diesem
Exempel . Ruhet nicht / bis ihr gründlich vor Gott
gedemmhiget seyd / bis ihr vom Gesetz zumEvange -
lio übergegangen . * Eilet zu Christo und zu dem
freyen und ofnen Brunnen wieder die Sünde und
Ungerechtigkeit / und suchet nicht so sehr euer Gewiß
sen zu stillen / als es von der Schuld zu befreyen / die
dasselbe drucket .

V . Es soll insonderheit das Exempel Iudä
allen / die zum Lehr Amt bestimmet sind / zssr sie -
ten Warnung vor Augen stehen . Sie können in¬
sonderheit etliche Lehren daraus lernen :

I . Es kan einer einen rechtmäßigen Berufzu
dem Amt des Evangelii haben / und doch als
ein böser Unecht erfunden werden . Judas war
durch keine krumme Wege / auf welchen heutzu Tage
viele neben / ins Apostel -Amt gekommen / sondern er
war rechtmäßig dazu berufen ; und doch war cr eui
Schand - Fleck dieses Amtes . Wenn man denmch
nichts mehr thun / als auf seinen rechtmäßigen « -
rufpochen kan / so hat man noch nichts voraus vor
Juda dem Verräther . Was hilfts / sich mies remr
mäßigen Berufs rühmen / wenn man uMdarnm
strebet / daß man demselben ein Gnügen thun nnge.

2 . Es kau einer trestiche Emben haben
ö' cs Verderbens werden .

hab Ä ? ? " fei/ daß Judas feine . Gaben gehabt
b - stett^ zu demWercke desApostel AmtS

Gleichwol jstcrwM « » -

* Lonf. ven . l« ^ »o. kkzn - /, c» /-l§«
caci svoori UFerc . .
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^ gegangen . demnach verlasse sich niemand auf fei -,
ne Gaben ; sondern trachte dahin / daß lern Hertz
durch die Gnade geheiliget werde . Sonst kan man

Eitz andern / als ein Licht / mit seinem Glauben leuchten ,
^ und endlich selbst mir Gestanckverlöschen.

z . GGtt stößt die untreuen Haushalter seiner
Geheimnisse endlich ; » seinem Hause hinaus . Er
duldet sie wol eine Zeitlang / ( gleichwie er Judain
über drey Jahr in dem Apostolischen Collegiogeduh

^ bey ) und laßt oft gantze Gemeinen durch sie gezüch.
, ^ tiger werden ; zumal / wenn sie sich selbst Lehrer auf -

geladen / nach denen ihn die Ohren gesücket , 2 Tü
^ 5 . moth . 4 / z . Aber er vergift nicht zu rechter Zeit
^ drein zu sehe « / und seine Kirche von solchen untreuen

Hirten zu erlösen . Nach der itziqen Verfaffung
D hält es schwer , einen bösen Prediger abzusetzen .

Der gantze Abgrund hilft mit halten , daß eine solche
Stütze seines Reichs nicht falle : da man hingegen

2 !^ mit der Absetzung rechtschaffener Lehrer bald fertig
^ werden kan . Aber endlich wirds doch heiffen : Der

Unecht bleibt nicht ewiglich im Hause , J0H . 8 , Z ? .
Endlich wird das Urtheil erfüliet : Du verwirfst
GGtteswort ; darum will ich dich auch nicht ver >
werfen , daß du nicht mein Priester seyn sollst .
Hos. ch 6 .

- V 'i 4 - Die Demerckung der göttlichen exemplarü
schen Gerichte über untreue Lehrer , ist ein wich .

^ tig tztück der wahren Kirchen - Historie . Lucas
^ wüste wohl , daß Matthäus den betrübtest Ausgang
i!! -< Judä bereits beschrieben ; aber nichts desioweniger

hat er denselben , durch Antrieb des heiligen Geistes ,
auch seinenGeschichtender ersten Kirche , Avostg . >.
mit einverleibet . Es war insonderheit nöthig , daß
ein solches Exempel , gleich im Anfange des neuen Te >

Pp 4 staments ,
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stamentch an einem bösen Lehrer statuiret würde , da

mir dadurch den trüglichen Arbeitern derMq wm

Lehr ' Amt verzaunet , und ihnen ein heiliger Echre -

cken eingejaget würde . Daher es auch geschehen mw

sie , daß diß Exempel allen , diezuJerusalemwohm -

ten , bekant wurde , Apost . i , 19 . Die Pharisäische

Welt sucht solche Exempel , dem Predigt -Amt zu

Ehren , zu vertuschen ; gleichwie sie hingegen dieFehl .

Tritte frommer Prediger mit Freuden und Frotzle ,

cken bekant machet . Aber GOtt bringt sie darum

ans Licht , daß sich andre dran spiegeln sollen . 0

daß demnach so wol das Exempel Juda , ale dieGe -

richte GOttes über andre böse Lehrer , davon die Kid

chen Geschichte voll sind , benallen , die insLehr -Amd

treten wollen , Nutzen haben möchten .

Zum dritten haben wir Iudam noch als ein Ex

empel - er Verzweiflung zu betrachten . Nach

dem der Satan Judam in die Sünde hinein gM --

ret hatte , so goß er so lange Oel ins Feuer , das in

seinem Busen brannte , vergrößerte du Angst seines

Gewissens , verkleinerte hingegen die Barmherzig¬

keit GOttes , bis er endlich einen einsamen Ortluchre ,

und daselbst seinLeben durch denStrick endigte . Dar¬

aus wollen wir folgende Wahrheiten lernen : ^

l . Die Einsamkeit kau in schweren Gewißeiis -

Aengsren ein gefährlicher FaU - Strick ^ verden -

JEsus Christus selbst wolle in seiner großen AM

am Oel - Berge nicht gantzlich allein seyn , londem

nahm drey seiner Jünger zu sieb , ihrer GesellMr

zugemessen ; ob er gleich von ihnen einen « mw

Wurfweitentfernet , wenn er sein GebetverriM «

wolte . Vielmehr sollen dann geängstete <äh " M

die vom Trauer Geist schwerlich versuchet wcroe >/

UA '

Bk

Alt
M
Will
Lkiim

lchh

M / .
Eöiik!

> Dtz

sr



ar

I !?

r :

über das Leiden Christi vor dem weltl. Geri cht . 6oi

die Einsamkeit fliehen / damit sie nichtvondemVer -
suchet überfallen werden , wehedem / sagt Salo »
M0 / deralleiuift . Wenn erfüllt / soist kein andrer

da / der ihm aufhelfe / Pred . 4 / 10 . Es sind frey¬
lich Hiebey zwey Abwege zu vermeiden . Auf der
einen Seite hat man allerdings in schweren Anfech ¬
tungen die Einsamkeit zu fliehen ; auf der andern
Seite aber auch lustige Gesellschaften zu vermeiden /
welche viel rohe Gemüther in der Meinung suchen /
damit sie ihre Grillen und traurige Gedancken im
Wein ersäufen / oder verspielen / oder auf andre Art
derselben los werden mögen . Denn obgleich die
Angst eine Zeitlang dadurch übertäubet wird / so
bricht sie dennoch mit desto grösserer Heftigkeit wie »
der hervor : wie der innerliche Schmertz eines Kin »
des / dem man eine Zeit lang etwas vorgeklapperthat /
endlich als ein aufgehaltener Strom mit Ungestüm
durchdringet / und sich durch klägliches Schreyen und
Weinen äussert . Die Mittel -Strasse zwischen die¬
sen zwey Abwegen ist/ daß man gottselige Gespräche
suche / oder sich mit einem andern frommen Kinde
GOttes im Gebet vereinige / die übrige Zeit aber
mit unausgesetzter fleißiger Arbeit in seinem Beruf
zubringe ; so werden manche Versuchungen des
Trauer -Geistes abgewiesen werden .

ll . Die Sitzungen zum Selbst Mord müssen
durch Gebet und Wort GOttes überwunden
werden . Hätte Judas die Waffen ergriffen / und
sich mit denselben gewehret / so wäre es nicht so
weit mit ihm gekommen . An seinem Schaden
aber sollen wir klug werden . Es ist diese Art der
Versuchung gemeiner / als man etwa dencket / und
sind insonderheit solche / die von Natur zu Schwer
muth geneigt sind / derselben unterworfen . Wenn

Pp 5 die
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dieselbe entweder schwere Armuth , oder langwimae
Schmertzen , oder ein hartes Unglück , oder schwere
Gewrssms Angst ausstehen muffen ; so schießt imn
wol der Satan die Gedancken , wie einen Pfeil , ins
Hertz , sie sollen nur ins Wasser springen , oder em
Messer nehmen und sich die Kehle abschneiden , oder
zum Strick greifen , und also ihrer Quaal ein Ende
machen , weil doch keine Hofnung für sie übrig sey ,
daß sie jemals daraus errettet werden komm . Ab
lein da soll man in solchen Versuchungen der Furcht
nicht allzusehr nachhängen , sondern einen guten
Muth fassen , mit GOttesWort und Gebet darwider
kämpfen , und die Grösse dieser Sünde * sich recht vor -

sieb

* Es erhellet dieselbe aus
folgenden 9 . Grund - Sätzen ,
welche der HErr O . Marper -
ger in seiner zu Nürnberg

1715 . echrcen Warnung für
dem verdanilichen Selbst -
Mord weiter ausgeführet
hat . 1 ) Ein Selbst -Mör¬
der handelt wieder das Gesetz

der Natur , und ist also ärger
als cinHeydc , ja ärger , als ein

unvernünftiges Vieh . 2 ) Er
handelt auch gröblich wider
das geschriebene Gesetz GOt -

tcs in dem fünften Gebot . ; )
Er sündiget nach allen drey
Articuln des christlichen Glau¬
bens wider GOTT . Er ver¬

greift stch nicht nur an dem

Thron der Gerechtigkeit , son¬
dern auch an dem göttlichen
Gnaden - Thron ; wodurch

folgend « sein Tauf - Bund völ¬

lig verleugnet , und dem Deee <
einigen GOlt alle Treue auf¬

gekündiget wird . 4 ) Er
greift sonderlich dem Höchsten
in seine hohe Regalien und
Majestäcs - Recht cm , und ist
also schuldig des Lasters der
beleidigten göttlichen Maje¬
stät , dessen Straffe unaus¬
sprechlich ist . s ) Er legt
GOttes und Christi Bild völ¬

lig ab , und nimt hergcgen d>-
tarve des Teufels an , arge ,

als sie der Satan selber tra¬
get . 6 ) Er vcrläugnct d,i

zanke Christenthum , und «
aus ' einen Junger Lh st

ein abtrünniger Verrah ^

wie Judas Jschanoth - 7 ^
thut ihm dadurch am w-d

sie » , d - ßermitsemem ^
auch seine Buß - und G . ,
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Ei^ stelle » / damit man einen innigen Abscheu dafür ge -
im wmne . Denn daß man sich einbildet / man wolle

k»C GOrr durch die Aufopferung seines eigenen Lebens

liv versöhnen und befriedigen / das ist ein höchst unge

reimter Gedancke . Kan man wol Feuer mit Feuer

^ löschen ? Kan man wol kleinere Sünden durch grös
serebüssen ? Kan wol eine ärgere Thorheit / als diese
erdacht werde » ? Man soll demnach dem Satan nicht

' Gehör geben / wenn er solche Gedancken einblaset /

l sondern vielmehr seinen Vorstellungen andre Vor -,

^ stetlungen * entgegen setzen / und sich in dem Stande
>? solcher Anfechtung bewahren / daß man von dem

- - Argen nicht angetastet werde .
Iü . Die Verzweiflung ist eine Nlippe / daran

7 ^ 7 oft diejenigen am ersten zerscheitern / die in der

5 grosten Sicherheit gelebt haben . Je grösser die

^ fleischliche Sicherheit ist / darin der Mensch in seiner

i Unbusfertigkeit gestanden / und je wenigerersich esi

ner Gefahr versehen ; desto grösser ist hernach die

. Verzweifelung / wenn sein Gewissen aufwachet / und

_ er

keine Errettung mehr ist . 8 ) Er Schrift x . 82 . Desgleichen
bringt sich mit dem Leben auch Richard Lapels Track ,

um seinen guten Nanicn , und von sundlichen Versuchungen
hinterläßt den Scinigcn 2 . Theil , c . 9 . p . 26z . Gorrfr .
nichts , als grosses Hertzeleid . geistliche Seelen - Cur )

l 9 ) Er hak nicht die geringste p . 559 . Und Isaac wars
l billige Ursach zu seinem greu - Verwahrung gegen die Vcr ,

7 lichen Mord . Er findet nicht , suchung zum Selbst - Mord ,
was er sucht , er sucht nicht , was welche in Englischer Sprache

. , er findet und ist also erbarm - zu London 1726 . heraus gckom -
lich vom Satan und seiner ei - men ; welchen bereits ein an -

genen Raserey verblendet und drer Engelländischer Lehrer
/ bewogen . Joh . vorgegangen ,

* Siehe des Herrn . v . im Versuch vom Selbst ,
7 . Marpergers angezogene Mord .
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er sich mitten in der Gefahr befindet . Ädäswär
bis auf den letzten Augenblick seines abscheulichen
Verbrechens frech / sicher und leichtsinnig gewesen ,
und hatte alle Warnungen des HErren Mu
den Wind geschlagen . Da aber die Sünde voll¬
bracht war / und der Handel gantz anders ablief als
er gedacht hatte/ so wurde er ebenso schwmnüchlg ,
als leichtsinnig er vorhin gewesen . So gehets noch
immer / sonderlich bey denen / die auf Gnade sün¬
digen . Vor der Vollbringung der Sünde ruft der
Satan : 8pew , hoffe auf Gnad und Verge¬
bung ; nach vollbrachter Sünde aber ruft er : ve -
spera , verzweifle an aller Gnade und Vergebung .
Wollen wir demnach der Verzweifelung entgehen ,
so müssen wir uns vor der Sicherheit hüten . Es
ist zwar an dem / daß nicht allezeit die wirckliche
Verzweifelung auf die Sicherheit folget . Viele
taufend sterben sanft und ruhig in ihrem fleischlichen
Vertrauen aufGOttcs Barmhertzigkeit dahin ; de¬
ren Verzweifelung und Verwirrung desto größer
seyn wird , wenn thuen ihr Gewissen erst in der un¬
seligen Ewigkeit aufwachet . Gegen Einen , der
an den Klippen der Verzweifelung strandet , sind
wol tausend , * die in ihrer Sicherheit zu Grunde
gehen , und die bis an ihren letzten Othem eine la ¬
sche Hofnung der göttlichen Barmhertzigkcü mal
ten . Allein da doch die Sicherheit der Weg. zur Ver¬
zweifelung werben kan ; so hat man sich für einem
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* zvLvs -rir - vs : xlurez stauen am Reyhen von S
lperanäo , guam clestcranclo und David sungcn ; D >e v
gercunc . Daniel Dycke im zweifelung hat taust " ^Selbst - Betrüge : Wir mö - schlagen ; die Gicheryti
gen wol klagen , was die Jung - und Verstellung zehn "
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Fall -Strick des Satans so wol / als für den andern
zu hüten . . .

IV . Unter die Ursachen / die den Meg zur Ver¬
zweifelung bahnen / ist auch der Geitzund diehef -
ritze Liebe des Irdischen zu rechnen . Man kan
die Ursachen der Verzweifelung in gemeine undbe -
sondere abtheilen . * Die gemeine Ursachen sind
der Teufe !/ die Welt / und das eigene Fleisch ; da -
hin auch die melancholische Complexion / und die oft¬
mals damit verknüpfte Miltz - Beschwerde gehören .
Die besondern Ursachen sind zu suchen theils indem
Lehr Vortrage / theils in der Gemüths - und Lebens -
Art der Menschen . In Ansehung des Lehr - Vor -
rrages gehöret dahin i ) der pharisäische und päb »
stische Sauerteig von der verdienstlichen Merck Ge¬
rechtigkeit ; Die Lehre von dem absoluten Rath -
Schluß GOttes undderEinschrenckung seiner Gna¬
den ) der NovatianischeJrrthum / daß / nach einem
geschehenen Rück Fall in die Sünde / keine Verge¬
bung weiter zu hoffen sey ; 4 ) die nicht recht ge¬
triebene / nicht recht verstandene / und nicht recht ge¬
brauchte Lehre von der Busse ; 5 ) die nicht recht
gefaßte Lehre von Creutz und Leiden . In Ansehung
der Gemüths und Lebens Art der Menschen ge¬
höret dahin 1 ) der Mangel nöthiger Erkänntnis von
GOtt und Christo ; 2 ) der Unglaube ; z ) die knech¬
tische Menschen - und Creutzes Furcht ; 4 ) die Ver¬
achtung des göttlichen Worts ; 5 ) die Verachtung
und Verwahrlosung der Stimme unsers innerlichen
Bus -Predigers / des durch GOttes Wort gerühr¬

ten

* Ics csullaz clcl ^ craciouis tauone a <l rract . Trost - SchrclF
nupci- cliZelllc bcn rvidcr die Vcrzweifc ,

taoc eil , o ^ v . siois >a . sonn - lung ; hui xio -
sreur , ? allor Lllenlis, in ^ rae - <lür .
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tenGewissens ; 6Me unterlasseneUbungdesGe,
bets / und das blosse Mundend LippenlZebet ' 71
der Ausichub der Busse ; 8 ) das Vertrauen auf ei »
aene Kraft / Weisheit und Vermögen im leiblichen
und geistlichen ; 9 ) Hochmuth und Trotz gegen
GOtt und die Obern ; io ) die vorsetzliche Untreue
gegen die empfangene reiche Gnade GOttes ; 11 )
die Einbildung / als habe man die Sünde gegen
den heiligen Geest begangen ; 12 ) überhäufte Sun »
derr , darinn man endlick) ein Ende mit Schrecken
mrmt . Billig aber mag man noch mir hinzusetzen den
Geitz / und die heftige unordentliche Liebe desirrdi »
sehen . Denn da dieser / nach dem Zeugnis Pauli /
eme Wurtzel alles Übels ist / und die Menschen nicht
nur in Versuchung und Stricke verwickelt/ sondern
auch ins Verderben und Verdamnis verseuchet /
1 Timoth . ü / y . so lehret uns das Exempel Judä / daß
er auch den Weg zur Verzweifelung bahne . Denn
wenn ein Mensch sein Hertz von GOtt abgewen »
det / und ans Zeitliche aehänget hat / und es wird
ihm hernach dasselbe durch Diebe / Feuer / Krieg ,
Wasser / und anderr Unglücks Falle genommen ;
oder es wachet ihm sein Gewissen auf/ und stellet ihm
die vielen Sünden vor/ mit welchen er den ringe »
reckten Mammon zusammengescharret : so weiß er
sich hernach vor Angst seines Hertzcns nicht zu lab
sen / und stürtzet sich wol gar / wenn der Satan M »
walt über sein ungläubiges Hertz bekommt, in een
Abgrund der Ve zwei'felung .^ O darum lasst M /
wre alle übrigen Ursachen und Geleaenheuem -

dem Wege räumen ; also insou»

derheit auch den Gertz fliehen / wenn wir nickt
Schifbruch am Glauben und an dein Gewiss « le>
den wollen .
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Lasset uns aber zum Beschluß auch nun em wenig

bey den Hohenpriestern und Schriftgelehrten ,

die Judam zur Verrätherey erkauft hatte » / mit

unserer Betrachtung stille stehen .

Es haben sich dieselbe in dieser Handlung mit Ju »

da und dem von ihm wiedergebrachten Blut Gelde

geoffenbaretund bewiesen i ) als untreue böse Hir »

ren / die alle diejenigen Eigenschaften an sich hatten ,

welche Ezechielc . Z4 , 4 . an den Hirten Israelis be »

mercket . Da war keine HirtenLiebe gegen dasver »

lohrne Schaaf , das zu ihnen kam , und seine Sünden

bekante ; da war kein Mitleiden , keine Erbarmung ,

keine Begierde , ihm zu helfen . Sie stiessen es viel »

mehr gleichsam mit ihren Hörnern von sich , da sie

sagten : was gehet es uns an ? da stehe du zu !

Sie waren die Verführer gewesen ; nun lassen sie

den Verführten stecken , und fragen nichts darnach ,

daß der Satan eine Seele zum Raube davonträgt .

Sie bewiesen sich 2 ) als scheinheilige Lösewich »
ter , die sich ein Gewissen machen , BludGeld in den

Gottes aasten zu legen , aber darüber sich kein Ge »

wissen machen , daß sie säe dieses Geld einen Verrä »

lher unschuldiges Blutes gekaufet hatten ; die für

denL ' ibder zu Jerusalem verstorbenen Fremdlinge

sorgen , aber für die Seelen der Lebendigen keine

Sorge tragen ; die sich endlich durch milde Sristun »

gen bey den Nachkommen einen Namen machen ,

und sich selbst ein gutes Andencken stiften wollen , um

durch diesen losen Kalck die blutigen Flecke wieder zu

bedecken , damit ihr Name bey dem Proceß mit Chri »

sto besprühet worden war ; ob stegleich diesen End »

zweck nicht erreichen können , weil GOTT ihrer

Bosheit die Larve abgezogen .

Sie



Lo8 Die dritte Betrachtung

Sie bewiesen sich endlich z ) als unwissende

Schrift ErfüUer , die wider ihre Intention Gele .

genheit geben / daß die Schrift des Propheten Hacha »

riä erfüllet würde . Dabey wir uns der WortePau .

li erinnern mögen / Apoft . 15 / 27 . Die zu Jerusalem

wohnen / und ihre Mberste » / dieweil sie diesen
( JEsum ) nicht kenneten / noch die Stimme - er

propheten / welche aufalleSabkater gelesen wer .

- en / haben sie dieselbe mit ihren Urtheilen erfüllet .

Aus diesem dreyfachen Character der Obersten und

Schriftgelehrten wollen wir folgendes zu unsrer

Warnung und Besserung mercken :

l . Der Sünder hat sich gemeiniglich nachvoll .

brachter Sünde von niemand weniger Rath ,

Hülfe / und Mittleiöenzuverfprecheii / alsvon de >

nen / die ihn um ihres eigenen Lutzens willen da -

zu verleitet haben . So gute Worte die Hohenprie .

ster dem Juda werden gegeben haben / da sie seiner

Hülfe zur Ausführung ihrer bösen Anschläge von
nöthen hatten ; so schnöde und hart begegneten lie

ihm / nachdem sie ihren gottlosen Entzweck durch

ihn erreichet hatten . So machens insgemein die

Verführer . Wenn sie den Karn in Koth gesichtet

haben / lassen sie ihn darin « stecken . Wenn die

Handlung übel ablauft / so ziehen sie den Kops au »

derSchlinge . Klagt derV erführte ihnen seine GE

sens Angst / so wird er noch dazu von ihnen ausgela¬

chet / und als ein Miltzsichtiger Narr verspottet . M

sich zum Exempel ein junger Mensch durch anm

Sclaven des Huren Geistes in Hurenchauler M

ren , und zur Ausübung schändlicher Lüfte verleiten

lassen / uno er gerath darüber in ein Labyrinth des

lendes / in Schimpft Schlägereyen / Arinucb , 00c

wol gar in schnöde und häßliche Kranckheitei ' / die

!
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jssUn lebendiges Aas verwandeln : Von wem hat

er wol weniger Mittleiden und Beystand zu erwar¬

ten , als von denenjenigen , die ihn hinein gesturtzet

haben . Treiben sie mchr gar einen Spott mftchm ,

so bestehet der gantze Tröst darinnen , daß ste chr

Mitleiden mit Worten bezeigen , rhn , nach der un¬

gereimten Sprache der rohen Welt -Kn .der , einen

armen Teufel nennen , und ihn liegen lassen . O ley -

drge Tröster ! O verfluchte Treulosigkeit der Weit !

welche billig einen jeden abschrecken soll , ihr nicht

einen Schritt breit zu folgen , sondern sich den gu¬

ten Geist JESU Christi leiten zu lassen , welche ,

wenn er in Noth und Anfechtung führet , auch wie¬

der heraus führet .

II . Es ist ein Stück der göttlichen Vorsehung

- aß er die Schande der Gottlosen und die bösen

Tücke der Heuchler desto mehr an den Tag brin¬

get , je mehr ste sich bemühen , dieselben zuverber -

gcn . Die Hohenpriester suchten ihre Bosheit hin¬

ter der Larve einer geistlichen Stiftung zu verstecken ,

und wendeten das Blur - Geld an einen Acker zum

Begräbnis der Fremden ; damit man sagen sötte ,

das sind fromme Leute , die machen doch geistliche

Stiftungen , die nehmen sich doch der armen Fremd¬

linge väterlich an , und verschaffen ihnen einen ehrli¬

chen Orr zum Begräbnis . Aber GOtt fügte es durch

seine weise und gerechte Vorsehung , daß dieser geist¬

lichen Stiftung von dem Volcke selbst ein Schand -

Name aufgeheftet wurde , welcher das Andencken der

Bosheit dieser Stifter auf die Nachkommen fort -

pflantzte . Wer nur geöfneteAugen hat , der wird die¬

ses Geschäfte der göttlichen Regierung in den Histo -

uen und täglichenBeqebenheiten öfter bemercken , da

GOtt scheinheilige Bosewichter entdecket , und ihnen

Q q Hand -



6io Die dritte Betrachtung
Handlungen , dadurch sie den Ruhm der Heiligkeit
erjagen wollen , ein heßttches Brandmal anhält
O daß dieses erneu jeden von geheimen und heuchle »
rischen Tücken abschrecken möchte ! O daß sich M
Heuchler au dem Exempel des Gehast , IM , der
Hohenpriester , und andrer ihres gleichen , M .
geln möchten !

Ick . Auch Heuchler uud gottlose Menschen müs.
feir oft unwissend und wider ihren willen die
Schrift erfüllen . O esgiebt noch viel solche elende
unwissende Schrift .Erfüllet- , wie jene Hohenprie »
stec gewesen sind , unter den unbekehrten Christen .
Wie viele stnd , die durch ihr eigenExempel die Wahr »
heit der Worte Pauli bestätigen , 2 Tim . z , i ; . W
den bösen und verführischen Menschen aber
wirds je länger je ärger , verführen und werden
verführet . 'Wie mancher böser Prediger , der die
wahre Gottseligkeit an seinen eigenen Zuhörern nickt
leiden kan , sondern dieselbe verfolget , ersüiletmW
send die Schrift : Alle , die gottselig leben woilenm
Ehrisro IEsu , müssen Verfolgung leiden , 2 Ä
moth . D 12 . Aber , ounseligeMenschen , dieaufiM
Art die Wahrheit der Schrift bestätigen . Der
HERR lasse uns nicht unter solchem argen und vcr »
kehrten Geschlecht erfunden werden !

Geber .
§w> ir dancken dir, treuer und gnädiger GOTT , ^

auch solche Exempel in deinem Wort uns aulM
nen lassen , an welchem wir klug werden können , rannt w
nicht selbst anlaufen und fallen . Gieb , daß wir uns M
betrübte Exempel recht snchcn zu Ruß zu machen , da
wir dieselben Klippen , an welche andere zerscheilert n /
und an Glauben und Seligkeit Schisbruch gelitten ha ?

W >
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^ desto sorgfältiger vermeiden mögen , je gefährlicher sie sind
wegen der vielen Schifbrüche , tue um bicscldjgi herum vor >-

^ gegangen sind . Erdarme dich unser in ZEsu Christo , bei -
« ncm Sohn , behüte uns für schweren Versündigungen ,

: ^ und wenn wir durch Verführung des Satans , und unsers

eigenen Fleisches gefallen sind , so bewahre uns , daß wir

weht Sünde mit Süude häufen , und zu denen übrigen

Übertretungen noch diese hinzufügen , daß wir an deiner

js. Barmherkigkeit verzweifeln wolre » , die du in JEsu Chri «

^ 7 sto denen Sündern versprochen , und bey deinem Leben be «

^ schworen hast . Gieb vielmehr , daß wir zu derselben unsre
Zuflucht nehmen , und noch im Sincken dieses Bret er -

H greisen , damit wir das Ufer des Hrvls erreichen mögen .
Sey uns gnädig und ftgne dieses Wort an unser aller

, Seelen , zum Preise deiner ewigen Liebe , Amen .

- Die IV. Betrachtung .
Die erste Unterredung Pilati mit den Anklägern

des HErrn JEsu .
7 .̂ Joh . 18 , 28 - Z2 .

Die Hohenpriester aber gingen nicht in
7 das Richt - Haus , auf daß sie nicht unrein

M- ' würden , sondern Ostern esten möchten . Da
. ging Pilatus zu ihnen heraus , und sprach :

Was bringet ihr für Klage wider diesen
Menschen ? Sie antworteten und sprachen

77 , zu ihm : Ware dieser nicht ein Ubelthäter,
7 . - wir hätten ihn dir nicht überantwortet . Da
7 - sprach Pilatus zu ihnen : So nehmet ihr ihn

hin , und richtet ihn nach eurem Gesetze . Da
sprachen die Jüden zu ihm : Wir dürfen nie »

Qq 2 mand



612 Die vierdte Betrachtung

man todten . Auf daß erfüllet würde das
Wort JCsu , welches er sagte , da er deutete,
welches Todes er sterben würde .

Wir haben bisher vernommen , wie derWlche
hohe Rath den zum Todeverurtheilrcn ZEsum M
dem Pallast Caiphä gebunden hinweggesühret , und
ihn frühe mit anbrechendem Tage nach dem Richt -
Hause des Römischen Landpflegers Pilari gebracht
habe . Wir haben ferner gehöret , wie ihnen zwardie
göttliche Vorsehung , da sie schon im Begrif stunden
JEstnn hinzuführen , noch vorher einen bcdencklr
chen Winck gegeben , und sie aus dem eigenen Munde
des Verrathers ein Zeugnis von der Unschuld M
hören lassen ; wie sie aber alles in den Wind geM
gen , und nichts destoweniger fortgefahren ihren bö¬
sen Vorsatz ins Werck zurichten . Nun werden wir
zu vernehmen haben , was mir unserm Heylandc
m dem Richt Haufe Pilati vorgegangen sey .

Diese Geschieht hat der Geist GOttes durch die
Feder der vier Evangelisten desto sorgfältiger uno
unstandlicher beschreiben lassen , weiter wol vorher
sahe , was nachgehends vor falsche , erlogene und er
dichtete Erzehlungen unter Jüden und Heyden wu '
den ausgestreuet werden . Wie denn «WiderM
der Kayser Maximinus aus einem verfluchten W
gegen die heilige Person IEsu , und gegen diechn '
che Religion , ein neues Buch schreiben lasten , u»
demTitul : Die Handlung pilati , ^ welches W
den schnödesten Lästerungen gegen JE !» ai >gn

dtW

Zt.' ,

u>" ^

Ouplicis xcnsrij
l' N-N exstirernnc ; gn ^e - tiir verbis piouoc - k - ^ ^
contiLtz z nonnulliz ctiri - -r «^ nonnums cnn -

in Iionorcm äeruskoris , Hk» ..^ 1rc-
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lttgewesen / davon er viele Abschriften machen / sie
^ ^ , in gantzen Römischen Reiche ausbreiten / ja in die

Schulen der Christen einführen / und den Kindern
» auswendig zu lernen vorlegen lassen / damit also die
^ zarten Gemüther von Jugend an mit allerley Vor »

urtheilen gegen die Lehre Christi eingenommen wer »
den möchten . Diesen schändlichen Lügen den Weg
zu verhauen / und diese schon vorher gesehene Erfin »

^ düng des Teufels kraftmnd fruchtlos zu machen / hat
^ der Geist GOttes / alles / was zwischen Christo und

Pilato vorgegangen / so umständlich auszeichnen / in »
sonderheit aber die so oft wiederholten Zeugnisie Pi »
lati von der Unschuld JEsu Chrifti so sorgfältig nie »
verschreiben lassen / damit diesem künftigen Übel
vorgebeuget werden möchte .

^ 7 , Was nun insonderheit dasselbe Stück der Histo »
ie : r rik / die vor Pilato vorgegangen ist/ betrift / welches

Qaz jetzo

>

^ 7

5 '
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6 l 4 Die vierte Betrachtung
ietzo vorgelesen worden / so wirddarinnebGMUs.
Die erste Unterredung pilati mir den Ankläger ,,
des HErrn IEsu . Dabey gemeldet wird , l . was
unmittelbar vor dieser Unterredung vorher ne »
gangen . 11 . Die Unterredung selbst .

I .
Erstlich wird also gemeldet / was unmittelbar

vor dieser Unterredung vorher gegangen , so wol
aufSeiren der Juden , als auf Seiten pilati .

Auf Seiten der Juden helsset es im 26 . Vers :
Sie gingen nicht in das Richt -Haus . Nachdem
also die Hohenpriester , SchriftgelehrtenundMe »
sten den gebundenen JESUM bis au die Wr >
Schwelle desselben Hauses geführet , darinnen M
tus wohnete , und darinnen er auch Gerichtzuhalmi
pflegte ; so blieben sie vor der Thür stehen , und lies
sen Pilatum ersuchen , daß er sich zu ihnen heraus be»
mühen , und ihr Anbringen anhören wolle .

Der EvangeliftJohannes führet zwey Ursache »
an , dadurch sie zu diesem Verfahren bewogen wo »
den . Es geschahe nemlich l ) darum , auf das sie
nicht unrein würden . Die Juden tonten nach >0
rem Ceremonial Gesetz auf verschiedene Art uns
Weise verunreiniget werden . Sie wurden umm /
wenn sie in ein aussätziges Haus gingen , sie wum »
unrein , wenn sie einen Todten ann) hreten , tinv M
mehr dergleichen Umstände waren , welche >m onu
Euch Mosis lm ' rlv /in ^ pirläuttmer erzch
werd ? ,? ' ^ « ? k5 - Cap. weirläuftigerm <. Daß sie aber hätten unrein werden Mis- " davon ^

ÄlNk
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wenn sie in ein heydnisches Haus gingen , oam ^
im Gesetz Mosis kein Buchstab zu ^
war dieses blos eine Satzung ihrer Lch " M ,j!l
und Pharisäer , überde ' -en Beobachtung » ^
sorgfältiger gehalten wurde , als über den ^ ^
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^ End Geboten GOttes ^ Als daher Petrus in
^ das Haus des heydnischen Hauptmans Cornelii ge »

gangen war / so wurde ihm solches von denjenigen , die
W noch fest an den Jüdischen Gebräuchen und Satzmi »

gen hingen , als ein großes Verbrechen ausgeleget,
kx D » bist eingegangen , sagen sie, zu den Männern ,
^ die Vorhaut haben , Apoftelg . n , z . Es war aber
H diese Verordnung der Schriftgelehrten und Aelte »
n , . stcn , ungeachtetderHaß der Abgötterey dabey zum

Vorwand dienen muste , ** dennoch qröstentheils eine
Wirckung des Jüdischen Hochmuths , da sie nemlich

1« '̂ die Heyden für unreine Hunde achteten , " und mey >
^ neten , daß ihr Jüdischer Adel dadurch beflecket wär »
M de , wenn sie ihren Fuß über dieThür Schwelle eines
^ heydnischen Hauses fttzen selten . Aus diesem Jüdi »

schen Hochmuth kain es denn auch her , daß diese Leu »
E te Bedrucken trugen in PilatiHaus einzugehen , aus
M Besorgnis , sie möchten verunreiniget werden , weh

ches insonderheit am Osterfest gefährlich war , we -
reet gen des Gesetzes 4 . B . Mosis 0 , 6 . und folg . Ausser

dieser gemeinen Ursach , harken siedaben 2 ) noch diese
A ? besondre Ursach , daß sie Ostern essen möchten .

Das Öfter » Lamm hatten sie schon den vorigen A »
: -i bend gegessen , zu eben der Zeit , da JEsus dasselbe

mit seinen Jüngern verzehret hatte * ** Durch
L - r , 4 « st - - n

K

* ^ I!,i0 !4ii >cs »6 cr . Xtzcrti . XV , 26 . Elsenmene
c. rar. Omne icl, ĉ uoci 5ic gers entdecktes Jndcnthum

eiicilur äe non zgmircenäo iei« - / . i » . srl . vrnl
lolgcrsrum conlorrio , ra'o/otr - r« / ee

imi -oäuÄum cli , / / .

iuxra iä , ĉ uoä ciicicur Lxoci . *** Vei ^ lurikus probat lo .
XXXIV , 16 . kkizcnxiv i » in ciiilerr .

Vig . i, ic » / >̂ / c^ /r , vrrumeumeoäemcum
roori « r « /« . rcl luä ^eii äie comeäeric 5 » It!Steu-k



6i6 Die vierte Betrachtung
Ostern oder ?2tcka wird also hier nicht das On ?r .
Lamm , sondern die Oster Opfer verstanden , welcbr
in den sieben Tagen des Osterfestes geopfert wer¬
den neusten . Es war itzo der erste TagdesFestes , an
welchem die Juden Schaafe und Rinder * zu Mgr,
ten / einige Stücke davon auf dem Altar zu verbrew
nen , das übrige in den Vorhäfen des Tempels zu es¬
sen , und sich dabey frölich zu bezeigen pflegte » ; 4B .
Mos. 28 , >6 . 18 . 19 . welches aber die Vorsteher des
Volcks nicht hatten thun dürfen , wenn sie entweder
nach dem Gesetz GOttes oder nach ihren eigenen
Satzungen unrein gewesen wären , weil kein Unrei¬
ner weder von dem Öfter - Lamm , noch von dem
Fleisch der Oster Opfer essen durfte , nach der aus¬
drücklichen Verordnung GOttes , z B . Mos. 22 , 4.
5 . 6 . Weil sie nun also aus diesen Ursachen in ihrem
zarten Gewissen sich verbunden achteten , das Haus
Pilati zu meiden , so liessen sie ihn bitten , daß er ihnen
die Gefälligkeit erweisen , und zu ihnen herauskam
men wolle , damit sie vor der Thür mit ihm reden
könten , welches nach den Satzungen der Jude »
erlaubet war . * *

Auf Seiten pilati aber ging vorher , was im 2y .
Vers folget : Da ging pilatus zu ihnen heraus .
Es scheinet , daß vor seinemHause , zu welchem mau
durch eine Treppe hinaufsteigen mufte , ein geraum
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* 5icsgcn6ciz p »sc1isljrerism Ioc >uium vicarc , ii ^ rcm ie">-
vocanrur Oeur . XVI , 2 . perruersnr , vr dickur Izcw «

I . ? sr . XXXIV , 8 - 9 . ^ dd prgcpgrLkoriis iid Iscri eo; xnrmiktti c^ 7«k usciinscccdcrc non licerci , >

07 « « ^ « 7, . c. / / / § . H . puklice , Ii cjuod rrA -rei
» vao Qx <> r 1 v 8 zd / o^ . rium , ülio ^ ui cos ^

E f ^ uum non s-os - commcncum criic iriuolrc ^
lunr omne cum slieniAeais col - ^ erltilionis .
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über das kcidcn Christi vor dem weist . Gericht . 617
licher mit Steinen gepfiasteter Platz gewesen / auf
welchem Pllatus mit den Jüdischen Hohenpne
stern / Schriftgelehrten und Aelteften reden konte .
Hatte dieser heydnische Landpfleger nach dem streu
aesten Recht handeln / und hier überfeine Autorität
halten wollen / so hätte er sie gar abweisen / und sa
gen können : was bildet / ihr Herren / euch doch ein ?
Tragt ihr Bedencken in mein Haus zu kommen / so
trag ich gleichfals Bedencken / zu euch heraus zuge¬
hen . Welches er desto eher hatte thun können / da
die Hohenpriester kein göttlich Gesetz ausweisen kon -
ten / durch welches sie verbunden worden waren /
das Haus eines heydnischen Richters zu meyden /
sondern blos aus Hochmuth und Verachtung der
Heyden dergleichen Gewohnheit eingeführet hatten .
Allein er handelt hier als ein kluger und gescheuter
Politicus / und schickt sich in die Gewohnheiten der
Jüden / damit er dieselben nicht » « nöthiger Weise
zum Zorn reitzen / und sich zu Feinden machen möch ¬
te / weil er wol wüste / daß dieses abergläubische Volck
sich lieber todt schlagen lasse / ehe es von seiner alten
und hergebrachten Gerechtigkeit einen Fuß breit ab¬
weiche . Ohne Zweifel aber ist sein Hertz durch eine
verborgene göttliche Vorsehung dazu gelencket wor¬
den / damit das Gericht über JEsum öffentlich gehe --
get , und seine Unschuld dem gantzenVolck kund wer -
den möchte . Doch lasset uns diese Umstände mit ei
nem geistlichen Auge ansehen / und betrachten / was
für Geheimnisse der Bosheit darunter verborgen
liegen ; dazu folgende Anmerckungen werden die¬
nen können .

I . Es ist eine gewöhnliche Art - er Heuchler /
- asi sie über der Beobachtung menschlicher Sa¬
tzungen und hergebrachter Gewohnheit viel

Oa 5 frei
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steifer halte » / als über der Beobachtn ,, gderäöt ^
liche » Geseye . Davon legten hier die Feinde und

Ankläger JEsir Christi eine deutliche Probe ab

Die Gebote GOttes : Du solst nicht todten : Du

solst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen

Nächsten : Den Unschuldige , , und Gerechten
solst du nicht erwürge , , / 2B . Mos . 2Zz7 . achteten

sie nicht . Das waren in ihren Augen Spinmve »

den , durch welche diese grossen Hummeln mit ihm .

Köpfen hindurch fuhren . Hingegen die Verord »

nung ihrer Vorfahren / " daß man in keines Heyden

Haus eingehen dürfe , damit man nicht verunreinig

get werde / die waren in ihren Augen ein hoherBerg ,

über welchen sie mit ihren blöden Gewissen nicht hin »
über kommen tonten . Wenn GOtt verboten bat

tk / daß kein Unreiner vom Opfer -Fleisch und Ostcr -

Lamm essen solle / so hatte er damit anzeigen wollen ,

daß niemand Gemeinschaft mit Christo haben köm

nt / der nicht die Gemeinschaft mit den unreinen und

todten Wercken der Finsternis verleugne . Wem

den Kern dieses göttlichen Gesetzes liefen sie Wen ,

und behielten die Schale . Sie hatten einen Absibcu

vor der Unreinigkeit der Heyden , und bedienten sich

doch ihrer Hülfe zu Unterdrückung der Unschuld .

Sie hüteten sich vor ausserlicher Verunreinigung /

und waren darinnen sorgfältiger , als GOTT ver¬
langte ; niemand aber unter ihnen gedachte an oie

Reinigung des Hertzens und Gewissens , welches sie
vielmehr mit neuen Blut Schulden besteckten . Dar

te ihnen wohl Christus unrecht gethan , wenn er

ihnen Marc . 7 , 8 . unter die Augen gesaget harre -

* imeräi -
ckum llluä krclum Äle , Uicimr csp . 2 .
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^ über das Leiden Christi v or demweltl . Gericht . 6iy
^ Ihr verlasset GGttes Gebote , und haltet der
^ Menschen 2lufsaye . Allein es ist dieses noch rm -

merdar die gewöhnliche Art der Heuchler , welche m
^ ^ sonderheit im Papstthum , ( das mit Menschen > Sa -
^ ? tzungen , wie mit einer Sündsiuth , überschwemmet
V - ist , ) am gröbsten herrschet . GOtt hat zum Crem -
»itz pel die Trunkenheit verboten , und sie in das schwär '

tze Register der Wercke des Fleisches , die vom Reich
GOttes ausschlössen , setzen lassen , Galat . 5 , 21 . Hm

r > gegen daß man in der Fasten Zeit kein Fleisch essen
- H solle , davon ist keine Sylbe in der Schrift anzutres-

fen . Nichts destoweniger ist es in der Römischen
^ Kirche ein grosses Verbrechen , ohne erkaufte päbss-
: liche Erlaubnis in der Fasten Zeit Fleisch zu essen ;
7̂ da es in eben derselben Fasten Zeit erlaubet ist , sich

mit andern niedlichen Bissen , mit Fischen , ( die doch
e ^ auch ihr Fleisch haben , r Cor . l 5 , zy . ) mit Austern ,

u . d . gl . ja mit den köstlichen Weinen * bis zur
- ' ' Trunckenheit zu überschütten . Ja es wird an man -
- - chen Orten Hurerey , Ehebruch , Meyneid , Mord >

^ - und Todschlag für eine geringere Sünde gehalten ,
als Fleisch oder Milch Speisen in der Fasten Zeit zu

7 7 essen . Desgleichen den Ehe -Sraiid hat GOtt ein¬
gesetzet , geheiliget, und gesegnet ; die Hurerey aber
auf das strengste verboten . Nichts destoweniger
wird im Pabstthum der Ehestand denen Ordens

. '. 7 Leuten aus politischen Ursachen verboten ; " da ih
nen hingegen das Concubinen - Halten vielfältig in

* » o» / L/« ,e »'« «- Herr von Hufendorf IN der
, ex mcnce ponciüciorum : Betrachtung der geistig

der Stille erlaubet worden , und wird also Hurerey
für

vri -ro» cyen r. ilonarcyre ves
Welche erzehlet der Frcv - Stuhls zu Rom sszs.
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für eine viel geringere Sünde / als der Gebrauchs
Ehestandes gehalten : ' zum offenbaren Beweis ,
daß man die Satzungendes Pabstesweit Wrack !
te / als die Gebote GOrtes . Nicht zu gedencken , daß
öffentliche Huren Häuser selbst zu RoM / in der M ,
dentz der pabstlichen . Heiligkeit / geduldet und privi .
legiret werden . " Kan wohl ein Ey dem andern ahn .
sicher seyn / als die Antichristische Heucheley der
Jüdischen Heuchele ») ähnlich ist .

Aber lastet uns hierbey zugleich in unsern eigenen
Busen greifen / und unsere eigene Hertzenuntersu .
chen . Was ist gewöhnlicher / als daß auch Evange »
sische Maul - Christen über alte und oft noch aus dem
Heydenthmn oder Pabstthum Herstammende Ge .
wohnheiten steif und fest halten ; da sie hingegen
nicht das geringste Bedencken tragen , die Gebote
GOtres zu übertreten . Sie liessen sich oft dabeytod

* cosre - » re» » o»

nvs , cclebris letuiu , in e» -
ric . Lte xvl . ro

coe /i^ , « c L8zx cx ^ vivll peccxrvx ,
ä/sn , ii >' i. vxiux ; ooxl

co « c« L,» s -» xiexLiniCLS ^ l. xxr .

/ e/ s * « iii i ».
iiLxxic . uLivroeexv ^ m

uiu ; peccsmr ol , ccl >en6o OLO , / / . / >. vbi inrcr o!l» obl» -
ĉ uom non vdeUiencio ? opoe . usr , ponuticem "»
5llnilikev 10 . si . Lir >» iiv8 ), ile luponor Uomsc crexilic , ^
/ s , « m . znnuum v - Äizol lux -w ^nom .

ex orc c ^ xikeclii , nuncii i; uoä nonnumquom 20 - nm »
spustoüci , tioec ret 'erc : Uuesrorum - xccls - ni ,

^ « » c rium tuum inruIiNc ; 4^"
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köd schlagen / ehe sie eine Neuerung einführen / und
eine alte Gerechtigkeit desFleisches abbringen liessen ;
da sie hingegen um eines geringen Nutzens willen
von der Vorschrift der allerältesten Gebote GOttes
abweichen . Daß zum Exempel an etlichen Orten
Pfing Biere getruncken / oder ein Pfingst Schlesien
angestellet wird / das sind von Menschen eingeführte
böse Gewohnheiten . Aber wird darüber nicht tau »
sendmal steifer gehalten / als über den aliertheuresten
Verordnungen und Einsetzungen JEsu und seiner
Apostel ? Ein jeder hat demnach sich werter zu prüfen /
ob er nicht auch einen solchen Schalst in fernem Her »
tzen hegk / und ob nicht auch diese Art aller Heuchler
bey ihm noch anzutreffen sey ; damit er sich davon rest
nigen / und dieser , Sauerteig ausfegen möge .

il . Über kleinern Ungerechtigkeiten sich ein
GewWn mache » / und die grossen Bosheiten
ohne einige Bedencken zu begehen / das ist vor
GMtt eine verdammte Heucheley . Davon leg »
ten hier wiederum die Ankläger JEsu Christi eine
Probe ab . Darüber machten sie sich ein Gewisi
sen / mein heydnisches Nicht Haus zu gehe » / dar »
innen die Gerechtigkeit gehandelt wurde : Aber
einen Unschuldigen auf die ungerechteste Art zu
verdammen / ihren Meßiam zu verwerfen / den
Sohn GOttes als einen Gotteslästerer zu verur »
theilen / und ihn durch die Hände der Heyden zürn
Tode befördern / darüber machten ge sich kein
Gewissen . Sie wollen sich nicht verunreinigen /
damit sie Ostern essen konten ; und bedachten nicht /
daß den Gottlosen alles unrein sey / weil ihr Hertz
und Gewissen bestechet ist/ Tit . i / 1 <>. Sie wollen nicht
mit den Füssen des Leibes die Schwelle des Richt »
Hauses betreten / und waren fthon längst / als hungri »

ge
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ge Wölfe / mit ihren Blutdürstigen Begierdeüdrim

nen gewesen . War dieses nicht eine verdammte Heu »

cheley / dadurch zugleich JEsus Christus / den sie ver »

urtheilet harren , beschuldiget / und sein Leiden ver »

mehret wurde . Denn je heiliger und gewissenhch

ter sich seine Feinde anstellten / desto mehr Vorurthei »

le machte solches bey demVolck , daß solche gewiß

seßhafte heilige Leute diesen JEsum nimmermehr
verdammt haben würden / wo sie ihm nicht des Todes

schuldig befunden hätten . Unter solchen Larvenund

Vorurtheilen der falschen Heiligkeit muß der un »

schuldige ZEsus , und mit ihm noch bis aufdem Heu »

tegen Lag seine unschuldige Glieder / leiden .

Allein eben damit hat er auch dieselbe Art der

Heuchele ») gebüstct , da man sich über einem klei »
nern Unrecht , ja »vol über erlaubten , oder gar

über billigen Dingen , ein Gewissen macht , ünd

hmgegen die gröbsten Bosheiten ohne Scheu bege »
her ; welche Heuchele ») noch immer mehr als zuge »

wohnlich ist . Nkanche machen sich zürn Erempel

ein Gewissen darüber , und besorgen , daß steverun «

reiniget werden möchten , wenn sie vor dem Ge »

nuß des heiligen Abendmahls , dem Ubelaverdcn vor »

zubeugen , einer » Bissen Brodts zu sich nehmen selten ;

aber daß sie mit einem unbusfertigen Hertzen hin »
zugehen , Und nach dem Genuß des heiligen Abend »

mahls wieder zu ihren vorigen Sünden , zu ihrem

Geitz , Ungerechtigkeit , Hochmuth , Trunckcnheit , und

andern Wollüsten wieder umkehren , darüber ma »

chen sie sich kein Gewissen . Den Tag , da sie zum

Abendmahl gewesen , enthalten sie sich ( wie billig M )

der SausHauser , damit sie nicht verunreiniget »ver »

der » ; den andern oder dritten Tag aber hernachwissen sie die Wege zu demselben wol wieder zu um
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den . Es machen sich etliche ein Gewissen / mit an »

^ dern , Die sie vor unwürdig halten , zum Tisch des

' ^ HErrn zu nahen , * damit sie nicht von ihnen angeste »
^ cket und verunreiniget werden . Aber daß sie diese hei »

ligeStsitungJEsu Christi , die er vor seinem Leiden

, gemacht , und seinen Jüngern mit diesen Worten am

stz . befohlen hat : Solches thut zu meinem Gedacht »

nie , verwerfen , verächtlich davon reden , und sich

. gantz und gar davon enthalten , darüber machen sie

tzxii sich kein Gewissen . Manche machen sich ein Gkwisi

i . stn , ein erbauliches Buch zu lesen , dadurch sie aus

" 7 ihrer fleischlichen Sicherheit gesiöhret und ausgewe »

, 7 cker werden tönten , aus Furcht , es möchte ein heunli »

^ 7 ' ches Gift darinne stecken , dadurch sie verunreiniget

7 würden ; Aber die schändlichsten Pasquillen und

geltesten Romane und Liebes »Geschichte zu lesen , dar »

> ume ein wert schädlicher Gift verborgen stecket , dar »
ks über machen sie sich kein Gewissen . Manche machen

' sich ein Gewissen , einen redlichen Lehrer , an dem sie

st ' allerley auszusetzen wissen , selig zu nennen ; aber eben

7 7 dis Prädicat Huren uud Buben zu geben , wenn sie

>- nur das heilige Abendmal vor ihrem Ende empfan »

- gen haben , darüber machen sie sich kein Gewissen ,

l - Manche machen sich ein Gewissen , denen Armen von
7 . . ihrem grossen Gut nach Vermögen etwas mitzuthei »

. len ; sie sagen , ihr Geld sey in ein Capital verwan »

'.H delt , das dürfen sie nicht angreifen , da doch sol »

7 7. ches , ausser der äussersten Noth , nicht einmal von

- , ihnen gefordert wird , ihre Kinder würden nach7 rhrem Tode Ach und Weh über sie schreyen , wann
k. ". sie

* Siehe meine Vorrede zu
buchen Vermahlung juni
heil . Abeuvmat , f . 7 .

** Siehe Ioh . Lt
» om Mmoscn , s Buch ,
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sie ihnen nicht genug hinterliessen ; überdißwüste
mannicht , wie es die Armen anwendeten , obsienichr
etwa das Geld nehmen - und versöhn oderverhu -
reten , da sie sich denn aller der Sünden würden
theilhaftig machen / die mit diesem Gelde getrieben
würden : Aber ihren schändlichen Geitz , ihre Um
barmhertzigkeit gegen die Armen und Dürftigen/
achten sie für kerne Sünde / und machen sich darü .
der kein Gewissen . Manche machen sich einGewissen ,
ihre Ehre kräncken zulassen / und meinen / sie wären
nach göttlichen und menschlichen Rechten verbunden ,
dieselbe zu retten , und ihre Feinde würden sich noch
mehr an ihnen versündigen / wenn sie alles über sich
ergehen liessen : Aber daß sie täglich die Ehre ihres
heiligen Schöpfers kräncken / und seine göttliche
Majestät durch muthwillige Sünden beschimpfen ,
darübermachen sie sich kein Gewissen . So herrschet
noch eben diese Art der Heucheley mitten in der Chri¬
stenheit , dichter an den FeindenJEsu -gesehen wird .
O daß ein jeder , der sich hiertnnen getroffen findet ,
die Tücke seines argen Hertzens erkennen , und sich
durch solche Erkäntnis antreiben lassen möchte ^ bey
dem leidenden JEsu die Vergebung solcher schändli¬
chen Heucheley zu suchen . ^

HI . wenn es über Ehristum und seine Glieder
hergehen soll , so weiß der Satan beyunbekehr »
ren Welt - Leuten , die sonst über ihren Respect
und Rang steif und fest halten , dennoch die Ver¬
leugnung desselben gar künstlich zu befördern .
PilUtus weicht, und erfüllet das Verlangen der Ju¬
den , er kommt aus seinem Pallast heraus , um M
Klagen vor der Thür anzuhören . Nach den M '
guln der Politic und weltlichen Klugheit war hieran
nichts auszusetzen : Aber das Geheimnis steck ^ dur-
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unter , dessen itzo gedacht worden ist , nemlich in die

^ Verfolgungen Christi und seiner Glieder weiß der

^ rtz Satan auch die stoltzesten Leute überaus demüthig

^ zu machen . Da sonst unbekehrte Politici von der
kch Verleugnung ihres Ranges und ihrer Ehre durch »

1 «l>. aus nichts wissen noch hören wollen , so wissen sie in

demselben Fall , wenn es über Christum und seine

Glieder hergehen soll , diese Verleugnung willig zu

>^ practiciren , und es so genau nicht zu nehmen . Da

'H . , werden alle Rang » Streitigkeiten bey Seit gesetzet ,

^ da gehet alles ohne Ceremonien zu , und die Feinde
» 7 Christi im weltlichen Stande wissen sich nach dem
" 7 Verlangen der Feinde Christi im geistlichen Stande

7 zu accommodiren . Eine solche wundernswürdige

>7 Harmonie kan der Haß gegen Christum stiften : Da
' sich hingegen öfters die besten Handlungen , die zur

Beförderung des Guten oder Friedens abzielen soft

len , ftuchtlos zerschlagen , weil man über dem Cere »

moniel nicht eimg werden kan , und keiner dem andern

weichen und nachgebenwill . Dasist ein Geheimnis

der Bosheit , das in diesem VerhaltenPilari zufin »

den ist . H solle uns die Liebe Christi nicht zu einer

^ willrgen Verleugnung unsers eignen Willens und
' ' unsrer eignen Ehre bewegen , da ein verdammter

Haß Christi die Menschen dazu bewegen kan .7.- ' . n .
77 Hierauf folgt zum andern die Unterredung
-"7 " selbst , die zwischen den Jüden und Pilato vorgegan »

gen . Dabey kommt vor

i . Die Frage pilati , im 29 Vers : Pilatussag »

te : was bringet ihr für Alage wider diesen

77 Menschen ? Weil die Herren des hohen Raths selber
0 < mtt gekommen waren , den gebundenen Ubelthater

Pllato zu überliefern , so kont er sie . nicht anders
R r als
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als 2lnklagcr desselben ansehen , und wöltedemnach
wissen / worin ihre Klag Puncte bestünden , dieweil
ers für ungereimt hielte / einen Menschen zum Tode
zu verdammen / der noch nicht überzeuget werden ,
daß er den Tod verdienet habe . Dieses schien nun
ein guter Anfang zu seyn / und gab einige Hofmmg ,
daßPilatus in diesem Proceß gerecht und gewissen -
hast verfahren werde . Allein , da sonst aus der Hh
storirbekantist , daß Pilatus viele Personen unver -.
hört zum Tode führen lassen ; * so kam dieses nicht
so wohl heraus einer aufrichtigen Liebe zurunpar .
theyischen Gerechtigkeit , als vielmehr aus einer aus .
serlichen Beobachtung der Römischen Gesetze , von
welchen ein andrer Land -Pfleger , Festus , Apost .
2 ; , 16 . saget : Esist der Homer Weise nicht, daß
einMeiisch ergeben werde umzubringen , ehe denn
der Verklagte habe seine Mager gegenwärtig ,
und Raum empfahe , srch der Anklage wegen zu
verantworten . Unterdessen wäre zu wünschen,
daß nur alle weltliche Richter dem Exempel Pilati
hierin nachfolgen , und die Frommen , die ihnen als
Ketzer übergeben werden , nicht also bald auf den
Credit der falschen Geistlichkeit verurtheile » , sow
dern erst Beweis fordern , und die Sache gründn «
untersuchen möchten ; so würde das Blut vieler
Zeugen der Wahrheit gesparet werden .

Wir haben aber hierunter auf den Rath GOtres
zu sehen , welcher die Zunge dieses sonst ungerechten
Richters also lenckte , daß er nach den Klag -Puncte »
fragen muste , damit die Unschuld IEsu Christi ^

' cnim iuä .ieus ? i - racuistimam . Lon5 . io -

Lt ci -« !eli » cem F ,/ . ,f ' 7 .
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^ dHag kommen möchte / welche in dem geistlichen
Gerichte der Jüden unterdrückt worden / vor dem

^ weltlichen Gericht Pilati aber durch alle Nebel der
Verläumdung herrlich hindurch gebrochen . Diese

^ > Unschuld des Mittlers aber muste darum offenbar
^ werden / damit jederman überzeugt würde / daß er

nicht um eigner / sondern um fremder Sünde wil »
len gelitten habe . Das war Pilati Frage . Dar -
auf folget

- Li 2 . Der Juden unbescheidene Antwort . Sie
antworteten nemlich v . zo . wäre dieser nicht ein
Ubelthäter / wir hätten ihn dir nicht überant '.

* worrer . Es verdroß also die Leute / daß der Römi *
sche Landpfleger sich unterstund nach der Ursache zu
fragen / warum er JEfum creutzigen lassen solle/ die *

" weil sie dieses anjahen als ein Zeichen eines Der -
^ .7 dachts / den er in die Redlichkeit setzte . Daher wollen
f ' ' sie mit diesen Worten so viel sagen : Wofür siehest du
' uns denn an ? MeynestdU / daßwirheiligeLeure / die

wir nicht über deine Schwelle kommen wollen / da *
^ mit wir nicht verunreiniget werden / ja die wir nicht
- - einmal den Namen dieses Ertz Ketzers auf unsere

Zunge nehmen / diesen Menschen dir überliefern / Und
uns die Mühe / ihn selbst zu dir zu bringen / geben wü »
den / wenn wir uns nicht vorher genau nach seinen
Verbrechen erkundiget / und in der Untersuchung be *

v p funden hätten / daß er den allersihmählichsten Tod
verdienet habe . Und du fragest noch lange / was wir

^ vor Klage wider ihn bringen ? Weißt du nicht / daß
wir auf Mosis Stuhl sitzen / und in unsern Urtheilen
nicht irren können ? Weißt du nicht / daß die Römi »

> schen Kayser uns das Recht ungekränckt gelassen /
- Verbrechen / die wider unser Gesetz laufen / zu unter *

- . . suchen / und ein Urtheil darüber zu fallen . Wir sind
Rt2 nicht
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sticht schuldig / dir / als einem Heyden , vonunscrin
Verhalten Red und Antwort zu geben . Unekommr
zu / diöSache zu untersuchen ; dir kommtzu , Lasvon
ünsgesättteUrtheils ohne weitere Nachfrage ' zuere »
aüiren . Solche Eingriffe in unsre Privilegiaund
Freyheiten können wir durchaus nicht verstatten .
So setzen sie dem weltlichen Richter ihre Autori¬
tät und Ansehen entgegen / und wollen ihn dadurch
furchtsam machen und bewegen / daß er ohne einige
Untersuchung / blos aufihren Credit / Befehl erthei¬
len solle / JEsum zurSchädel -Srätt hinführen und
creutztgen zu lassen . Gnug / daß sie ihn für einen
Ubelrhater erkant hatten / damit könne er sich be-
gnügen lassen .

Welch eine Grobheit und Unbescheidenheit leuch¬
tet nicht aus dieser Aimvort hervor ! Vorhin war
Christgs in ihrem Gericht der Unbescheidenheit we »
gen angeklaget / und ihm von einem KnechtederVer¬
weis gegeben worden : Sollest - u dem Hohen¬
priester also .rntworten ? Joh . 18 / 22 . Vergleichet
man aber damit ihre eigene Aufführung gegen ihre
ordentliche Obrigkeit / so wird man sehen , wer den
wenigsten Respect gegen die Obrigkeit habe/ Chn »
stus oder seine Feinde ? Schicket sich denn dieses , daß
Man vor seinem Richter / der Beweis fordert , sich aus
seinen Credit beruft / zumal da die Hohenpriester ,
nach dem Zeugnis Iosephi , damals ihren Credit
durch mancherley böse Handel und Ungerechtigkeiten
schon ziemlich verlohren harten . Aber sie dachten -
Man muß einen jeden für einen ehrlichen Mann pai »
siren lassen / bis man ihn das Gegentheil darth »"
kan . * Unter solchen rabulistischen Regeln / die m
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^ ^ geistlichen SachengarUchts gelteHmuß Christus
^ in seinen Gliedern noch immer leiden . Hieraussolgt

z ) pilari Antwort . Pilatussprach : Mehmet

^ ihr ihn hin , und richtet ihn imch eurem Gesetz .

^ h Pilatus empfand das übeh daß man ihm etwas zu -

i muthen wolle / das wider die Gesetze der Römer und

wider alle Billigkeit stritte . Es verdroß ihn / daß er

ihr Scharf - Richter seyn / und blindlings / ohne zu

ig wissen / warum ? nur vollstrecken soltt / was ste be -

ß - r schlössen hätten . Zugleich will er ihnen hiemit / wenn

er spricht : Richter ihn nach eurem Gesey / einen
5 „ Stich geben / und sagen : Habt ihr ein solch Gesetz /

' . l, nach welchem man einen « « verhörter Sache zum

Tobe überliefern kan / so richtet euren Ubelthater

nach demselben . Wir Römer haben andere Gesetze /

^ ' die der Billigkeit etwas näher kommen . Und ach -

- tct ihr mich mchtwürdig / mir Gründe vorzulegen /

daraufeuer Todescklrtheil beruhet / weil ihr euch der

Schwachheit derselben wol bewust seyn werdet ;

, wolaii / so acht ich mich auch viel zu gut dazu / daß ich

euer Büttel sey « / und eure unvernünftige Schlüsse

^ und Urtheile vollstrecken soll . Erequiret ihr selbst /

- - was ihr beschlossen habt / aufeure Gefahr / ich will

- aufdiese Weise nichts mit dem Handel zu thun ha -

den . So wurden ste nut baarer Müntze bezahlet /

^ und wie sie es übel empfunden / daß Christus / ihrer
'7 Meynung nach / den gehörigen Respect für ihr Amt

aus den Äugen gesetzet / Joh . 18 / 22 . so empfindetes

" 7 . - nun Pilatus wieder übel / daß sie nicht mehr Re -

< . spect gegen ihn / und die Römischen Gesetze beweisen .
- - Darauffolget nun

4 . Der Juden Ausflucht und Entschuldigung /

. indem sie im z r . Vers antworten : wir dürfen nie -

- ' nmnd todten . Das waren heilige Leute ! Sie dür -

> Rr z fen
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pheten vergossen Luc . l H ZZ . 5 Aber sie dachten ,
wenn sie nicht nur die Hand selbst anlegten , ss, hätten
sie das fünfte Gebot überflüßig erfüllet . Daraus
aber machten sie sich nichts , daß sie diesen JESW

uri - ^>crtcc !
UkionibuS ö . Kv>°M5

i >rccrki Ucrtus IziiÄos , vcri
L'//. Ue res , z^ ir .

fenniemand todten , und haben das Blut aller Pro > §

«

schon unrehligmal mitderZunge todgeschlagcn , daß
sie einen Verräther erkaufet , daß sie falsche Zeugen
gegen ihm aufgestellet / und daß sie endlich mit gräßli .
chem Geschrey Pilatum übertäubet , in den Tod die --
ses Gerechten zu willige » . O schändliche Heuchler ,
die aber noch viele Bruder haben ! Wie oft macht
die Welt / wenn sie die Unterdrückung der Frommen
schon beschlossen hat / eine Parade der Unschuld da
her / als wenn sie kein Wasser betrübet hätte . O es
gehet noch ofsso her / wie auf dem Lauberhütten Fest
zu Jerusalem . Da fragte JEsus die Juden : War
um sucht - ihr mich zu todten ? Joh . 7 / 19 . Das
Volck antwortete : Du hast den Teufel , wer sucht
dich zu todten ? Darnach kamen doch etliche , die
schwatzten aus der Schule , v . 2 > Ist das nicht der ,
den sie suchten zu todten ? So war das Geheimnis
verrathen . Insonderheit verstehen sich die Werck

'
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zeuge des Antichrists meisterlich auf diese Heuchele » .
Johannes stellet Offenb . 17 , 6 . die falsche Kirche vor ,
als truncken von , Blut der Heiligen , und vorn
Blut - er Zeugen IEsu . * Nichts desiowemger
hat die falsche Kirche eine Regel : die Ruches ""
Liesset kein Blut , weil sie ncmlich die weltlum
Obrigkeit verheüet , das Schwerdt wider die ver -
meynten Ketzer zu zücken . ^
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. ^ r J ,n übrigen wird noch darüber gestritten / in web
chem Verstände man diese Worte der Jüdischen

.R .- Geistlichkeit aufzunehmen habe ; und ob die Juden

damals das Recht / peinliche Hals Gerichte zu hab

teil / schon völlig verlohren gehabt / oder ob sie mit ge -.

° wissen Einschrenckungen sich desselben noch bedienen

dürfen : In welchen Streit wir uns dißmal nicht

-̂ 7 einlassen können . * Weil aber gleichwol noch nach

iv - , derselben Zeit Exempel vorkommen / daß die Jüden

unschuldige Leute zum Tode befördert habewals das

^ Exempel Stephani / Apost . 7 / und dasExempel Ja -.

cobi / denHerodcs / dcrJüden König / enthaupten lass
, sen : so ist wahrscheinlich / daß sie die Freyheit / solche

' 7 ' Verbrechen / welche die Jüdische Religion betrafen /

7 ^ und darauf in ihrem Gesetz die Todes Strafe gest -.
7 7 tzet war / am Leben zu bestrafen / noch nicht gantzlich

57 verlohren gehabt / ob gleich dieselbe sehr eingeschrenckt

nilr / gewesen . Da hingegen bürgerliche Verbrechen / da >

durch die Ruhe des gemeinen Wesens gestöhret wur >

. D de / vor das Gericht der Römischen Landpsieger ge .

höreten . Und darauf mögen sie wol ihre Absicht

,̂ 7 gehabt habe « / wenn sie sprechen : wir dürfen nie .
.. .v mniid todten / der sich nemlich bürgerlicher Verbre .

chen schuldig gemacht / der Aufruhr angestiftet / und
7 die Unterthanen von dem Gehorsam des Römischen

^ Kaysers abzuwenden gesuchet hat . Denn das wa .

- > ren die Puncte / damit sie hernach hervorrücketen / als

7 . Pilatus die Klage wissen wolte . Nach ihrem Gesetz

" - 7 hätten sie Christum / weil sie ihn für einen Gottes -.

Lästerer erkläret hatten / steinigen lassen können ;

Nr 4 denn

^ Vige 10 . sixn xr >^ L rcc ^ nlcr ce >. uol . > ivs ,

- gilt . «ic in / >/- / /»/ . / ois .
7 : .̂ cige semeimiruin c>iuorri »i
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denn das war die gewöhnliche Strafe dett ^ Hss

welche der Gotteslästerung schuldig befunden wu >>

den . Allein die guten Herren besorgten , daß die

Steine ihnen auf den Kopf zurück fallen möchten ,

indem schon Luc . 20 , 6 . von ihnen stehet , daß sie ^

fürchtet / sie möchten von allem Volck gesteiniaet
werden . Weil sie sich nicht also getraueten die Steb

nigung ohne einen öffentlichen Tumult und Auf .

rühr vorzunehmen , so wollen sie lieber Pilatum zur
Vollstreckung des Urtheils gebrauchen . Allein das

alles geschahe nicht von ohngefehr , daher noch von

Johanne

5 . Der Rath GOttes in dieser Sache bemercket

wird , indem es v . g2 . heißt : Auf daß erfüllet wär .

de das Wort JEsu , welches er sagte , da er deu -

tete , welches Dodes er sterben würde . GOtt hatte

nemlich in seinen ewigen Rathschlüssen denCreutzes .

Tod zur Erlösung der Welt verordnet . * Daswar

nicht allein durch den Mund der Propheten , sondern

auch durch Christum selbst vorher verkündiget , web

cherMatth . 20 , 16 . c . 26 , 2 . deutlich gesaget hatte ,

daß er den Heyden überaiitwortet und gecreutzv

get werden würde , vergl . Joh . 12 , Z2 . durch die¬

ses Wort des HErren JEsu waren der Jüdischen

Obrigkeit , bey welcher die Creutzes -Strase mm

gewöhnlich war , die Hände gebunden , daß sie B

nicht an seiner heiligen Person vergreifen durch .

Diese Anmerckung macht Johannes zur Starckung

unsers Glaubens , und zeiget wie der Ratb GOMS

unter so verwirrten Umständen alles so weislich re -
gieret habe . LaB

B

chsi
W
» öl»

.4 » !

. * Die Ursachen sind erachtet samen tVorttn des HEm "'
den Auserlesenen hcyl - ILsu un ersten Lhen x . 6 '

' Hz.
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" Lasser uns nun aus dem allen noch folgende Leh
ren zum Beschluß mercken :

I . Die E ' nbtldung - er Unfehlbarkeit stecket
auch den gottlosesten und ungerechtesten Men¬
schen gar tief im Hertzen . Es gehörten diese unge ¬
rechte Richter unter die Zahl derjenigen / von welchen
Psal . 58 / 4 . geschrieben stehet : Die Lügner irren
von Murterleibe an . Nichtsdestoweniger büderen
ste sich in dem bisher geführten Proceß Christi eine
gewisse Unfehlbarkeit ein / und dachten bey sich selbst /
wasjeneJer . i8/ i8 . sagten : Die Priester können
nicht irren im Gesetz / und die weisen können
nicht fehlen mit rathen . Dieses Privilegium der
Unfehlbarkeit mästet sich nicht nur mit einem beson¬
ders ausschweifenden Hochmuth der Römische Pabst
am der in allen seinen Schlüssen und Urtheilen unbe --
trüglichseynwill ; *sondern es steckt auch diese thörich ¬
te Einbildung den ärgsten Bösewichtern in Köpfen .
Niemand wills an stch kommen lassen / daß er geirret /
oder unrecht gethan habe . Iederman sucht seine
Handlungen zu entschuldigen und zu vertheidigen /
wenn gleich die Ungerechtigkeit derselben allen in die
Augen leuchtet . Sehet / diese Unart hat auch ihren
Einfluß in das Leiden Christi gehabt / und dasselbe
vergrössert . Lasset uns Hiebey in unsern Busen grei¬
fen / und forschen / ob wir etwa auch durch die ver -
kehrte Eigenliebe also verblendet find / daß wir alles
für recht gethan halten / was wir vornehmen / wenn
es auch gleich dem Worte GOtres schnür stracks
entgegen wäre . Lasset uns diese greuliche Unart /

Nr 5 web

Viiteio . nLlvec - / e5k. I . § . ^ <. ^?^ . crven . Lvo -c vLi äiff. -k / - M ,/,
/ cN . / / . tz. er
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* L -rx -n -oior normumhuLM bicum in mzIciÄcicnclo conrr ^
sp - ciscim slgniüczc xic . reäUic : 5> ^
/ // ,« , ^ ocn .i cz ^ irnli cÜAnum , scc Nic ve !
2 . l ' ec . ! V, 15 . er nui velur IiL -

welche eine der gröjten Hindernisse der wahren Be

kehrung ist / demüthlg erkennen , mit Hiob die Hand

aufden Mund legen , und aufhören uns zu rechter
tigen . Lasset uns die Vergebung diefts .Hochmuts

in dem Blute JEsu Christi suchen , und feinem Geb

sie Raum geben , daß er uns davon reinigen könne

H . Daß sich derjenige , der alles wohl gemacht

hat , für einen Ubelthater erklären lassen , das

ist ein unaussprechlicher Trost für diejenigen , die
sich m ihrem Gewissen als Ubelthater erkenne » .

Der hochgelobte Sohn GOttes , der bisher umher¬

gezogen , und wohlgethan , Avost . 10 , z8 . von web

chemdasVolck gerufen : Er hat alles wohl ge¬
macht , Marc . 7 , zy . der muß sich allhier als einlb

belthäter , gegen welchen das Schwerdt der Obrig¬

keit gezücket werden müsse / darstellen lassen . Nim¬

mermehr würde es xdazu kommen seyn , wo nicht

unsere Sünden solches verursachet hätten . Das

menschliche Geschlecht war in einen solchen Abgrund

des Verderbens versuncken , daß GOtt , wenn er

vom Himmel herabsthauete , keinen fand , der gu¬

tes thue , auch nicht Einen , Psalm 14 , z . Dem¬

nach hätten wir alle als Ubelthater vor das Gericht

GOttes gestellet , jund zum ewigen Tode verurther

let werden sollen . Aber der eingebohrne liebe Sohn

des himmlischen Vaters tritt hier an die Stelle dcr

Ubelthater , und läßt diese Schmach auf sich legen ,

damit wir in dem strengen Gericht GOttes losge¬

sprochen , und in den Stand gesetzet werden moch

ten , Gutes zu thun , und Böses zu meyden .

Mt !>
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demnach zu der Überzeugung gelanget ist / daß er
bisher ein Ubelthäter gewesen , und darüber von
Heryen betrübt und erschrocken ist ; der glaube an
denjenigen / der um feinet willen unter die Ubeltha
ter gerechnet worden / und lasse durch semen Geist
sich hinfort regieren . Wehe aber denen / die Übel
thater bleiben wollen . Denn was haben dieselben
anders zu erwarten / als den gereckten Ausspruch
des Richters : Weichet von mir / ihr Ubelthäter !
Matth . 7 / 2g .

lll . Die Heuchler machen insgemein denMa -
men der wahren Religion bey der Welt stinckend .
Wir haben gehöret / wst spöttisch Pilatus den Jüden
geantwortet : Nehmet ihr ihn hin / und richtet ihn
nach eurem Gesetz . Ihr macht so viel Rühmens
von eurem Gesetz / imd erhebt dasselbe über dieGesetze
allerübrigen Völcker . AUein / wenn es nach demselben
eurem Gesetze erlaubt ist / einen Menschen am Leben
zu strafen / ehe man ihn verhöret / und seine Sache
untersuchet hat / so sind die Römischen Rechte dem¬
selben weit vorzuziehen / als welche dergleichen Un¬
gerechtigkeit nicht verstatten . So traf es auch hier
ein / was Paulus von den Jüden sagt Rom . 2 / 2g . Du
rühmest dich des Gesetzes / und schändest GGTC .
durch Übertretung des Gesetzes . Denn eurenthal
ben wirdGGttes ^ lame gelästert unter den Hey -
den . Das Gesetz / welches GOtt den Jüden gege¬
ben ., verstattete keinesweges / daß man einen unver -
hört verdammen solle ; ja es konte nach demselben
nicht einmahl aufdie Aussage eines einzelnen Zeugen
jemand zum Tode verurtheilet werden / z B . Mos .
i 7 / 6 . c . ly / 15 . daherNicodemusJob . 7/ 5l . fragt :
Richtet auch unser Gesetz einen Menschen / ehe
man ihn verhöret / und erkennet / was er thut ?

Aber
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Aber weil die Juden Pilato zumutheteii / daß erM
sum ohne vorhergegangene Untersuchung creutzme »
lassen solle / so gaben sie ihm dadurch Gelegenheit zu
dem Argwohn / daß ein solch unbilliges Verfahren
nach ihrem Gesetz erlaubet seyn müßte . So gehets
aber noch immer . Niemand macht der wahre » K .
llgion mehr Vorwarf/ als die Heuchler / die sich der .
selben rühmen / und doch derselben nicht gemäß leben .
Ein jeder hüte sich vor dieser schweren 'Sünde / die
wegen des damit verknüpften Aergernisses kein ge »
ringes Wehe nach sich ziehet .

I V . Die Vorsehung GOtteo / welche über der
Art des Todes IEsu gewaltet hat / ist es auch /
welche über unsern Lebens und Todes Umstän¬
den waltet . Die Feinde durften keinen Schritt wei¬
ter gehen / als die göttliche Vorsehung ihnen verwib
ligte . Sie durften nicht thun / wassiewolten ; son¬
dern der gantze Proceß Christi wurde diriqirec von
dein vorbedachten Rarhstchluß GOtres . Vergeblich
suchten die zu Nazarcth ihn von dem Felsen hinab zu
stürtzen / Luc . 4 / 29 . vergeblich wollen ihn die Juden
steinigen / Jsh . 8 / 59 . vergeblich sagte Pilatus : Ruh
tet ihn nach eurem Gesetz . Die Art seines Todes mu
sie genau übereintreffeii / mir den Weissagungen der
Propheten und Vorherverkündigungen des HErren
JEsu selbst . Denn über dem Leiden dieser Perlon
waltete eine gantz besondere Vorsehung GOttes / UM
auch die kleinesten Umstände desselben wurden nau
dem vorbedachten Rath des himmlischen Vaters e» .̂
gerichtet . Handelten gleich Satanas undW
Werckzeuge in dieser gantzen Sache nach dem LNw
ihrer eigenen Bosheit ; so hat doch diegöttluhe
heit alles also eingesthrenckt / und geordnet / wie

li.'D

MP !

l««!l

ihrem Zweck gemäß war . Daher manches gantza ^
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ders ging / als es die Feinde Christi wünschten . Es

hieß da : Des Menschen Sohn gehet hin zum
Tode / wie es beschlossen ist . Luc . 22 / 22 . Eden diese

Vorsehung aber / die über unserm gesegneten Hess

lande von seiner Geburt an bis in seinen Todgewal -

ter hat / die wird auch über uns und unsern Lebens ,
und Todes Umstanden walten / wo wir uns nur ihr

gäntzlich überlasten . Werden wir aufhören / unser

eigen Glück machen zu wollen / werden wir aufhören /

GOtt in sein Regiment zu greifen / werden wir ihm

allein alle unsere Wege befehlen ; so werden wir auch

erfahren / daß alles gehe / nichtnach den Rathschtüsten

unserer Feinde / sondern nach den Rathschlüssen Ltk

ewigen Liebe und Weisheit .

Gebet.

A > un du treuer und lebendiger GOtt / gelobet fty dein
heiliger Name / daß du deinen Sohn in die Hände

der stbelthäter kommen lassen / die ihn als einen Udelthä »

ter einem ungerechten Richter dargestellet / der endlich den »

noch / nach vergeblichem Widerstände / das Todes -Urkheil

über ihn gesprochen hak . Wir bitten dich / du wollest

die Geheimnisse der Gorrseeligkeil und Bosheit / die in die¬

sem Handel verborgen liegen / uns in deinem Lichte zu un »

serer Besserung zu erkennen geben , damit wir daraus den¬

selben Nutzen ziehen mögen , der einem jeden nach seinen

Umständen nöthig ist . Segne denn das Wort , welches

wir itzo mit einander gehandelt haben , drücke die Wahr¬

heiten , die daraus betrachtet worden sind , in unser aller

Hcrtzen , und erinnere uns wieder daran zu rechter Zeit ,

durch deinen guten Geist , um Christi willen , Amen .

Die
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Die erste Untersuchung der Sache Christi vor dem
weltlichen Gericht Pilati .

Milch . 27 , II . Marc . 15 , 2 . Luc . 2z , 2 . z . Joh . >z ,
ZZ - Z4 - Zs .

JEsus aber stund vor dem Land - Pfleger.
Und sie fingen an ihn zu verklagen / und
sprachen : Diesen finden wir / daßerdasVolck
abwendet , und verbeut den Schoß demKayser
zu. geben , und spricht : Er sey Llmstus , ei »
König . Da gieng Pilatus wieder hinein in
das Richt - Haus , und rief JEsum , fragte
ihn und sprach : Bist du der Juden - König ?
JEsus antwortet : Redest du das von dir
selbst , oder Habens dir andere von mir gesagt ?
Pilatus antwortet : Bin ich ein Jüde ? Dein
Volck und die Hohenpriester haben dich nur
überantwortet . Was hast du gethan ?

D,
W
V, l
Ich
»richi

ckKi
W
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In diesen Worten wird beschrieben die erste Um
terfuchung der Sache Christi vor dem weltliche »
Gerichr pilati ; dabey wir zu sehen haben >. auf
die Anklage seiner Feinde , II . auf das Verhal¬
ten seines Richters .

Was die Anklage der Feinde betrift , so he >st ^
davon : JEsus aber stund vor demEandpstegcc
Und sie fingen an ihn zu verklagen und spräche »-'
Diesen finden wir, daß er das Volck abweichet /

u . I- w .
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u . s. w . Es hatte anfänglich die Feinde verdrossen /

daß Pilarus auf ihr blo , es Wort ihnen nichr also -

bald glauben wollen / daß JEsus ein Uebelthater sey ;

sondern daß er nachgefraget / was sie vor Klagen ge¬

gen diesen Menschen hatten . Allein / da sie wohl
merkten / daß sie nicht so kurtz davon kommen wür¬

den / als sie sich Hofnung gemacht hatten / so fanden

sie sich genöthiget / mit ihren Anklagen hervor zu rü¬

cken . Da haben wir denn zu sehen theils auf den

Verklagten / theils auf die Alagen / die gegen ihn

vorgebracht worden .

Der Verklagte wird also beschrieben : JEsus

aber stund vor dem Land Pfleger . Nachdem nem -
llch Prlatus zu den Jüdeiy aussihr Verlangen / aus

dem Richt -Hause heraus getreten war / so hatte der

hohe Rath den gebundenen JEsum ihm überant¬

wortet und dargestellet . Und also stund nun der zu¬

künftige Richter der Lebendigen und der Todten vor

diesem seinem Richter . Derjenige / der kurz vorher

zu dem Hohenpriester gesagt hatte / Luc . 22 / 69 . Von

nun an wird des Menschen Sohn sitzen zur rech¬

ten Hand der Rraft GMttes ; der muß hier als ein

Beklagter stehen . So viel hat es gekostet / uns die

Gnade zu erwerben / daß wir vor dem strengen Ge¬

richte GOttes bestehen könten . Eine solche gross /

hohe und würdige Person mufte vor dem Angesicht

ihrer Verklaget sich einem ungerechten Richter dar¬

stellen lassen / damit wir vor dem gerechten Riclrter zu

bestehen Freudigkeit erlangen : unsere Verklaget -
aber abgewiesen werden möchten .

Doch hat Matthäus mit dieser Beschreibung :

HEsus stund vor dem Landpfleger / nicht nur die

ausserliche Positur des Leibes ausdrücken / sondern

zugleich die innerliche Fassung und Gestalt des
Ge -
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Gemüthes JEsu . vorstellen wollen . DaChMä V
im Oelgarten es mit seinem himmlischen Vater m E
thun hatte / da warf er sich vorihm aufseinAnqc »
steht nieder / durch diesen demüthigen und kindlichen »O
Fuß - Fall uns Rebellen Gnade zu erlangen . Hier kftk
aber / da ers mit seinem weltlichen Richter zu thun sB
hatte / so lesen wir nicht/ daß er ihm zu Fuß gefallen/ M
und mit Thränen und Wehklagen gebeten , daß der »
selbe die Gnade vor ihm haben / und ihm sein Leben M
schencken wolle ; sondern er stund frey und um » xku
schrocken / als einer / der sich feiner gerechten Sache s,
und Unschuld vollkommen bewust , und des göttlichen W
Beystandes vollkommen versichert war . So ftemd M
demnach und so seltsam dieses Spectacul aussähe , M
daß man den König von Israel vor einen heydni » lo¬
schen Landpfleger / ja den Schöpfer, der da ist hoch » M
gelobet über alles in Ewigkeit, vor einem seinerGe » -G
schöpfe in der Gestalt eines Beklagten stehen stehet ;
so war es dennoch den HErrn JEsu in seiner Ali » «M
wistenheit langst vorher bekanr gewesen . Daher ^
beweis er hierbey eine wunderns - würdige Gegen »
wart seines Gemüthes , und erinnerte seinen wenn ^
ckenden Richter durch seine majestätische Standhaft ^
tigkeit , daß er auch als ein Mann stehen , und sich
nicht durch das Geschrey seiner Feinde als em Robe ^
bewegen lasten solle . So wird der Beklagte uns ^

Die 2tnklage selbst erzehlet Lueas , und habenwic ^
theils auf den Inhalt derselben zu sehen , theils ^
auf die An und Weise , mit welcher sie vorge » ^
bracht worden . . ..

Der Inhalt - er Anklage war dieser : Diese /
sprechen sie , finden wir , daß er das Dolck abwc »'
dig machet, und verbeut den Schoß de >»
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^ zu geben , und spricht , er sey Christus , ein Nonig .
'U - i Diese Worte scheinen ein dreyfaches Verbrechen m

sich zu fassen , welches die Feinde Christi unserm Hey »

lande Schuld geben . Das erste Verbrechen soll seyn ,

- aß er das Volck abwendig mache , oder verkehre ,

es von der alten Mosaischen Religion abführe , und

durch seine irrige und falsche Lehre ihre Gemüther

ich ' irremache . Das andere Verbrechen soll seyn , daß

er verbiete , dem Rayser den Schoß oder Zoll zu

^ geben , und also die Unterthanen von dem Gehör¬

ig ' sam gegen den Römischen Kayser abziehe . Das
dritte soll seyn , daß er sich selbst für den Meßiam

und Rönig - er Juden ausgebe . Durch das erste

Verbrechen wollen sie ihn vorstellen als einen Ery »

^ LVeyer , falschen Propheten und Übertreter des
" göttlichen Gesetzes ; durch das andere wollen sie ihn

abbilden als einen Aufrührer und Übertreter des

>b ' Natur * und Völcker -Rechts , welches erfordert , daß

K - man für den Schutz , welchen man von seiner Obrig »

ii r -. keil genießet , derselben etwas von seinem Vermögen

Kit abgebe . Durch das dritte Verbrechen wollen sie ihn

«s beschreiben als einen offenbaren Rebellen , und

52 Übertreter der bürgerlichen Gesetze , welcher zum

^ Nachtheil der höchsten Landes - Obrigkeit den Titul

b eines Königes der Jüden annehme , und dadurch lau »
ter Zerrüttung und Unruhe in dem Staat anrichte .

Es scheinet also , daß die Feinde Christi mit Fleis mehr

Verbrechen gehäuffet haben , damit , wenn sie etwa

>- § mit dem Beweis des einen nicht fortkommen sotten ,

m doch die übrigen wider ihn gebrauchen könten .

^ Jedoch , weil Pilatus ein weltlicher Staats »

. Mann war , der sich nichts um die Jüdische Religion

, bekümmerte , und der also durch die Beschuldigung

der Ketzerey wenig beweget wurde ; so ists wahr »

-F ' Ss schein »
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peinlicher -/ daß alle Theile dieser AnklägeinderBH

schuldiquiig der Rebellion / als in ihrem Mittel ,

Puncte / zusammenkommen . Sie wollen nemlich

hiemit den HErrn JEsum beschuldigen / daß er das

Volck vom Gehorsam gegen den Römischen Kayser

abwende . * Davon sie dieses zum Beweis anfüss D

ren / daß er dem Volck verbiete / dem Kayser den aus

gelegten Tribut zu zahle , , / und Laß er vielmehr «p ^

biete / daß man solchen ihm / als dem rechtmäßigen K

Könige der Jüden abtrage , , / und in seine Lasse lie . xssi

fern solle . Hierdurch dachten sie nun gantz gewiß M
Pilatum in Harnisch zu bringen / als welcher vem H

Römischen Kayser dazu gesetzer war / daß er sür das M

Interesse desselben wache , , / und auf die rebellischen

und unruhigen Köpft unter dem Jüdischen Volck ein W

aufm . rcksaines Auge haben solte . Allein es waren ^

dieses alles die handgreiflichsten Unwahrheiten / die ^

nimmermehr erwiesen werden tonten . Diß war W

der Inhalt ihrer Anklage . M

Die Art und weise aber / mit welcher sie solche ^

vorbrachte , , / lieget in den Worten : Diesen finden

wir / daß er das Volck abwendig machet . Slt

sprachen also diese Klagen aus / theils mit der alter .

schnödesten Verachtung der heiligen Person Jckgl /

welchen sie nicht euimal würdigen / seinenNamenn , ^
ihren Mund zu nehme , , / sondern nur sprechen : Die »
sei , / theils mit der grosien Dreistigkeit und M
Verschämtheit / indem sie sagen : Diesen finden
wir / oder haben wir befunden / damit sie den

haben wolle , , / als ob sie unsern Heyland gle , chM

auffrischer That über auftührisschen Unternchmuw

gen ertappet / oder doch in der bereits a » geMn " ^

" Lvlif . Verbum LxoU . V . 4 . XXXU . 7 -
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1 'Hst Inquisition und Untersuchung es Sonnenklar be¬
st ' funden hatten / daß er mit rebellischen Anschlügen
^ umgegangen . Es meinen einige / daß sie dicie Wor -
- tt / welche die Anklagem sichfaffen / du ck, einen He -
- ! rold / theils in Jüdischer/ theils in lalenn ,cherSpra -
>- che/ damitPilatus als ein Römer es verstehen mach¬
st tt / * vor den Ohren alles Volcks hätten ausrufen

lasten ; damit sie dennoch mehr ihre unverschämte
Dreistigkeit in Vorbeugung dieser Lügen würden
an den Tag geleget haben . Hieraus wollen wir
folgende Lehren mercken :

I . Es ist die Art der Heucheley / daß sie Rindernund Rnechten GOttes dasjenige Schuld geben /
darum sie selber bis über die Ohren stecken . Die^ damaligen Lehrer der Jüden waren aller dieser Ver -
brechen selber schuldig / welche sie hier unserm Hey -

' lande aufbürden wolten . Sie waren die Leute/ die
das Dolck von dem wahren Dienste GOttes zu den
elendesten Menschen Satzungen abwendeten / und

" ihreGemütherverkehreten/ Matth . i ? / ^ . Sie wa -
i st ren die Leute / welche durch ihre Lehren die aufrührst
st sche Neigung des Jüdischen Volcks unterhielten /

indem sie in ihren Schulen darüber disputirten / ob
nicht der Tribut/ den die Römischen Kayser von den
Jüden forderten / gegen die Freyheit des Volckes
GOttes streite . Sie waren endlich die Leute / west

st . che die Begriffe von einem irdischen Königreiche des
> Meßia in die Gemüther des Volcks pflantzeten - und

„ ' waren also aller dieser Verbrechen selbst schuldig / die
st sie Christo zur Last legten . So gehets denn auch

Ss2 noch

' linAu » erizm ki - letu A luilrcis , euincere

Iswm in N.ic c - utz vium eile , 1lu6ec cl .. 10 « . , ii »

^ st scieo ^ ue xer inrerxrsrem cum a ,' / . / ?. z , .
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noch bis auf den heurigen Tag . Diejenigeiüwelche

a , n tiefsten in der Heucheley oder Scheinhestiqkelt ste - ^ ^

cken , die rufen derjenigen , welche sich auftichria - »GOtt bekehren wollen , oder bereits bekehret haben , ^
am allergewöhnlichsten für Heuchler und Schemhev .^
lige aus . " Die ärgsten Schleicher und Kinder der
Finsternis , welche aufWegen gehen , die sie auch vor ^
der Welt unehrlich machen würden , wenn sie offen -.
bar werden sotten , die pflegen die Frommen mir die -. ^
semNamen zu belegen . Diejenigen , die in allen
Stücken ihre eigene Ehre und ihren eigenen Nutzen ii»
suchen , die beschuldigen Knechte GOttes stoltzer und ^
eigennütziger Absichten . Diejenigen , welche am
weitesten von dem Vorbilde der heilsame » Lehre
Christi und seiner Apostel abweichen, die sind am M
meisten bemühet , andere zu verketzern , und ihnen
mancherley Irrthümer anzudichten . Diejenigen ,
die am tiefsten im Geitz stecken , führen oft die meisten M
Klagen über den Geitz und die Ungerechtigkeit ande -. »W
rer . Und die ärgsten Singularisten , die da fordern
dürfen , daß GOtt ihnen einen gantz besondern Weg « S
zum Himmel machen solle , dabey sie der Schmach WÄj
und des -Creutzes Christi überhoben seyn könten ,
ftheltcn andere , die auf dem gewöhnlichen und ge -
bahnten Wege zur Herrlichkeit wandeln , als So »- « Zu
derlinge ; und so gehet es in viel tausend Stum ^
mehr . So hat demnach auch diese Unart des mensch'- 'M
lichen Hertzens in dem Leiden JEsu Chrüu zum
Vorschein kommen und offenbar werden müssen ; >»
der Mittler hat die Wirckungen dieser Unart an ser

- — - -— -— ' Ärj
' Stehe meine Zehen Pee - ziiu Goccsellgkcir , ^ ,> >' H

dizlen , die unter deni Tiruf , kommen sind , i>- Z82 - ^
Lrkäiimis Vcr Mahrheic L ^ ir . z . 487 - ^
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^ , ier heiligen Person empfunden / damit er uns unter
l H solchen schmertzlichen Empfindungen die Vergebung

dieser schändlichen Heuchele ») erwerben möchte .
II . Auch der allergerechtesre und unschuldigste

Wandel ist nicht hinlänglich / einen Lhristen ge
^ ,7 gen Verlemndungen und falsche Anklagen in

Sicherheit zu seyen . Was hatte doch unser Hey ^
land inehr thun sollen / den Verdacht der Rebellion
und des Aufruhrs von sich abzulehnen / als er gethan

^ > hat ? Er enNvich / da ihn Joh . 6 / 1 das Volck ha
^ scher» und zum Könige machen »volle ; er gab selbst
- - den Zins . Groschen für sich und Petrun »/ Marrh .
^ 17 / »7 . und da er vier Tage vor seinem Leiden gefraget
ktz »vorder » : Ists recht / daß man dem Rayser Zins
! gebe oder nicht ? so antwortet er mit klaren Wor -

ten : Gebet dem Rayser / was des IVaysers ist /
7 ' 7 und GGtte / was GOttes ist ; welchen Ausspruch
err darnals seine eigene Feinde nicht tadeln konter »/ so »» ,

dern sich seiner Antrvort verwunderter »/ stille schmiß
gen / »nid davon ginge »»/ nach Luc . 2O / 26 . Allein
dieses alles »var nicht hinlänglich / ihn gegen die sah
sche Beschuldigungen des Aufruhrs in Sicherheit zu

' setzen ; indem sie ihn dennoch hier anklagten / daß er
das Volck erreget / den Zins .Groschen verböte »»/ und
sich zum Könige aufgeworfen habe . Ist es nun
unserm hochgelebten Haupte also ergangen / so dürfe »»

! A sich seine Glieder gerviß keine andre Rechnung »na
eher»/ als daß es ihnen glich also ergehen werde .
Wohlan demnach / ihr Seele »»/ die ihr in der Nach

^ folge JEsu Christ » begriffen seyd / suchet zwar »man -.
^ stößig und unsträflich zu »vandeln vorbei » Augen des

argen und verkehrten Geschlechts / unter welchem ihr
lebet ; wisset aber / daß euch dieses alles nicht in Si -

^ cherheit gegen Verleumdungen / gegen Lügen und
»' Ssz falsche
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falsche Nachreden setzen möge . Lasset euch aber das
nicht verwundern / sondern tröstet euch damit , daß es
dem Haus Vater auch also ergangen / und seyd
ftreden / wenn ihr dem erstgebohrnen unter dielen
Brudern auch hierinn gleichofrmig werdet .

II ?. Wer da ineyuet / es müsse doch etwas dran
seyn / wenn allerley böse Düme den Frommen
nachgeredet / und schuld gegeben werden / der
ist geschickt / Christum und seine Glieder zu ver -
dämmen . Es ist eine bekante Unart der Maul Chri --
sten / daß sie / wenn Kindern undKnechtenEOtteseb
was böses nachgeredet und ausgesprenget wird / sich M
einbilden und vorgeben / es müsse doch etwas daran
seyn / die Leute wurden ja nimmermehr so frey und ös
fentlich davon reden / das wären doch Dinge / die man
nicht aus den Fingern saugen könne u . d . g . Daher
auch das Sprüchwort gekommen : Wenn öffentlich
von einer Sachegeredetwird / sa ist gemeiniglich
etwas dran . * Hieraufverlätt sich dennder Aster -
Geist / und sprenget mit Fleis allerley Lügen aus / die
oft nicht einen Schatten der Wahrscheinlichkeit ha¬
ben / weil er schon weis / daß sich solche / theils leicht --
gläubige / theils boshastige / Narren finden werde »/

« »
»m

die nach diesem Sprüchwört glaube » / daß etwas
dran sey / und lüget daher desto getroster darauf loß/
in dem Vertraue » / daß doch immer etwas hangen
bleibt / und daß zum wenigsten einige irre gemacht
werden und drucken / wenn gleich nicht alles wahr
ist / so muß doch wol etwas wahr seyn . Allein a >-

Hast

HW
»rns!,

* kuklicz fzmg , rsro vsn ». ler und Maximen , ^
Oe guo proucrbio viäe ven . zum Deckel der Sun e
10 . scu » >, ri . , l la - gemeinen Irrthümer vrrza
reimsche Gprüch - wör - tzclwerdemx . rn .
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^ 7 M war eine öffentliche Nachrede von JEsu Christo
i ? dem allerunschuldigsten unter den MenschewKnv
^ - ern . Die Häupter des gantzen Jüdischen Volcks

klagten ihn an , daß er sich vor einenKönig aufgewov .
ftn , und den Kayser den Schoß zu geben verboten

> habe . Was war aber daran ? waren es nicht die
7 - , allerleichtfertigsten Lügen , die sie aus ihrem eigenen

Gehirnerdachthatten ? O ! daß man dochderWor »
- , te Srrachs besser eingedenck seyn möchte , Sir . 19 , 15 .

! ? Man leugt gern auf die Leute , darum glaube
nicht alles , was du hörest . * Es kommt aber diese

7" Unart aus keinem andern Grunde her, als aus der
Feindschaft gegen JEsum und seine Glieder . Man

ü . prüfe sich , ob man so geneigt sey , altes zu glauben ,
- wenn von einem vornehmen gottlosen Manne , von

dessen Gunst man Nutzen hat , etwas böses ausge -
> sprenget wird ? Gewiß da ist man nicht so leichtglau »
- big , sondern man ziehets so lange in Zweifel , als

- man nur einigen Schein dazu finden kan . Warum
- ist man denn so geneigt von Christo und seinen Nach .

, - folgern das allerschlimmste und ärgste zu glauben ?
Aber es trift bey solchen Leuten ein , was Salomo

. - sagt in seinen Sprüchen , im 17 , 4 . Ein Böser ach .
tet auf die böse Mäuler .

7 iV . Das Leiden IEsu in Erduldung falscher
. Anklage , ist für uns eine (Duelle vieles Trostes .

' Denn dadurch hat Christus 1 ) gebüsser unsern
. Fall , und die uns angeerbten Unarten . Wir brin »

' - gen ein böses , aufrührisches und rebellisches Hertz ge »
gen GOtt und unsre Vorgesetzten mit auf die Welt ,

dss4 und
^7^ ' rLKivi . i. l ^ tiv8in ^ 0 - ^
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und haben uns nicht nur selbst mit unserm Gemüth

von GOtt abgewendet zu dem Satan , sondern ha -

den auch die gantze Creatur mit uns in Verwirrung
aeseßer , und sie dem Dienste der Eitelkeit unterwor --

fen . Wir haben uns geweigert / den Tribut der

Danckbarkert und des Gehorsams / den wir unserm

Schöpfer schuldig waren / abzutragen , und sind auch

dazu geneigt , das Joch des Gehorsams gegen die

Obrigkeit abzuschütteln / ihr dasjenige / was ihr nach

Röm . lZ / 7 . gehöret , zu entziehen , und allerley Um
terschleif darin zu machen . Unsern bösen Eigenwil --

len haben wir auf den königlichen Thron gesetzt , denn

selben haben wir gehuldiget , und hingegen unserm
rechtmäßigen König und HErrn Treue und Gehor¬

sam versaget . Wir wollen alle von Natur gern groß

seyn , wir sind aufgeschwollen von Hochmuth , und

wollen lieber andern befehlen , als uncerthan seyn

und gehorchen . Das alles muß hier der fälschlich

verklagte Mittler büßen , und also bezahle » , was

er nicht geraubet hat , Ps . 69 , 5 . Ja er hat am

durch die Erduldung dieser falschen Anklagen gebus

set unsere ungerechten Klagen , die wir über GOtt

und seine Regierung führen .

Hingegen hat er uns 2 ) erworben die Frecheit ven

und seiner Gewalt ausgeliefert werden sollen . ^

Christus Luc . 22 , ; i . zu Petro saget :

mon , der Satanas hat euer begehret ,

lich : er hat euch ausgebeten ) daß er euch si . ,

möge , wie den weinen . Damit nun ^Damit nun

klager abgewiesen werden könte ;

W

» l!

chi

den Anfallen unsers Verklägers im göttlichen

richte , dem Satan , welcher allerhand theils wayr /

theils falsche Beschuldigungen gegen uns verzuv " « '

gen , und darauf zu fordern pfleget , daß w >r u^
^ !>i
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^ ^ selbst die Wellen der falschen Beschuldigungen über

^ sich zusammen schlagen lassen / und hat unter der

U Wuth derselben als ein unbewegter Fels gestanden .

Er hat aber auch hiedurch z ) geheiliget das Lesi

den seiner Kinder / welchen dis auch nichts seltsames

^ iss daß sie von den Kindern der Welt / sonderlich von

U Herodianischen Geistern / welche die Obrigkeit in der

That über GOtt erheben / als rebellische / widerspen »

^ stige und altfrührische Köpfe auszeichnen werden /
zumal alsdenn / wenn sie in Sachen / die ihr Gewissen

und GOttes Ehre verletzen / sich nicht menschlichen

Ordnungen blindlings unterwerfen können / sondern

die ApostolisckeRegel beobachten : Man muß GOtt

' ' mehr gehorchen / als den Menschen / Apostelg . 5 /

' 29 . Da müssen sie sich beschuldigen lassen / daß

-- sie Israel verwirren / daß sie die obrigkeitlichen Be >

- fehle mit Füssen treten / daß sie Unruhe anrichten /

und den Wohlstand der bürgerlichen Gesellschaft

- stöhren . * O ! laßt uns demnach unsern treuen Hem

land loben / daß er sich unter solche falsche Anklagen

hinunter begeben wollen / uns dadurch einen so resi

chen Trost zu erwerben . Lasset uns aber unsere

Danckbarkeit nicht nur mit Worten beweisen / som

s . dern auch darin / daß wir um feinet willen uns gerne

,7 .' darein ergeben / allerley falsche Beschuldigungen

über uns ergehen zu lassen ; davon aber weit entfei >

! / net seyn / daß wir falsche und erlogene Gerüchte von

l andern ausbringen / oder befördern / oder gar durch

- . aufrührische Unternehmungen der friedfertigen Leh >

„ Ss 5 re

* Siehe i , Kön . 18 / r7 . Jcr . « 01 . -r 1

Z8 , 4 . Apostelg . 24 , s . / / / . ^ 7 . ^ 7 / . A . ĉ ui plurr

ä »rur xoier - rz >i» colle ^ ir .
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re des Evangeln einen Vorwurf maMUten '
Das ist die Anklage der Feinde JEsu .

ii .
Darauf wird das Verhalten seines Richters

beschrieben . Er ließ sich nemlich hierauf in eine Un .
terredm '. q mit dem Beklagten ein . Da / heißt es ,

rief IEsum , und fragte ihn , und sprach : Bist
du derIüden Nönig t Es ist an diesem Verhalten
Pilati mancherley zu loben . Es ist zu loben , daß er
die Regel beobachtet : Man muß auch den andern
Theil hören . Es ist zu loben , daß er selbst diese Un -
tersuchung auf sich genommen , und sich die Mühe
nicht verdrießen lassen , noch etwa einen ändernde ,
stellet , welcher die Sache untersuchen sollen . Es ist
zu loben , daß er mit Christo allein in dem Richt --
Hause von seiner Sachesich unterredet, damit alles
desto ruhiger und stiller zugehen , und Christus desto
weniger Bedencken tragen möchte , diegantze Wahr .
heil ihm zu entdecken . ' Das alles ist an ihm zu loben .
Allein unter allen diesen Paraden einer unpartheyi -
schen Gerechtigkeit muß dennoch die Unschuld leiden .
Was helfen alle diese Umschweife und gerichtliche
Blendwercke , da endlich dennoch der Stab georo -
chen , und der Unschuldige zum Creuk hingeführet
wird . Auf gleiche Weise ist es in den Processen der
Märtyrer zugegangen . Man brachte die Kla¬
ge vor , man verhörte die Beklagten , man verstattete
ihnen / sich zu verantworten , wiewol gemeiniglich M

rk : in i , i, /»»>niMia beu solchenkurtz ; denn die Welt ist gar ungeduldig bey solchen
Handlungen . Endlich wurden sie dennoch/ naa)
vielenVerhören , Fragen und Antworten zum Sehen
ter -Haufen hingeführet . Doch der Jünger ist man
über seinen Meister . ^ ii

' -- E

ging pilatuo wieder hinein in das Richt Haus ,

s'W
«Ä
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über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 6 ; i

Bey dieser Unterredung aber / in welche sich Pila -

tus mit Christo eingelassen / ist i . Pilati Frage /

2 . des HErrn IEsu C -egen Frage / z . pilati Ant

wort zu mercken .

I . pilati Frage heist : Bist du der Jüden Nö -

„ ig ? Er ergrif also den letzten Punct der Anklage /

weil die übrigen beyden daraus flössen . Er wüste

ohne Zweifel / daß die Juden einen Meßiam erwar -

teten / und zwar unter dem Titel es es Nöniges / der
sie von aller fremden Botmäßigkeit befreyen / ande¬

re Völcker ihnen unterwerfen / und einen Überfluß

von allerley irrdischen Gütern ihnen verschaffen

solle . Das konte ihm / da er schon etliche Jahre

Landpflcger im Jüdische » Lande gewesen / nicht ver¬

borgen geblieben seyn . So will er demnach zuför -

dcrst wissen / ob Christus derselbe Königsey / den die

Jüden erwarteten / weil davon die übrigen Beschul¬

digungen abhingen . Denn hatte sich Christus für ei¬

nen weltlichen König der Jüden ausgegeben / so wäre

es Pilato nicht unglaublich vorgekommen / daß er

darauf bedacht gewesen scy / die Gemüther seiner Un

terthanen zu gewinnen / folglich sie von der Ergeben¬

heit an den Römischen Käyser abspenstig zu machen ;

darauf denn die Verweigerung des Tributs / welchen

die Römischen Kayser bisher empfange » / von selbst

würde gefolget seyn .

Es scheinet auch / daß Pilatus diese Frage mit eini¬

ger Verwunderung ausgesprochen : Bist Du der¬

selbe König der Jüden ? Das solte man dir wol nim¬

mermehr ansehen . Aus deiner äusserlichenKleidung /
aus deinen Fesseln und Banden / würde ich das wol

nimmermehr geschlossen haben . Denn das ist insge¬

mein die Art der Grossen nnd Klugen dieser Welt ,

daß sie von dem Königreich IEsu Christi aus der aus

ser
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serlichenFigur , die in die Augen fällyurtheikn ? W ..

sie denn , weil sie keine ausserliche Pracht und weitli --

chenStaat in dem Königreich Christr finden , dasselbe
in ihrem Hochmuth verachten und verspotten .

Was ist das aber für eine erstaunenswürdigelLr ,
medrigung , daß der König aller Könige , dem alle

Monarchen ihre Cronen zu dancken haben , seineKö

nigliche Würde hier der Inquisition unterwirft ? Ir¬
dische Könige können nichts wemger , als dieses , vcr

tragen ; man tastet ihren Aug Apfel an , wenn man

ihnen ihr Recht zur Crone streitig machen will . Aber
mit welcher Demuth und Sanstmuth läßt hier der

HErr aller HErren sich über diesen Punct verhö¬

ren ? Diese seine freiwillige Erniedrigung soll un¬

sern stinckenden Hochmuth beschämen , und uns ge

gen die Selbst Erhebung kräftig verwahren . So

viel hat es gekostet , uns elenden Sclaven des Sa¬

tans die Ehre wieder zu erwerben , daß wir Könige

undPriester vor GOtt und seinem Vater würden !

O eine Anbeten swürdige Liebe ! Aus diese Frage

Matt that nun der HErr IEsus mit aller Beschei¬

denheit

2 . Eine Gegen Frage , eheerdaraufantwortkte .

Diese Gegen -Frage heißt also : Redest du das von

dir selbst , oder haben dirs andere von mir gesa¬

ftet ? Christus wolte so viel sagen : Haft du denn

selbst etwas bisher an mir und meinem Verhalten

in Jerusalem wahrgenommen , das dir einen wenn

gegründeten Argwohn erwecken könte , als ob uv

mich zum Könige über das Jüdische Land auswerten ,

und es der Botmäßigkeit der Römer entziehen wet¬

te : oder haben andere , meine Feinde ,

einigenBeweis bey dir angebracht , und durch >hr -gn -

sehen dich auch so weit eingenommen , daß du niw

- YW
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^ ungencigt bist / ihnen zu gefallen solches zu glauben ?
Das rft die Nkeinung dieser Gegen - Frage .

^ Es thut unser Heyland hiermit zweyerley : i )

Giebt er hiemit seinem Richter einen verborgenen

Winck / daß er die Regeln der Gerechtigkeit gar

U schlecht beobachtet . Denn zusörderst war es nicht

wohl gehandelt / daß Pilatus stch so geneigt bewies /

- i: die blosse Anklage der Jüden / die mit keinem Beweise

i«t unterstützt war / so fort zum Grunde der Inquisition

iG zu legen / und daß er nicht vorher einigen Beweis von

« j » den Ankläger » verlangte . Denn wenn es mit der

blossen Anklage ausgerichtet ist / wer wird endlich um

schuldig und sicher seyn können ? Es war ferner nicht

^ wol gehandelt / daß Pilatus eine Sache / die durch

n ? Zeugen ausgemacht werden muste / auf den Aus -
spruch des Beklagten ankommen lassen wolle / da er

^ ja ordentlicher Weise in seiner eigenen Sache die
Stelle eines Zeugen nicht vertreten kan . Es war

endlich nicht wohl gehandelt / daß er über einen , Klm

2 - ge Puncte eine Inquisition anstellete / ehe er den rech .

b ten Verstand desselben gefasset / und stch eine rechte

Beschreibung geben lassen / was die Ankläger vor ei

>1-2 nen König verstr 'mden . Da nun also Pilatus in so

vielen Stücken gleich bey dem Anfange seiner Um

1, ^ tersuchung stch verging / so wolte ihm hiermit unser

> B Heyland einen Winck gebe » / und ihm seines Amtes

erinnern . 2 ) Suchte , - hierdurch die zweideutige

Frage : List du - er Jüden Röuig ? erst klar zu

' < mache , , / und stch dadurch den Weg zu dem guten Be

^ kanrnis von der wahren Beschaffenheit seines Kö -

^ Mreichs / welches er nachgehends ablegte / zu bahnen .

Es war nemlich der Meßias in den Schristen der

Propheten beständig als der König Israels vorge -

^ stellet worden . Esa . 44 / 6 . heißrs : So spricht der

" HErr
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HErr der Bönig Israel und sein Erlöser , 3 ^ /, 2 .
15 . Der HErr / der Bönig Israel / ist bevdir
Zach . y/ c- . wird der Tochter Zion zugerufen : tz ,e>
he / dein Bönig kommt zu dir ! Andere Stellen m
geschweigen ? Daher denn auch die Weisen aus Mor »
genLaude also nach unserm Heylande fragten : wo
ist der neugebohrue Bönig der Juden ? Matth .
2 / 1 . 2 . Pilatus aber / der die Schriften der Pro »
pheten nicht gelesen hatte / konte freylich durch einen
König der Jüden nichts anders / als einen weltlichen
König / verstehen . Daher forschet JEsusnach / obPi »
latus das vor stch selbst rede / und also den Titul eines
Königes der Jüden in einem politischen Verstände
nehme ; oder ob ihm die Jüden dieses ins Ohr gesetzt
hatten / welche gleichwol verbunden waren/ ihrenBi »
grif von ernem Könige Israelis nach dem propheti »
sehen Wort einzurichten / und also einen geistlichen
Konig dadurch zu verstehen .

Durch das erste nun / da Christus Pilato einen
Winck giebet / die Gerechtigkeit besser zu beobachten ,
hat er eine Probe seiner heiligen Großmüthigkeit
abgeleget ; durch das anders aber / da er die Frage
aus der Verwirrung zu wickeln sucht/ hat er cinrPro »
be seiner göttlichen Weisheit abgeleget / da er zuerst
die Dunckelheir und Zweydeutigkeit der Frage auf¬
kläret / ehe er dieselbe beantwortet . Hätteer aus die
Frage : Bist du der Jüden Bönig ? gleich zu Ml

>r .>
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PPein geantwortet / so hatte es das Ansehen gewin¬
nen können , als ober nicht derselbe König JftE
sey , dessen Zukunft die Propheten verheissen hatten .
Hätte er aber ohne einige hinzugefügte Erklärung
mit Ja geantwortet / so hatte es das Ansehen havcn

* trollt . Ven . v , r / , / .
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können / als ob er sich vor einen weltlichen König der
Juden ausgebe / dadurch er das Gemüth Pilari in
eine vergebliche Verbitterung gesetzet haben würde .
Beyden Übeln vorzubeugen / sucht er erst den rechten
Verstand der Frage zu bestimmen / ehe er sein Be >
käntnis ableget . Darauf folget endlich

z ) pilari Antwort / da er nemltch sagt : Bin ich
ein Jude ? Dein Volck und die Hohenpriester
haben - ich mir . überantwortet , was hast du
gethan ?

Hiermit bezeuget i ) Pilatus seinen Unwillen
über die Gegen Frage des HErrn JEsu / milden
Worten : Bin ich ein Jude ? damit er so viel sagen
will : Was bekümmere ich / als ein Politicus / mich
darum / was die Jüden für Zanckereyen unter sich
haben / und was sie für einen König erwarten ? Ich
habe mehr zu thun / als daß ich ihre Bücher lesen und
solche Grillen untersuchen kan . Daraus aber her >
vor blicket theils eine Verachtung des Jüdischen
Volckes / welche sich die Jüden zum theil durch ihr
gottloses Leben zugezogen hatten ; theils eine Ver¬
achtung der Jüdischen und gleichwol wahren
Religion ; theils auch ein ziemlicher Hochmuth /
daer das sich für eine grosse Schande achtet / ein Jü -
de zu seyn / und nicht vertragen konte / daß Christus /
der auch ein Jüde war / eine Gegen frage an ihn zu
thun sich unterstanden . Welche Untugenden sich
noch bey manchen Politicis finden / welche oft dre
allerwichtigsten Grund - Wahrheiten der christlichen
Religion für theologische Zanckereyen ansehen / und
unter dem Vorwand / daß sie keine Theologi waren /
unter einer indifferentistischen Leichtsinnigkeit in den
Tag hinein von göttlichen Dingen raisoniren und
glauben / was ihnen beliebet .

Er



üz6
Die fünfte Betrachtung

Er macht 2 ) diejenigen bekam , die ihmz » dieser

FrageAnlaß gegeben ; indem er spricht : Demvoick

und die Hohenpriester haben dich mir überant¬

wortet . Meinetwegen , will er sagen , hättest dünn

Jüdischen Lande so lange lehren und predigen mü -

gen , als es dir beliebet hatte , ich würde dich nicht ha ,

den gefangen nehmen lassen . Aber dein Volck , und

zwar die vornehmsten und gelehrtesten unter dem¬

selben , die Hohenpriester , die doch selbst einen MG

am und König erwarten ^ die haben dich hieher ge¬
bracht , und dich beschuldiget , daß du dich für einen

König ausgegeben hast .

Darauf er z ) fraget : was hast du gethan ?

Es müssen dir doch zum wenigsten einige Reden ent¬

fallen seyn , die zu solcher Beschuldigung Anlaß gege¬

ben haben , oder du must sonst dein Volck schrbeleidi --

get , und durch schwere Verbrechen ihren Haß dir zu¬

gezogen haben . Er meinete also , es mäste eine gantz

andereUrsach dahinter stecken , dieerdenndurchdie¬

se Frage : Was hast du gethan ? künstlich heraus

locken wolte . Was nun Christus hieraufgeaiitwor -

ter , werden wir in der folgenden Betrachtung mit

mehrern vernehmen . Unterdessen haben wir aus

den erklärten Worten folgende Lehren zu mercken :

l . Die Großmut !) und Weisheit JEsu Chrns '

in seinem Verhalten gegen pilatum , gereicht lei¬

nen leidenden Gliedern zu grossen Segen .

tus hatte hier denjenigen vor sich , von welchem der

helige Geist Ps . 2 , 1 r . vorher gesaget hatte : « o

lasset euch nun weisen , ihr Röntge , und lasset eucy

züchtigen , ihr Richter auf Erden . Er hatte einen

Mann vor sich , der sich einer gerechten Sache bewU '

war , und der sich daher unterstehen durste , ihn , °

Landpstegep / te «n » ä §rr » «>i >a >ä , n » «' innern / tl ) -> iseines Berufes zu erinnern ,

i„S

« Ä
Äei

dg»

iik 'ü

Ü!'

Ah



ül !i

s-7>,

«: --

! !L
k: : :

» / -

-L »-

IÜ̂

über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 657

Beobachtung der Regeln derGerechtigkeit anzuwei «
sen , und »hn zu warnen , daß er sich nicht durch zwey »
deutige Fragen hinter das Licht führen lassen , son »
dernümdenrechtenVerstanddervorgebrachtenKla -
ge bekümert seyn sollczwelches allesWirckungen wa «
ren von dem Geist der Großmurh und Stärcke , mit
welchen die heil . MenschheirJesuChristi ohne Maas
gesalbet war . Ob nun glelch ^ hristus hierin einen um
endlichen Vorzug hat vor allen seinen leidendenGlie »
dcrn undGesellen , Ps . 45 , 8 . so will er dennoch auch
von dieser seiner heil . Großmüthigkeit , welche selbst
dem heydnischen Landpfleger in die Augen strahlete ,
semen armenGliedern so vie ! mittheilen , als er ihnen
vor nöthig zu seyn erkennet . Daher niemand , der von
Natur blöde und furchtsam ist , sich ängstigen , u . bey
sich selbst gedencken darf : Ach ! wenn Verfolgungen
um derWahrheit willen entstehen sollen , wen ich vor
Rath Häuser , vor Gerichte , vor Consistoria gestellet
werden solte , mich wegen des Grundes der Hofnung ,
die in mir ist , zu verantworten , ich wüste nicht , wie ich
bey meiner Blödigkeit zurechte kommen wolle . Ach !
ich befürchte , daß ich derSacheJesuChüsti vieles ver »
geben möchte . Niemand , sag ich , darf also dencken ;
sondern JEsus Christus , der aus seinen blödesten
Schaafen unerschrockne Löwen machen kan , wird zn
der Stunde , da ers nöthig hat , von seinerUnerschro »
ckenheit und Großmüthigkeit ihm so viel schencken ,
als er brauchet . Wie denn in den grausamsten Ver »
folgungen oft Jungfrauen , Weiber und kleine Kin »
der * den Tyrannen dergestalt die Wahrheit gesaget
haben , daß sie es wohlihrLebtagenicht werden ver »
gessen haben . So ist also die Großmut !) unsers
Mittlers tröstlich . T t Nicht

' Davon viele nierckwürdigc
Krempel steh .» in Lriedr . E -
bcrh . L - llinö Schauplatz heil .

Märtyrer , sonderlich m
Christi willen gctödteter Kn
der .
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Nicht weniger aber ist uns seine Weichere tröst ,

lich / die er bewiesen , da er sich durch eine zweydeutiae

Frage nicht ins Netz der Verwirrung hinan locken

lasten , sondern die Dunckelheit und Zweydeutigkeit

derselben erst aufgeklaret , ehe er sie beantwortet ,

und sich wohl vorgesehen , daß er derWahrheit nichts

vergeben . Der Geist dieferWelthatdieseArtan

sich ,' daß er durch seine Arglisiigkeit auch selbst die

Beariffe von den nöthigen Grund Wahrheiten , zu
verwirren und unter einander zu werfen suchet , da .

mit er hernach gleichsam als im Trüben fischen kein

ne . Und darin thun ihm oft fleischlich gesinnreGe »

lehrte die grösten Dienste , welche durch ihre Abstra «
ctiones und andre Schulkünste die deutlichsten Sa «

chen und Wahrheiten zu verwirren , zu verdunckeln ,

und in einander zu wickeln suchen , daß andre nicht

wissen / wie sie den Knoten wieder auflösen sollen :

welches aber eine unseligcMühe ist , die der Fürst der

Finsternis , der den meisten Vortheil davon ziehet ,

dermaleinst nach Würden belohnen wird . JEsus

Christus aber , der in der ersten Schöpfung dasLicht

von derFinsternis geschieden , der hält dieses für ein

Stück seines prophetischenMittler Amts , daß er die

Wahrheit aus der Verwirrung heraussetze , und

die Unordnung , welchedieMenschen gemacht hcn

bcn , wieder aufkläre . Wohl uns , wohl uns , daß

wir einenMittlerhaben , welcher uns zurWasM >

gemacht ist , weil wir mit ' einem arglistigen und ,!

verschmitzten Feinde zu thun haben , der uns aus >

tausenderley Weile übervorteilen , und unsrer M

fält mißbrauchen würde , wo nicht das weise Auge

JElu über seinen Kindern wachte und dlelelveM

gefährlichen Verwickelungen behütete . Monder '

heil gereichet dieses zumTrostleidendenChrilten , ^
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auch mit verwirreten und zweydeutigen ' Fragen in
ihrer Inquisition geplaget werden ; die denn gewiß
seyn können , daßJEsus Christus , der auch m dieser
Art des Leidens versuchet worden , nicht nur ein Hertz «
liches Mitleiden mit ihnen trage / sonder » / daß er ch -
nen auch Mund und Weisheit schenckem Luc . 21 / 15 .
und ihnen einen Lett - Faden reichen werde / damit sie
sich aus dem Labyrinth heraus finden können .

II ?. Es ist cinepflrchtderNachfolgeIEsU / daß
sie allen bösen Schein zu vermeiden suchen . Un -
serHeylandkontePilatummitallerFreudigkeitfra »
gen / ob er jemals in seinem Verhalten dre geringste
Spur einer Rebellion gegen denKayser angemercket
habe / und ob ihm wol in Sinn würde kommen seyn /
einen Verdacht desfals auf ihn zu werfen / wo ihm
nicht seine Verkläger dergleichen Dinge ins Ohr ge »
setzet hätten . Dtese seine Freudigkeit war eine Frucht
seiner Unschuld / da er selbst allen bösen Schem ver¬
mieden hatte . Hierin hat er uns ein schönes Mu »
ster der Nachfolge gegeben / welches uns zurufet :
Meidet allen bösen Schein ! 1 Thess . 5 / 22 . Es
fehlet nicht an hinterlistigen Augen / welche alles /
wasKinderGottes vornehmen / beobachten und aufs
ärgste deuten . Daher ist nöthig / daß sie nicht nur
das Böse / sondern auch denSchein des Bösen ver¬
meiden . Dazu aber gehöret 1 ) ein sehr zartes Ge¬
wissem welches gleich einem Auge / durch das kleinste
Stäublein in derSünde verunruhiget werde / 2 ) eine
Ubungin der Verleugnung seiner selbst / und z ) ei¬
ne stete Wachsamkeit über seine Seele / und über sei »
nen innerlichen und äußerlichen Wandel / welche 4)
verknüpft seyn muß nur unablaßigemGeber , das der
GOtt / der alle unsere Tritte zehlet / unsern Gang in
seinem Wort gewiß machen wolle . Wer diß auf ei »

Tt 2 gene
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gene Kräfte anfangt , der wird , ehe ersichs verste .
het , einen grossen Fall thun .

III . Es gereichet der Welt zum grossen Aercrer .
ms / wenn diejenigen Wahrheit und Gottseligkeit
verfolgen / wclche beydes befördern solrcn .Daran
ärgerte stchhierPilatuchals einStaats -Mann - daß
die Jüdische Clersscy ihren eigenen Meßiam undKö -
nig ihm überantwortete , undverlangte,daßderselbe
getödtct werden solle . Dadurch werden also die
Heyden in ihrem Haß gegen JEsum verhärtet, weil
sie iahen / daß sein eigen Volck , auswelchcm er ge -.
bohren war , ihn hasscteund verfolgete . Eogereichts
noch immer fremden Religions - Verwandten zum
gröften Aergerniß und Anstoß / wennselbst in der
Evangelischen Kirche diejenige « / welche Wahrheit
und Gottseligkeit befördern solten / rechtschaffene
Zeugen derWahrheit / die aufdie Ausübung der rei¬
nen Lehre und auf eine ungefärbte Gottseligkeit
dringen / verläumden und drucken / ja auchwol bey
fremden Religions Verwandten anklage « / unddie »
selben gegen ihre eigene Bruder aufhetzen . Wehe
derWelt auch um dieses Aergerniß halben ! Wohl
aber denen / die solche ungerechte Proceduren un¬
schuldig erfahren / weil JEsus auch diese Art des
Leidens an seiner Person geheiliget hat .

I V . Die Grossen und Ringen dieser Welt lass »
sich von JEsu und fernen Gliedern nichtgeme ec-
innern . Wie empfindlich und unwillig wurdeM '
tus / alsder HErrJEsus durch eine bescheidenewe «
gen -Frageihm einen Winckgab / daßerfichmchcvon
seinen Feinden einnehmen / und drrrch ihre zweydew
tigen Anklagen übervorcheilen lassen solle . DiM
Geist desUnwillens gegen bescheidencErinnerungeu /
Herrscher noch immer bey denenjenigen / die Mau»
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>. und GewaltinHandenhaben , undnochnicht durch

^ denGeistJEsuChriftizahm und demüthig gemacht

worden sind . Siie meinen / es sey alles recht / was sie
vornehmen / undes werdeihrAnsehen Lurchdemü »

clis, thige Erinnerungen verletzet . Sie hören lieber vom

yI Recht der Fürsien / als von ihren Vfltchtcn , reden ,
und sind zuweilen sehr empfindlich , wenn sie aus dem

.7 ^ Wort GOttes ihrer Schuldigkeit erinnert werden .

^ Ja überhaupt stehenWelt Kinder in denGcdancken ,
sie wären privilegiret / daß sie nichts leiden dürften .

^ Die Chrisien mästen sich von ihnen vexiern lassen ,

wie sie wollen , und dürften nicht dagegen wuchsen ,

« r Und eineZeitlang gehet es amaber dasBlar wud sich

endlich wenden / und es wirb ein Tag kommen , da

die heiligen die Welt richten werden , i Cor . 6 , 2 .

V . Ein jeder hat Ich fach bey allen Uniständen

des Leidens Christi sich duft Frage verzollten :

M was hast du gethan ? Von Ch ifto zwar heißt es

. 7 Esa . 5Z / 9 - Erbat niemand unrechtgecha , ; . Von

ihmheiftes Apost . 10 , z8 . Er ist umher gezogen ,

^ und hat wohl gethan . Von ihm sagt der Schä »
„ 7 cher Luc . 2z , 41 . Dieser hat nichts ungeschicktes

^ gehandelt . Ja erselbst konteauftreten , uvdJoh .

' ^ io , Z2 . sagen : Viel guter werckc hab ich euch er *

" Zeiget , und unter euch gethan , um welches Merck

umcr denselben steiniget ihr mich ? Aber wenn

e >n jeder seinem eigenenGewissen die Frage vorlegen

^ wird , was hast du gethan ? 0 was für eineMen »
ge sündlicher Thaten heraus kommen , die aufdem

" ^ Schuld *Buche GOttes angeschrieben sind . Wenn

: ^ man nun darüber von Hertzen erschrickt , daß man
ein solcher Ubelthater sey , der so viel böses in sei «

' 7P nem Leben gethan / Und dieGebote der ersten und an -

^ dern Tafel so vielfältig übertreten : so müssen dieAu »
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gen des Glaubens unter solcher göttlichen Betrüb «

nis hingewendet werden auf das unschuldigeLämm «
lcinGOttechvon welchem endllchPllatus selbst aus¬
rufe » mufte : was hat denn dieser übclsgechank
Luc . 2Z . 22 . Diese Unschuld JEsu Christi Mßher »
nach unser Schild seyn , hinter welchem wir unsm
den Anklagen und Beschuldigungen unsers Gewist
sens verbergen . Und das ist der Weg , auf welchem
wiru » s auch dieses Stück des Leidens Chnstiheyl«
samllch zu Nutze machen können .

Gebet.
?Vr> ir dancken dir , gnädiger und getreuer GOtt , daßdu

uns von der Anklage und Beschuldigung unser -
wtlttlcrs vor dem Gcrichlc vor Hcybcn ,n dcincm Aort
aeachricht geben lassen . Gib denn nun , daß ei» jeder nach
seinem Zustande , bannn er sich befindet , sich solches recht
zu .urw machen möge . Überzeuge diejenigen , die noch Übel -
tyatcr sind , denen ihr Gewissen saget , daß sie zu dicscrmid

^ beydieserund jener Gelegenheit , dieses und jene-
-<>ose gethan haben , von ihrem elenden undverdamnis -wür «
mgen Zustande , darin sie sich befinden ? damit sie in eine gött «
» cye Traurigkeit darüber gesctzet , und unter derselben tüch¬
tig gemacht werden mögen , der Unschuld des tammlcins
GOltes zu ihrer Beschirmung zu gemessen . Deinen Kindern
« der wollest du glcichfals das Geheimnis der Unschuld
^ Esu immer mehr offenbaren , damit sie auch gegen ihre

, sie sich schuldig wissen , und gegen die
Übereilung , Gebrechen und Unvollkommenhcite » , deren
Trost ' - ln solcher Unschuld überschwenglichen
riacnen ^ Anklagen des Satans und ihres
Wort . / istus abweisen lernen . Segne den » diese-

unser aller Seelen , daß auch davon eine wahreFrucht
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F « , cht in unserm künftigen Leben sich zeigen möge , zu bei »

^ « es Namens Verherrlichung , Amen .

^ Die VI . Betrachtung .
^ Das gute Bekäntnis Christi von seinem Königreich ,

' welches er vor Pilaro abgeleget .

!>. Joh . 18 , ; 6 . Z7 -

JEsus antwortete Pilato : Mem Reich ist
nicht von dieser Welt . Wäre mein Reich von
dieser Welt , meine Diener würden drob käm -

^ psen , daß ich den Jüdcn nicht überantwortet
^ würde . Aber nun ist mein Reich nicht von dan -
E . ? nen . Da sprach Pilatus zu ihm : So bist du
w ' .' dennoch ein König ? JEsus antwortete : Du
!«x- sagests , ich bin ein König . Ich bin dazu ge -

bohren , und in die Welt komme . . , daß ich die
chr Wahrheit zeugen soll . Wer aus der Wahr -

heit ist , der höret meine Stimme .

Wir haben das vorigemal gehöret , wie der

Punct , von dem Königreiche Christi vor dem Welt «

lichen Gericht Pilati in die Inquisition gezogen

^ worden . Denn da die Hohenpriester und Aelte -
^ sten unsern Heyland beschuldiget hatten , daß er

vorgegeben , erstyLbristus , em Rönig ; sohat -

te ihn Pilatus daraus gefraget : Bist du dcr Iü -

^ 7 . den Rönig ? Ehe aber unserHeyland auf die Fra »
gegeantwortet , sohatte er vorher durch eine Ge »

gen - Frage den Begrif , den Pilatus von einem Kö «

e» nige derJüden hatte , zu erforschen gesucht , und dem »

T t 4 nach
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nach zu ihm gesprochen : Redest du das von dir
selbst , oder haben es dir andre von mir cieilrn ^
Nun hatte zwar Pilatus dieses nicht wohl au ^
nommen , und hatte durckeincneueFrage : was
hast du gethan ? die Sache in ein ander Feld zusvie -.
len gesuchet . Wein der Hcyland bleibt bey tzer
Haupt Sache , und legt in den verlesenen Worten
ein gutes Bekänmis von der wahren Beschafft ,,,
heil seines Königreichs ab .

Er legt aber dasselbe mit grosser Weisheit , Be .
hutsamkeit und Vorsichtigkeit ab , so daß er erstlich
nachdemBegrifPilati , der die Beschuldiguugdcr
Jijden von einem weltlichen Könige verstund , die
Frage mit Nein beantwortet . Darauf aber zum
andern nachdem Verstände , welchen der Tituleinis
Königes der Juden in den Schriften der Propheten
hatte , die Frage mit Ja beantwortet . Hierin hat
er zugleich seinen leidenden Gliedern ein Vorbild der
Klugheit geben , und zeigen wollen , wie man auf
zweideutige und verworrne Fragen mit gutem Un¬
terscheid antworten solle . Welche Weisheit inson¬
derheit diejenigen , die das öffentliche Lehr -Amtzu
führen gedeneken /von dem leidendenIEsu , deruiis
zur Weisheit gemacht ist , sich auszubitten haben .

Es bestehet demnach das gute Bekänmis Chri¬
sti von seinem Königreich aus zwey Theilen . Im I.
räumet er den falschen Bcgrif von seinem Lo -
nigreiche beyseit , und zeiget , daß er kein weltli¬
cher König sey ; im H . Theil erkläret er die wahre
Narur und Beschaffenheit seines Reiches , und
zeiget , daß er ein geistlicher König sey .

Was den ersten Theil des Bekantniffes Christi bc«
trift , darinnen er den falschen Bcgrif vonscmcm

! >''M
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Königreich beyseit räumet ; so thut unser weiser
Heyland darinnen dreyerley .

1 ) Bekennet Er / daß er allerdings ein König *
reich habe / indem er dreymal desselben ausdrücklich
gedencket : Mein Reich ist nicht von dieser Welt .
Wäre mein Reich von dieser Welt / : c . Nun aber
ist mein Reich nicht von dannen . Mit welchem
Recht er dieses thue / und was er für Grund dazu ha¬
be / das werden wir hernach aus dem andern Theil
seines Bekäntmffes erkennen .

2 ) Beschreibet er sein Königreich / und unter *
scheidet es von irdischen Reichen / indem er spricht :
Mem Reich ist nicht von dieser Welt . Er leugnet
nicht , daß sein Reich in dieser Welt sey . Denn die
Gemeine der Heiligen / welcheIEsum für ihren Kö¬
nig erkennet / wird ja in der Welt aus dem menschli »
eben Geschlecht gesammlet . Aber er leugnet / daß es
von dieser Welt sey / das ist / daß es die Eigenschaften
irdischer Königreiche habe / und willdemnachso viel
sagen : Mein Reich ist kein irdisches Königreich / es
wied nicht auf weltliche Art / nach weltlichen Gese¬
tzen beherrschet / nicht durch irdische Waffen beschü »
tzet / nicht mit äußerlichem Staat geführet ; folglich
hat sich der Römische Kayser vor demselben keines «
Weges zu fürchten . Ich werde ihm seine Untertha¬
nen nicht absvenstig machen / noch ihm seine weltli¬
chen Rechte im geringsten krancken .

Es ist zwar an dem / daß auch dieReiche dieserWelt
unter der Aufsicht des Sohnes GOttcs stehen / und
daßerzugleich mitseinem Vater dieMacht und die
Grentzen derselben also ordne / einrichte und bestim *
me / wie es entweder zur Züchtigung seines Volcks
oder zur Beschirmung seiner Kirche dienlich ist . Da *
her er als die ewige Weisheit in den Sprüchen Sa »

Tt ; lom .
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lom . im 8 , 5 . 6 . saget : Durch mich regieren die
Rönige , durch mich herrschen die Fürsten und E
alle Regenten auf Erden . Sie tragen alle ihre W
Herrschaft zum Lehn von dem Könige aller Könige ,
und dem HErrn aller Herren , und müssen erkennen , W
daß der ^ öch >ic Gewalt halle über derMenschm
Rönrgreiche , und daß er sie gebe , welchem er k'ik
wolle , wie Daniel redet im Cap . seines Buches v . M

22 . Allein das eigentliche Königreich JEsu Christi , Mdavon er hier spricht , das Reich , das meinige ? das
Reich , welches er als Mittler durch dir durch sein iM
Blut erkaufte Unterthanen führet , ist kein Welt » li« ,
Reich , sondern ein Ammei Reich , wie es vielfältig
in den Evangelisten qenennet wird . Li

In einigen Stücken ist es demReichen dieserWelt hiis
entgegen geseyet . Es ist darinnen keine Ungerech - kch«
tigkeir . Es werden keine Thränen der Unterdrück»
ten darinnen gesehen , keineSeufzer derjenigen , die
Gewalt leiden müssen , gehöret . Es ist in Gericht LU
und Gerechtigkeit gegründet , und wird mit Billig « M
keil und Sanftmut !) regieret . Im Reichedicses Mz,
Rönigcs har man das Recht lieb , Psal . 99 / st . 3 "
andern Stücken aber ist es über die Reiche vieler
Welt unendlich erhoben . ** W

1 . Weltliche Reiche haben ihren Ursprung von un¬
sterblichen Menschen ; dieses hat seinen Urlprung ^
von dem unsterblichen GOtt , der es dem Mittler des
neuen Bundes durch ein ewig Testament beschirm
hat ; Luc . 22 , 29 . ^ „iik

2 . Die Gesetze , nach welchen weltliche Reiche re « ^

gieret werden , sind von Menschen gemacht , und wer «

A
* q c 1: L » 11 ^
" Lon 5. 10 . ^
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den durch mancherley Zwang -Mittel in der Übung

^ erhalten ; die Gesetze aber des Königreichs JEsu
Christi sind im Himmel abgefaßt / und werden durch

H den Geist der Liebe in die Hertzen der Unterthanen

geschrieben .

^ z . Weltliche Reiche führen auch einen weltlichen

>!!, ' und in die Augen fallenden Staat ; Christi Reich ist

i? ein Crcutzes . Reich / und seine Zierde bestehet in der
Heiligkeit seiner Unterthanen / Ps . YZ / 5 .

, 4 . Die Macht weltlicher Reiche erstreckt sich nur

n ^ über den Lelb - , das Leben und die Güter der Unter «
. thanen ; Christi Reich aber erstreckt sich auch über

. die Seelen und Gewissen der Menschen ,

v . , 5 . Die Unterthanen der weltlichen Reiche beste «

^ hen aus Guten und Bösen ; die eigentlichen Un »

^ terthanen JElu Christi aber sind aus GOtt geboh »
rcn , lauter Könige und Priester vor GOtt und sei -
nem Vater .

ün 6 . Weltliche Reiche werden mit weltlichen Was »

fen beschützet ; im Reich Christi aber sind die Was «

sie fen der Ritterschaft geistlich ; 2 Cor . 10 / z . 4 .

7 . Weltliche Reiche haben zu ihrer Sicherheit

b irdische Festungenvonnöthen . Christi Reich bedarf

dergleichen nicht . Er ist selbst eine feurige Mauer

um die Seinigen herum , Zach . 2 / 5 . Daher kön «

nen seine Unterthanen singen : Wir haben eine fe »

ste Stadt , Mauren und Wehre sind Sey ! / Esa .

8 . Das gröste Guth in weltlichen Königreichen

^ ist ein äusserlicher Friede und hinlänglicher Vor »

rath irdischer Güter . Christi Reich ist Berechtig «

^ keit , Friede und Freude in dem heiliaen Geist .

9 . Irdische Königreiche haben ihre Grentzen , und

erstrecken sich nur über etliche Völcker . Von Chri¬

sti



668
Die sechste Betrachtung

sii Königreich stehet Psalm 72 , n . geschr ,M .
Alle Röntge sollen chn anderen , alle Zcydcn solllen ihm dienen .

10 ) Irdische Reiche haben ihre bestimmtest ,
wie lange sie wahren sollen ; von Christi IM

hcist es Luc . r , zz . Seines Röniqreichs wird

kein Ende seyn . Daraus werden wir nun dciitli .

eher erkennen , was das Heister Mein Reich ist
nicht von dieser Welt .

z ) Beweiset Christus , daß sein Rönigmch kein

Welt Reich sey . Hier hätte er sich nun zwar auf

die Weissagungen der Propheten berufen können ,in

welchen das Reich des Meßiä als ein geistliches Reich

vorgestellet und beschrieben wird , als Ps . 72 . Je »

rem . 2z . Zach . 9 . Er hätte ferner eine aussuhrli »

chereVorstellung machen , und die Beschaffenheit sei¬

nes Reichs mit der Art weltlicher Reiche vergleichen

können . Aber dazu würde Pilatus weder Geduld

gehabt haben , es anzuhören , noch Verstand , es zu

fassen und zu verstehen . Daher legt ihm Christus
nachseinerWeisheiteinensolchenBcweisvor / dcmr

als ein Welt -Mann auch mit der Vernunft ftsten

konte ; Nemlich er schließt also : Ware mcm Reich

von dieser Welt , meine Diener würden drob

kämpfen , daß ich den Juden nicht überantwortet
würde . Mit welchen Worten er so viel sagenwul :

Die Königedieser Welt haben ihre BedienttmM '

Guarden , Soldaten und Kriegsherr , deren sie luv

bedicnen , ihre Personen und Unterthanen in Sichel '

heit zu setzen . Hätte ich demnach auch ein weltlicher

König derJüden seyn wollen ; so würd ich mir gieim .'

fals Diener , Soldaten , Trabanten / Und eineaewa ' '

nete Leib - Guarde zugeleget haben , meine Perm -

gegen . alle unrechtmäßige Gewalt zu vertheidigen -

k/ .>̂
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^ m ^ddies ^ cineDiencr würden gew vorigen
Nacht , da dicJüden mich gefangen genommen , nicht

^ aeschlafcn , sondern gekampfet , und aus allen Kraf -
ren wiederstanden haben , daß ich , nicht ohne vieles

5^ Blutvergießen von beydcnThei !en , in meiner Feinde
^ Hände gerathen wäre . So würde es hergegangen

^ seyn , wenn ich ein weltlicher und irdischer König
wäre Aber da ich nichts dergleichen vorgenom «

men , ' da meine wenige Jünger zur Ausführung fol »
cher weitaussehenden Dinge gantz untüchtig sind ,

iinl- ich auch selbst ihnen verboten , daß sie sich nicht zur
>!"»- Gegenwehr stellen sollen : So kanst du als ein ver «

, ständiger Staats Mann , auch aus diesem einigen
Umstände leichtlich Messen , daß ich kein weltlicher

sV König sey , folglich , daß der Kayfer von mir nichts
" l zu befürchten habe . So räumet Christus in dem

ersten Theile seines Bekäntnisses den falschen Con »
" cept von seinem Königreiche aus dem Wege . Dar »

'' aus wir folgende Wahrheiten mercken wollen .

^ I . Durch die Demuth und Verleugnung JEsu
! hat unser » » gemessener Hochmuth gebüffer wcr -

>- den müßen .. Wir erblicken hier den SohnGOttes
> gewiß in einer recht tiefen Erniedrigung . Er ist nicht

nur von dem Thron des Himmels in Bande und
' Elend herab gestiegen ; sondern wir hören auch hier ,
' - daß er sich von den Thronen der Erde öffentlich los »
' ' saget , an welche er doch die allergerechtesten Anfor -

- ' , derungen machen tonte . Denn wer ist würdiger ,
irdische Cronen zu tragen , als derjenige , der sie aus »

. theilet ? Alleiner verschmähet güldneCronen , und
läft sich eine Crone von Dornen aufs Haupt setzen .

11 ? Diese ungemeine Erniedrigung muß eine wichtige
Urfach haben , und die ist in unserer sündlichcn Erhe »

bunz
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bung zu suchen . " Der Mensch war imStanded ^
Unschuld ein Regent und Konig aller irdischenCrea .
turen , ein sichtbarer Statthalter des unsichtbar - ,
GOttes . Aber er war mit dieser Ehre nicht zusei -«
den , sondern wolte noch etwas grösseres werden , er
wolle keinen Höhern über sich erkennen , sondern aus
eineunumschränckteArt regieren . Daher kündigte
er seinem rechtmäßigen HErrn den Gehorsam auf,
und wegerte sich / seinenGesetzen undOrdnungen sich
zu unterwerfen . Dieser hochmüthige Sinn ist von
denSramm -Eltern des menschlichen Geschlechtsauf
alle ihre Nachkommen fortgepflantzetworden . Wir
haben alle von Natur ein widerspenstiges unqehor »
sames Hertz . Wir sind vonNarur wild , unbändig ,
und bey unserm äussersten Elend äusserst hochmü »
thig . Wir haben einen irdischen Sinn , und einen
unordentlichen Appetit / nach allem / was eine Figur
und Parade in der Welt machet / und wollen lieber
von andern veneriret und geehret, als niedrig und
verachtet seyn . Dieser unserHochmuth / der bey ei¬
nigen mehr zum Vorschein kommt, als bey andern ,
konte nicht anders gebüsset werden , als durch die tie .
fe Erniedrigung dessen , der da ist der Fürst derKö »
nige auf Erden . Ewig hätte uns der Satan mit
Welt - Figuren geäffet , wo uns nicht der Sohn GOt »
tesdavon erlösethätte . OlassetunsdieseseineLie -
be bewundern , lasset uns ihm dafür demükhigstdan »
cken , und uns dieser so theuer erworbenen Freyheil
iuwilliger Verleugnung der Welt gebrauchen̂

* von I>z, 8 L ^ I, in schen die Grösse seines Ociu

Gcdanckcn über die Relv des durch die Grösse dcsHmi ^
gisn p . 48 - Die Lrniedri , Mittels , so dagegen hat m»ss >
gung Chrlssi zeiget dem Mcn « angewendet werden .
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II . Daß Christi Reich nicht von dieser Welt ist ,

das kan gläubigen und gedemürhigten Seelen ei¬

nen unaussprechlichen Trost geben . Wäre das

Reich Christ » em Welt Reich , so wären die Elenden
und Armen übel dran . Wäre Christus ein weltli¬

cher König , wie schwer würde es halten , daßsiem . t

ihren Suppliquen , so oft ste wolten , vor ihn kämen ,

und wie oft würden sie von seinen Dienern abgewie¬

sen werden . Nun er aber ein geistlicher König rst , so

dürfen sie Nichts dergleichen besorgen . Dennesste «

her von rhm geschrieben Psal . 72 , 12 . iz . 14 . Er

wird den Armen erretten , der da schreyet , und den

Elenden , der keinen Zelfer hat . Er wrrd gnä¬

dig seyn den Geringen und Armen , und den See¬
len der Armen wird er helfen . Er wird ihre

Seele aus dem Betrug und Frevel erlösen . Die¬

se holdselige Beschreibung unsers Königes soll alle

blöde Gewissen herbey lecken , daß sie ein gutes Ver¬

trauen zu ihm fassen , und sich seines Schutzes ge¬
trosten .

III . Da unser Röntg nicht von dieser Welt ist ;

so müssen auch w »r , die wir seineUnrerrbanen seyn
wollen , uns durch einen himmlischen Sinn und

Wandel von der Welt absondern und unterschei¬
den . Dasiftdie allernatürlichsie Folge , dieaus die¬

sem Bekäntnis JEsu Christi stresset . Es muß hier

helssen : wie der Rönig ; so auch seine Untertha¬

nen . * Er selber spricht Joh . 18 , 6 . Sie sind

nicht von dieser Welt , gleichwie auch ich nicht

von dieser Welt bin . O laßt uns diese wichtige
Wahrheit wol mercken ! Wir beten einen solchen als

unsern Kömgan / derdasvollkonunensteMusier der

Demuth

* c^ uallk rcx , » lii xrcx .
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Demuthundder Selbsterniedrigung gewesen , der
nicht nur von dem Throne GOttes in Schmach « - d
Bande herabgeftiegen , sondern sich auch öffentlich
von den Thronen und Reichen dieser WeltloSgrsa ,
get hat ; einen König , der da flöhe , wenn manihM .,
schen und zum Könige machen wolle ; und der hinge »
gen sich willig greisen ließ , wenn man ihn versvoticn
und verspeyen wolte . Wollen wir nun rechte und ach »
te Unterthanen eines solchen demüthigen KömgcS
seyn ; wolan ! so müssen wir auch diesen niedrigen
und demüthigen Sinn annehmender irdischen Ehre
nicht nachjagen , sondern vor derselben fliehen , und es
ferne von uns seyn lassen , daß wir unser Tichten und
Trachten nur dahin richten wollen , wie wir immer
höher in der Welt steigen , und es andern zuvor thun
mögen , sondern das muß unser Wahlspruch seyn :
Ich will noch geringer werden , und will niedrig
seyn in meinen Augen , 2Sam . 6 , 22 . Wir beten
ferner einen König an , der so arm war , daß er nicht
hatte , woersein Haupt hinlegte , « nd der sein Merck
nicht davon gemacht hat , grosse Schätze zu samlen ,
sondern der vielmehr seinen eigenen göttlichen Reich¬
thum zu unserm Besten verwendet hat . Wohlan !
so muß es denn auch unser Wcrcknicht scyn / daß wir
irdische Schätze und Capitalien samlen . Laßt uns
GOttNeichthum zufallen , so müssen wirunsirHerß
nichtdurch eine unordentliche Liebe daran hangen ,
sondern wir müssen vielmehr Schätze samlen nn
Himmel , und für seliger halten , geben , alsnehmen -
Wir beten endlich einen König an , dessen gantzes u »
den voll Ungemächlichkeit gewesen , der sich um unlen
willen aller seiner himmlischen Bequemlichkeiten vc>
gebender gekommen , nicht sich bedienen zuiaiM
sondern uns zu dienen , und sein Leben zum Lojegem
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^ Dr unsre Seele zugeben . Wohlan ! so müssen wir

u>, 7 auch abgesagte Feinde der Üppigkeit und Wollust
seyn , auch erlaubter Gemächlichkeit uns in wahrer

Verleugnung bedienen , und uns , nach dem Muster

7 ^ unsers Königs , der Mäßigkeit , Keuschheit , und Rei »

.7 -'. nigkeit befleißigen . So fliesen also aus der Beschass
fenheit des Königreichs Christi die allerwichtigsten

'K ' Bewegungs » Gründe zur Verleugnung des Ehr »

Geitzes , des Geld ' Geitzes , undderWollust : welche

Bewegungs -Gründe eine unendlich grössere Kraft
Är haben , als diejenigen , welche die Vernunft und Phi »

iltz lo sophie darreichen kan .

nAber laßt uns hier eine Prüfung unsrer selbst an »

stellen , ob wir solche Unterthanen stnd , die mit ihrem

^ Könige JEsu Christo eine Aehnlichkeit des Sinnes

^ und Wandels haben . Wir würden uns sehr betrü »
gen , wenn wir meinten , daß alle diejenigen , die sich

für Christen ausgeben , auch wahre Unterthanen

A Christi wären . Wer noch einen hohen Sinn hat ,
wer die Ambition für eine schöne Eigenschaft emes

rL edlen Gemüthes hält , wer dem Geld - Geitz und der
fleischlichen Wollust ergeben ist , der ist kein Bürger

in dem Reich , welches nicht von der Welt ist ; chn »

dern so lang er diesen Sinn bey sich herrschen lässet ,

>jts ! gehöret er unter die Sclaven des Satans , des Got »

D tes dieser Welt , welcher in diesen lasterhaften Nei »

2 !ö - gungen des menschlichen Gemüths seinen Thron be »

A » festiget hat . Ach ! wer stch noch in einem solchen

elenden Zustande befindet , der hebe seine Hände auf
zu dem Könige der Könige , und bitte ihn , daß er ihm

einen andern Sinn geben , und ihn zu einem wahren

Unterthan seines Scepters machen wolle . Ins be »
sondere verbindet uns diese Demuth und Erniedri »

^ gungJEsu aufs allerkräftigste zur Erniedrigung un »
Uu srer
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srer selbst , und zur Verleugnung dessen ^ H
Well yoch ist . Sagt unfer König sich öffentlich los
von der Prachtder Welt / was haben wir denn da -,
nur zu schaffen ? Wollen wir uns seiner rühmen und
tröste » / so müssen wir unsern stoltzen Sinn ablegen ,
unsern Appetit nach irdlscher Ehre brechen / und um
fern Hochmuth zu seinen Füssen werfen . Und wie
willig werden wlrdieses thun / wenn die Liebe / die
ihn so tief erniedriget hat / auch unser Hertz einneh .
men und erfüllen wird .

jjeüi

Ar !«'

ig !«
iV . Wahrhaftige Diener Christi müssen für ln -m

ibre . Römg und sein Reich tapffer kämpfen .
Wenn Chrmuß spricht : So ich ein weltlicher König §nr«
wäre / w würden meine Diener - arob kämpfen , kE -
daß ich den Jüden nicht überantwortet würde ; so ^
giebt er hiermit zu erkenne » / daß es allerdings eine EH-
Pflicht weltlicher Diener und Unterthanen sey , daß
fle für euren König streiten / wenn er in Gefahr könn «
mensolre . Daraus können wir nun leicht schliesse » / '
daß / wenn wir wahrhaftige Diener und Unter - Mi.
thanen IEsu Christi / des geistlichen Königes , seyn mir
wollen , daß wir auch für denselben , auf eine Art, die « c
der geistlichen Beschaffenheit seines Königreichs ge -- Ai
maß rst , streiten und kämpfen müssen , nicht mit
fleischlichen Waffen , sondern mit Waffen GOttes, Av,
d , e da mächtig sind , zu zerstören , alles, was sich M ^
der die Erkäntnis IEsu Christi erhebet, 2 Lor . w ,
4 . 5 . Es ist dieses zwar eine besondere Pflicht offenm - vH,
eher Lehrer , die dabey nicht gleichgültig seyn dürfen , ^
wenn die Wahrheit unterdrücket wird , die nicht au » ^
Liebezumausserlichen Frieden sich in den Streitig - ^
keite » fü die Reinigkeit der Lehre entziehen dürfen /
sonder . » dafür streiten und leiden müssen ; wie M ^
lusoemTimotheo zurufet : Leide dich als ein g " r
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Streiter IEsu Christi , 2 Timoth . 2 / z . Denn
bey diesem Streit für die Wahrheit der Lehre IEsu

^ gibts was zu leiden , und muß man bereit seyn , Ehre
? und guten Namen den Zungen der Lästerer , und den

^ muthwilligen Federn boshafter Pasquillanten
Preis zu geben , wenn man die Wahrheit nicht Preis
gebenwlll . Es müssen demnach öffentliche Lehrer,
wenn die Sache Christi und die Lauterkeit des Evam

^ gelii in Gefahr kommt , für dieselbe kämpfen mit Ge »
^ bet, kämpfen mir dem Munde , kämpfen mit der Fe »

der , wenn sie die göttliche Vorsehung dazu berufet :
Und bey diesem Kampf müssen sie zur Aufopferung
ihrer eigenen Ehre , ihrer Gemächlichkeit , ihres Nu »
tzens , , a ihres Lebens sich gefast halten . Doch ist

^ dieses auch eine Pflicht aller und jeder wahrhaftigen
Christen , daß sie , wenn das Königreich ihres HErrn

D -, in Gefahr kommt, die Waffen des Gebets ergreif-
fen , das Schwerd des Geistes , welches ist das Wort

ir GOttes zur Hand nehmen , und dasselbe gebrauchen
müssen . , Au diesem Kennzeichen kan ein jeder sich

^ selbst prüfen , ob er ein treuer Diener IEsu Christi
sey , ob er Muth und Hertz habe für seine Ehre etwas

^ zu wagen ; oder ob er die Hände in den Schooß le »
* / ^ ge und einen müßigen Zujchauer abgebe , wenn die
^ Ehre seines Königes gekräncket, und der Lauf seiner
' Wahrheit gehemmet wird .

n .
^ Was aber fernerden andern Theil des Bekant »

niffes IEsu Christi betrift , so erkläret darinne un »
2» ? serHeyland die wahre rTlatur und Beschaffenheit
^ seinesReichs , undzeigt , daßer ein geistlicher Rö -

nigsey . Dabey wir dreyerley zu bemerken haben :
^ j . Die Veranlassung dazu wurde gegeben durch

eme neue Frage Pilatr : So bist du dennoch ein
^ UU2 l ^ o ,
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Rönig ? Er hatte vielleicht geglaubet , die -Wen
hätten es dem Beklagten aus Haß und Neid nach
gesaget , daßersich für einen König ausgebe . Nun
aber höret er gleichwol , daß Christus dreymal seines
Königreichs gedencket . Dadurch wird er irre ae .
macht und dencket ; wenn der Mann ein Reich Hai ,
so muß er ja ein König seyn . Daher fragt er nun
mit dem Affect einer spöttischen Verwunderung :
So bist du dennoch ein Rönig ? Der arme Mann
wüste von keinen andern Königreichen , als die von
dieser Welt sind ; dachte demnach , gibts denn auch
Königreiche , die ausser der Welt sind ? Was ist das
für eine wunderliche und fremde Sprache . Daher
macht er sich nochmals an den HErrn JEsum , und
will die Wahrheit durch eine neue Frage heraus
locken .

Inzwischen ist dieses ein Bild , wie sich die Welt -.
Menschen nicht in die Christen finden können , dieweil
sie ihre Sprache nicht kennen . Daher sie auch viel*
faltig zu sagen pflegen : Man kan aus den Leuten
nicht klug werden ; man weiß nicht , was sie haben
wollen , sie wollen nicht recht mit der Sprache her¬
aus , sondern halten hinter dem Berge ; und was sol¬
cher thörichten Urtheile mehr sind . Sonderlich be¬
sorgt die argwöhnische Welt , daß hinter dem ^ e-
käntnis von der königlichen und priesterlicken Wur¬
de der Gläubigen gefährliche Geheimnisse verbor¬
gen stecken , dadurch die Verfassung des Staate zer¬
rüttet, und das Predigt - Amt beeintrachtlgtt wer¬
den möchte ; welche eitle Furcht doch alsobald iM
fallen würde, wenn sie eine rechte Erkäntms von m
geistlichen Natur des Königreichs IEsu haben sol¬
le . Auf die Frage Pitati folgt nun ^

2 . Das Lekenmis Christi : Du sagsto ,

Mi
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^ über das Leiben Christi vo r dem weltl . Gericht . 677bin ein Rönig . Die königliche Würde , ( will unser
i ^ Heyland sagen , ) kan ich mir nicht absprechen lassen ;

obgleich weder du , noch die Jüden einen rechten Be »
t ^ grif davon haben . Wahrheit muß dennochWahr »

heit bleiben , und ich würde als ein Lügner erfunden
^ werden , wenn ich meine königliche Herrlichkeit , die
, : mir der Vater gegeben hat , verläugnen wolle . Wie

^ sich demnach unser Heyland vor dem geistlichen Ge »
richt mit klaren und deutlichen Worten für den

7^^ Sohn GOrres bekant hat ; so bekennet er sich hier
^ vor dem weltlichen Gerichte mit klaren und deutli »

chen Worten für den Rönig Israelis . HätteChrh
' v ? stus sein Leben lieber gehabt , als die Wahrheit und
^ 7 Ehre GOttes : so hätte er sich leicht durch eine zwey »

deutige und auf Schrauben gesetzteAntwort aus den
Banden heraus wickeln , und sagen können : ITlein ,

M ! ich bin kein Ronig , nemlich in dem Verstände , wie
du das Wort nimmest . Aber er will keine krumme

^ Wege gehen , er will durch sein hohes Exempel die so
genannten Noth Lügen und Verstellungen , da man

, , ein anders sagt , und ein anders dencket , nicht privh
A . legiren , sondern vielmehr zeigen , wiemandieWahr -

heit von Hertzeu und ohne Scheu bekennen solle .
^ 5 Doch erläßt es nicht bey der blossen Bekäntnis , sow

dern es folget
z . Die weitere Erläuterung derselben , darin -

^ nen er vorftellete , theils , die wahre Beschaffenheit
^ seines königlichen Amts , theils , die wahreBeschafftm

heit seiner Unterthanen .
^ Die wahre Beschaffenheit seines königlichen

Amts wird mit diesen Worten von ihm beschrieben :
bin dazu gebohren und in die Welt kommen ,

- P daß ich die Wahrheit zeugen soll . Hiemit will
erzu erkennen geben , daß seine Herrschaft , die er als

Uuz Mitt -
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Mittler führet / sich nicht über die äußerlichen Eurer
der Menschen / sondern über ihre Gewissen erstrecke,
und dahin abziele / daß die Menschen von dem lügen¬
haften und falschen Wesen , darem sie durch den Hall
verwickelt worden / und von allemBetrug undÄend -
werck des Satans , frey gemacht , und zur Erkäntms
der Wahrheit gebracht werden sollen . Durch die
Wahrheit aber verstehet er die Wahrheit desEvam
gelii . Sein Werck war nicht philosophische / mathe¬
matische , polrtische Wahrheiten vorzutragen . Es
war eine viel höhere Wahrheit , zu deren ErkäntniS
rr die Menschen bringen solle , eine Wahrheit,die der
blossen Vernunft unbekant ist , die aber von dem
himmlischen Vater selbst durch Mosen und die Pro
pheren in Vorbildern , Verheißungen und Weissa¬
gungen kund gemachtworden , deren kurtzer Inhalt
dieser ist, daß , weil kein einiger Mensch durch dieWer
cke des Gesetzes gerecht werden können , TOtt aus
ewigcrLiebe seinen Sohn gegeben , und der Welt zum
Heyland und Versöhner geschenckehauf daß alte ,die
ihr Unvermögen erkennen , und an den Namen des
Mittlers glauben , und sich durch seinen Geist zu dem
Ebenbilde GOttes erneuern lassen würden, nicht
verlohren werden , sondern das ewige Leben haben
sollen . Diese Lehre des Evangelii wird nut einem
besondern Nachdruck die Wahrheit genenneh uM

Natur, da es erne wohlgegründete, unbe
theils wegen

!.l

« «
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wegen lhreEssprunges ^ ^ deewe -
senrltchen Wahrheit, herrühret , theils wegen ihm

trügliche und glaubwürdige Lehre ist ; theils wegen
ihres Endzweckes, welcher ist die Anrichtung des
rechtschaffenen Wesens , das in IEsu Christo ist .

Von dieser Wahrheit solte JEsus Christus zem
gen, so wol mit Worten , als mit Wercken ; daher

Aliik,
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Mü ! er Offenb . i / 5 . der treue und wahrhaftige Zeuge ge -
nennet wird / von welchem Es . 4 . der Barer aus *
rufet : Siehe ich habe ihn den Leuten zum Zen >

^ gen gesteUet . Wie er denn auch alle Eigenschaften
hatte / die an einem Zeugen mit Recht erfordert wer *

>> ' den können . Ist es nöthig / daß ein solcher die Sa > .
^ chen / die er bezeugen wich selbst gehöret oder gesehen
^ habe / damit er eine gewisse Wissenschaft davon best -

tze ; so hatte der Sohn GOttes selbst dem ewigen
Friedens Rath des Vaters mit beygewohnet / darinn

^ beschlossen worden war / daß die Welt durch den
' 7^ Sohn erlöset werden solle . Er hatte selbst verspro -

chen / das Merck der Erlösung zu übernehmet ^ und
sein Vater hatte ihm dagegen versprochen / daß er

Kch jhn in angenommener Menschheit zum Könige über
vn die erlöseren Menschen salben und einsetzen wolle .

Daher konte erJoh . g / l i . sagen : wir reden / was
^ wir wisse » / und zeuge » / was wir gesehen habe » ,

uch Daher auch Johannes der Täufer von ihm sagt Joh .
^ 8 / ZI . Z2 . Der vomHiimnel kommt / der ist über alle /

/ und zeuget / was er gesehen und gehöret hat .
^ Er setzt aber mit besonderm Nachdruck hinzu / er

sey dazu gebohre » / und als der grosse Abgesandte
GOttes in die Welt komme » / daß er die Wahrheit

, > zeugen solle . Welche Worte voraus setzen / daß er
schon vorher gewesen / und die königliche Würde be >

> > festen habe / ehe er noch in der Welt sichtbar worden :
Daß er aber zu keinem andern Endzweck in did Welt

^ gekommen / als die grosse Wahrheit / daß er das einst
^ ge Opfer für die Sünden der Welt sey / und daß man

an seinen Namen glauben müsse / wenn man selig
werden wolle / den Menschen zu bezeugen / und sie
durch solches Zeugnis von der Gewalt und Herr »
schaft des Lügen .Geistes zu befrcyen / sie mit dem

!> Uu 4 Lich .
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Lichte der Wahrheitzu erleuchten / und zum Dienste
GOttes im Geist und in der Wahrheit tüchtig m
machen . Das sind die königlichen Verrichtungen
JEsu Christi / welche ja freylich mit den Staats Ge »
schäfren irdischer Könige keine Gemeinschaft haben ,
deren Merck ist/ heylsame Gesetze , die aufdie Erhat .
tung ihrer Königreiche , und das äußerliche Wohl .
seyn ihrer Unterthanen abzielen , vorzuschreiben ,
und die Widerspenstigen zur Beobachtung dersel¬
ben anzuhalten . Es beschreibet aber unser Heyland
in diesen Worten auch

Die wahre Beschaffenheit seiner Unterthanen ,
wenn er spricht : wer aus der Wahrheit ist , der
höret meine Stimme . In diesen Worten wird so
wol die Art , als die Pflicht der Unterthanen JEsu
angereizet .

Ihre Art ist diese , - äst sie aus der Wahrheit
find . Gleichwie aus G (vtt seyn Joh . 8 / 47 - soviel
ist , als aus GDtt gcbohren seyn , l . Joh . 2 , 2y . also
heißt auch aus - er Wahrheit seyn , so viel als aus
der Wahrheit gebohren seyn , oder nach Jac . l , 18 .
aezeuget seyn von GOtt , der selbstständigen Wahr¬
heit durchs Wort der Wahrheit , das ist , das Zeug »
uis , welches GOtt gezeuget hat von seinem Sohn ,
und welches der Sohn selbst von der Wahrheit abge¬
leget hat, also im Glauben annehmen , daßman da
durch erleuchtet , bekehret und selig verändert werbe ,
daß man hinfort alles lügenhafte Wesen vonHcr -
tzen hasse , die Wahrheit aber lieb habe, und dmel -
ven , als seiner Mutter , kindlich gehorche .

Die Pflicht aber der Unterthanen JEsu ist dult /
daß sie seme Stimme hören : wer aus - er wayr
heit ift, der höret meine Stimme , das ist , der ertti '
net mich für seinen Lehrer und König , und ist mnm
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Befehlen von Hertzen gehorsam . Wenn ich sage :
Thut Busse und gläubec an das Evangelium
so höret er diese Stimme / nicht nur mit den Ohren
des Leibes , sondern zugleich mit einem gehorsamen
Hertzen . Wenn ich spreche : wer mein Jünger
seyn will , - er verleugne sich selbst , nehme sein
Lreutz auf sich , und fol^ e mir nach ! so thut er, was
ich ihm befehle . Wenn ich sage : Lieber eure Fein -
de , thut wohl denen die euch hassen ! so begegnet
er seinen Feinden mit Liebe und Wohlthaten . Wenn
ich endlich sage : Gebet demNayser ' , was des
Aaysers ist , und Gtvtte , was GOttes ist ! so
lässet er keine Gelegenheit vorbey diesem meinem
Befehl zu gehorchen . Daraus also Pilatus zur
Enuge sehen konte, i ) daß die Lehre Christi keine re ¬
bellische , sondern gehorsame Unterthanen mache ;
2 ) daß die Juden aus keiner andern Ursach diesem
JEsu feind wären , als weil er ihnen die Wahrheit
gesaget , die jederzeit widerspenstigen Gemüthern
unleidlich gewesen .

Das war nun freylich eine Predigt, dergleichen in
dem Richthause Pilati wol noch nicht gehalten wor¬
den war, so lange dasselbige gestanden hatte . Durch
dieses Zeugnis der Wahrheit aber suchte Christus
Pilatum nicht nur frey zu machen von der unnörhi -
gen Furcht , als ob er die Unterthanen des Kayscrs
zum Aufruhr aufgewiegelt habe ; sondern er sucht
auch sein Hertz im verborgenen zu gewinnen , ihm ei¬
nen heylsamen Stachel ins Gewissen zu drücken , und
eine Liebe zur Wahrheit in ihm anzuzünden . Wie -
wol wir künftig hören werden , daß Pilatus diese
Predigt gar bald wieder abgeschüttelt , und also vor
diesem Zeugnis der Wahrheit sein Hertz verriegelt
habe . Lasset uns demnach zusehen, daß diesePredmt

Uu 5 JEsu
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JEsu mehr Frucht an unsern Hertzen schaffe , und
dem Ende nachfolgende Lehren daraus merken : "

I . Da TiEsus ein Lekantnis seiner königliche ,,
würde abgeleget ; so hatte er auch zugleich die Mt
königliche Wurde ferner Gläubigen öffentlich Ml
mit bekennet , und befestiget . Es heißt vonunserm
Heylande in der Offenbarung Ioh . i , 6 . Er hat
uns zu Königen und Priestern gemacht vor K'
GGtt und seinem Pater . Dazu könteerunsaber
nimmermehr machen , wenn er nicht selbst wäre der n .
Fürst der Rönige auf Erden , wie er eben daselbst ist »
v . z . genennetwird . Er heißt darum ein Röntg - er W
Ronige Offenb . 19 , 16 . weil er die Unterthanen sei-. M
nes Gnaden Reichs zu Königen gemachet , und also mch
über lauter Könige herrschet . So sollen wir denn im ,
dieses gute Bekantnis JEsu Christi auch darum lieb üa»
haben , und demselben noch ferner unter hertzlichem
Gebet nachdrucken , weil durch dasselbe auchunsere KlA
königliche Würde zugleich mit bekennet und fest ge -
setzet worden . Wollen wir aber diese Ehre behau "
vten , so müssen wir uns auch als wahrhaftige Könige W ,
beweisen , durch die Herrschaftüber den Satan , über - ^
die Welt und ihre argen Gewohnheiten , ja über die ^
Lüste des Fleisches , deren Sclaven oft die grosten
Monarchen seyn müssen . Hat unser König dafür
gehalten , daß er dazu gebohren , und in dieWelt roni ' , ^
men sey , daß er der Wahrheit Zeugnis gebe ; so 100 , ^
len auch wir dafür halten , daß wir dazu wiederge-
bohren worden , daß wir die Wahrheit lieb haben /
und mit Worten und Wercken davon zeugen sollen - ^ ,

II . Da das Reich IEsu Christi ein Reich der ^
Wahrheit ist ; so gehöret niemand in dasM e
- er noch die Lügen liebet , redet und thut . 2 ^
Satan wird in der Schrift, Ioh . 8 / 44 - e >» ^ ^ ^
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- er Lügen genennet / und seine Unterthanen wen -

den Offenb . 22 / 15 . beschrieben / als Leute / die da

lieb habe » / und thun - ie Lügen . Jn seinemReich

ist lauter lügenhaftes Wesen / lauter Verstellung /

lauter Schein / und Blendweck . Er bezaubert die

' ! l Menschen mit lauter falschenBegriffen voyGOtt /

indem sie sich denselben so vorstellen / wie sie selber be »

schaffen sind / so / daß GOtt zu ihnen sagen muß :

rid Du meynest / ich werde seyn / gleich wie - » / Psalm

^ 50 / 2i . Weil du dein höchstes Vergnügen darinn sM '

chest / wenn du dir einen guten Tag machen / und die

sündliche Lust der Welt gemessen kanst / so meynest du /

ich könne das gar wohl leiden / und es sey mir das gar
nicht zuwieder / wenn sich ein Mensch nach dem Fleisch

lustig und frölich bezeiget Er bezauberr die Men »
- - L schkn mit lauter falschen Begriffen von der Busse /

indem sie dieselben nur blos darinn setze « / daß sie mir

dem Munde sagen / sie wären arme Sünder / es wss -

re ihnen leid / daß sie sich so vergangen hätten / sie wob

ten es nicht mehr thun ; da doch des Hertzens Grund

L ' i nichts davon erfähret / und keine Veränderung daran

nen vorgehet . Er bezaubert sie mit falschen Be >

griffen von , Glauben / daß sie sich einbilden / wenn sie

^ r sich aus eigner Vernunft und Kraft steif und fest auf

Christi Verdienst verliessen / so würden sie durch sob

chen Glauben unfehlbar selig ; ungeachtet sie unter

der Herrschaft der Sünde bleiben / und dieser ihr eiln

^ , gebildeter Gehirn Glaube sich niemals durch die Lie >

be thätig beweiset . Er bezaubert sie mit lauter fast

, schen Begriffen von , ewigen Leben / indem sich

fieischliche Menschen auch sieisthliche Vorstellungen

vom ewigen Leben machen / und dencken / der Him -

iuel hänge voller Geigen / und man werde da nichts

^ anders thun / als springen / tantzen / singen und bey^ der
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der Englischen Music sich unaufhörlich lustig nia --
chcn . * So groß ist die Macht des Lügen Geistes über
denVerstaiid der verblendetenMenschen . Aberncht
geringer ist seine Machtüber ihren verkehrten wii »
leiy welchen er mit Stricken der Falschheit / der Heu .
cheley und Verstellung dergestalt binden und fesseln
kaly daß eine grosse Kraft GOttes dazu gehöret /
wenn diese Bande zerrissen werden sollen . Doch alle
diese Fessel fallen hinweg / wenn der Mensch durch
eine neue Geburt ins Reich IEsuChristi / welchesem
Reich der Wahrheit ist / versetzet wird . Da lernet
er die Dinge / die des Geistes GOttes sind / mitgantz
andern Augen ansehen / da merckt er / was er sich vor »
hin für kindische und alberne Begriffe vonGOtt/ von
der Buft / vom Glauben / vom ewigen Leben gemacht
habe / und schämet sich derselbe « / mdemer uns in dem
Lichte des Geistes GOttes / welches seinen Verstand
bestrahlet / die Dinge viel anders erkennen lernet .
Wie nun in fernem Verstände das Licht der Wahr "
heit aufgehet / dadurch die Irrthümer / Vorurtheik /
und falschen Begriffe / wie der Nebel von der Sonne /
vertrieben werden ; also wird auch in seinem Wille »
das rechtschaffene Wesen / das in Christo ZE ^ U
ist / aufgerichtet / der Geist GOttes arbeitet nun dar¬
an / daß in seiner Seele das Ebenbild GOttes / web
ches in Weisheit / Gerechtigkeit und Wahrheit be"
standen hat / wieder dargestellet werde . Er hallet
nun alle Falschheit und Heuchelet) / er verabiaMl
alle Art der Lügen / es mögen Noth -- Lügen / ooer
Schertz - Lügen / oder Ehren - Lügen heissen / er lieber
und redet die Wahrheit von Hertzen / und MM
sich nicht/ auch mit Schmach und Ungemach dmew

» d!
ncki
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* Siehe meine Vorrede zuJstrac lvacs Tod undHimwel .
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zu bekennen . Hieraus kan ein jeder leicht die Rech .
nung machen / ob er in das Reich der Lügen / oder in
das Reich der Wahrheit JEs -r Christi gehöre .

III . Wenn inan zur Lekäntniß der Wahrheit
aufgefordercwird / so muß man sich aller kruim
men Wege dabey enthalten . Paulus nennet die -.
sesBekäntnis Christi vor Pilato i Tim . L / iz . ein
gutes Bekantniö / unter andern auch darum / weil er
darum ohne allen Umschweif / ohne zweydeutige und
aufSchcaubeu gesetzte Worte / die wahre Beschaf -
fenheit seines Königreichs klar und deutlich bezeuget
hat . Hiermit hat der SohnGOttes allen Bekennen , /
welche nach ihmaufdenKampf -Platztreten / und die
Wahrheit bezeugen sollen / ein unsträflich Muster der
Nachfolge hinterlassen . Wenn es demnach zum Be
kennen kommt / wenn man von GOtt dazu berufen
wird / daß man sein Zeugnis ablegen soll / so muß man
nicht einen Schritt breit von der Wahrheit abweb
chen oder derselben ausFurcht vor demCreutz undLeb
den das geringste vergeben . Es ist das ewige Leben
darauf gesetzt / 2 Timoth . 6 / 12 . iz . Wer das
Creutz Christi nicht aufseine Schultern nehmen kan /
den wird er nicht für seinen Jünger erkenne « / wenn
er auch noch so schön speculiren und reden könte . Die¬
ser Geist der Aufrichtigkeit / welcher die Bekäntnisse
der Christendirigiren muß / hatin einem besondern
Maaß in unserm seligen Luthers gewöhnet / web
cher auch ein herrlich Bekäntnis von der unterdrück -
ten Wahrheit abgeleget hat . Als er zum Exempel
zu worms auf dem Reichs - Tage vor dem Kayser
und vornehmsten Ständen des Reichs befragt wur¬
de / ob er das / was er bisher gelehrt und geschrieben /
wiederrufen / oder aber gewärtig seyn wolle / daß
man aufs strengste mit ihm verfahren werde ; so sagte
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er endlich : Weil Ew . l ^ ayserl . Majestät , Chur »

undFürstl . Gnaden eine schlechte , einfältige , rich »

tige Antwort begehren / so will ich die gebe » , - je
weder Hörner noch Zähne haben soll , nehmlich
also : Es sey denn / daß ich mit Zeugnisse » der

heiligen Schrift / oder mit klaren und helle »

Gründen überwiesen werde / so kan und will ich

nicht wiederrufen / weil weder sicher noch gera -,

theil ist / wider das Gewissen zu thun . Hier stehe

ich / ich kan nicht anders / GMtt helfe mir / Amen . '

Wohlan , da wir uns nun zu der Lehre Christi belln »

nen / welche durch den Dienst Lutheri wiederum ge »

reiniget worden ist / so sollen wir GOtt bltten / daher

uns ^ eben denselben Geist des freudigen Glauben ;

schcncken wolle / damit / wenn die Reihe an uns kommt ,

daß wir unser Bekänrnis ablegen sollen / wir einegiei »

che Aufrichtigkeitnach dem Exempel Christi und Lu »

theri beweisen können .

V / . Es ist nicht genug / die Wahrheit zu er »

kennen / sonder » man muß auch durch dieselbe se »

liglich verändert werden . Darum spricht unser

Heyland nicht , wer die Wahrheit erkennet / der ist

mein Unterthan / sondern : wer aus der Wahrheit

»st , bey welchem die Wahrheit und das rechtschaffene

Wesen gleichsam zur andern neuen Natur worden ,

aus welcher nun alle seine Worte , Gedancken , un »

Handlungen stießen . Dieses haben ja wol msonoer »

yeit dir Gelehrten zu mercken , dieProseßion von m

Erkäntnis der Wahrheit machen wollen . So M

j- llr

ge ste blos ihr Verstand mit allerley Ideen , Bibern

und Vorstellungen auch von Wahrheiten der Ren ^

on beschäftiget , so langegehören ste noch mcht >̂

* Siehe 1. Herrischen Theil, 6 444 . b .
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Reich JEsu Christi . Aber wenn sie dieser Wahr »
HM gehorsam würden , ( welches seinenAnfang nimmt
von der Erkäntnis der natürlichen Blindheit und
Lhorheit ) so würde dieWahrheit sie frey machen / wie
Christus sagt , Joh . 8 / Z 2 . Ihr werdet die Wahr »
heir erkennen und die Wahrheit wird euch frey
machen , frey von Eigen Liebe , Eigen - Ehre , Stoltz
und Hochmuth , und vonderDienstbarkeit aller la -
sterhaftenBegierden . Wer dieft Freyheit nicht erlan »
ger , der wird mit allen seinen vermeinten Einsichten
und Meriten um dieWahrheit , zur Hollen fahren .

V . Christus erkennet keine andere für seine Un ¬
terthanen , als diejenigen , die seiner Stimme ge¬
horchen . Darum hnst es in dem Beschluß des
Bekäntnisses Christi : wer aus der Wahrheit , und
also mein wahrhaftiger Schüler und Unterthan ist,
der höret meine Stimme . Wer nun hinzusetzen
kan : Ich höre die Stimme IEsu Christi ; der
kan auch den Schluß machen : Darum bin ich aus
- er Wahrheit , und gehöre unter seine wahrhafte
ge Unterthanen . O ! wird vielleicht mancher den -
cken , wann nichts mehr dazu erfodert wird , ein
Unterthan ZEsu Christi zu seyn , so darf ich keinen
Zweifel tragen , daß ich unter die Zahl derselben ge ¬
höre . Denn ich habe die Stimme JEsu , die in sei¬
nem Wort erschallet , so oft und vielmal in meinem
Leben gehöret , daß es nicht mehr zu zehlen ist . Ja ,
lieber Mensch ! davon ist die Krage nicht , ob Christi
Stimme äusserlich deine Ohren gerühret , und durch
dieselben in deinen Verstand eingedrungen sey . Denn
wenn das hinlänglich wäre , einen Unterthan JEsu
Christi zu machen , so wären auch die fleischlichen
Juden , welche die Stimme Christi in den Tagen sei -
nesFletschesunzehltchmahlgehöret / seinewahrhasti -
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ae Unterthanen gewesen / da er doch zu ihnen sagt ,

Job . 8 / 47 - Darum Hörer ihr nicht , Lennihr seyd
nicht von GOtt . v . 44 . Ihr seyd von eurem Da ,

rer dem Teufel rc . Ja , so wäre auch pilatue aus

der Wahrheit gewesen , als welcher ja auch Chris »

Stimme gehöret , da erimRichthause mit ihmgew -

der . Ja , ich will noch ' mehr sagen , wenn das hin -,

länglich wäre , so mäste von dem Teufel selbst gesagt
werden können , daßer aus der Wahrheit sey , als

welcher in den Besessenen , und insonderheit bey der

Versuchung Christi in der Wüsten , auch dieStirw

me Christi gehöret hat ; von welchen nichts desto .

wenigerChriftus Joh . 8 , 44 . bezeuget : Er ist nicht

bestanden in der Wahrheit , und die Wahrheit

ist nicht in ihm .

So wird denn etwas mehrers , als ein paar leib -

liche Ohren , dazu erfordert , wenn man von einem

Menschen sagen soll , daßer Christi Stimme höre :

Cs muß dazu kommen ein innerlicher allgemeiner

Gehorsam des Hertzens , daß man allen seinen Be¬
fehlen einfältig gehorche , und allein seinen Verheif -

jungen einfältig glaube , so daß man die unsichtbaren

Güter , welche darinnen versprochen werden , >0 hoch

schätze und von der Gewisheit derselben alsouberzew

get sey , daß man bereit sey , alle irdische Guter um

derselben willen zu verleugnen , und zuverliehren .

Rühmeft du dich also , lieber Mensch , daß du m

Stimme JEstr Christi gehöret habest , so sage «" /

was sie vor Wirkungen an deiner Seelen gethan

habe . Oder meynest du , daß die Stimme des Soy '

nes GOttes , durch welche Himmel und Erdi ge -

macht ist , ein todter und unkräftiger SchalekW

den Menschen in seiner fleischlichen Sicherheit M

lässet ? O nein , es heistOffenb . r , 15 . daß dieCt .

me Christi gleich sey dem Rausch

NN

säl -AchKj
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^ ^ Hat sie durch ihr Rauschen dich aus dem Schlaf der
Sicherheit aufgewecket ? Es hcist Ps . 29 / 5 . Die

Stimme des HErrn zerbricht die Ledern V . 7 .

K i; Die Stimme - es HErrn hättet wie Feuer Flam -
men . V . Z . Die Stimme des HErrn erreget die

r > wüsten , v . 9 . Die Stimme - es HErrn entblöß ,

ser die Wälder . * Hat sie auch ein wüstes Hertz er -

reget / und fruchtbar gemacht ? Hat sie die höhen Ce -

dern deiner fleischlichen Einbildung zerbrochen ?

^ Hat sie deine tief eingewurtzelte böse Gewohnhei -

^ ten mit der Wurtzel ausgerissen ? Das sind gewts kei -

" 7 ne Dinge , die im Traum geschehen , sondern , die ei -
nen tiefen und unauslöschlichen Eindruck auf die

^ - gantze Zeit des Lebens hinter sich lassen . Siehe ande¬

re Menschen an , welche die Stimme JEsu gehöret

t - ' r haben , nnd bemercke , wie sie dadurch verändert wor -

rr . - densind . Matthäus , derZöllner , hörete die Stimme :

t -2 Folge mir nach ! alsobald ließ er seine Zoll Bude ste -

22 hen , und folgere ihm nach . Simon und Andreas

27 höreten seine Stimme , und sie verliessen alles , und

- 2 ' folgeren ihm nach . Der Jüngling zu Nain hörete

seineStimme , rmd er richtete sich auf , und fing an zu

. reden . Lazarus hörere seineStimme , und kam le -

x bendig aus seinem Grabe hervor . Der Gichtbrüch -

, 2 ^ rige hörete seine Stimme , und er stund auf , und trug
7 .« das Bette , das ihn vorhin getragen hatte . Saul
^ ^ hörete seine Stimme , und wurde aus einem Der -
7 - ,> wüster und Verfolger seiner Gemeinde , ein Vertheil

diger seiner Wahrheit . Siehe , solche Wirckungen

hat die Stimme JEsu Christi bey diesen Menschen

gehabt . Ja es Heister überhaupt davon Joh . 5 , 25 .

^ Es kommrdie Stunde , und ist schon itzt , daß die
Todten werden die Stimme des Sohnes GDt -

_ Xxres
- U ' Sieh « mcme Jubel « Berrachrung über den « s . Psalms
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tes hören , und drc sie hören werden , die werden
leben . Lebst du nun , 0 Mensch , nach dem Leben , B '
dasausGOttist ? oder bist du noch tod in Sünden
und Ub ^' tretttnqeu , und schützest dein Unvermögen ^
und mestschlicheSchwachheitvor , we » nduzurNach ,
folge Christi , zur Creutzigung des Fleisches , zur Lüde M
der Feinde , und andern Pflichten der Gottseligkeit Ä
erwecket wirst ? Ach lieber Mensch ! prüfe dich wohl, .M
wie es m diesemStücke um deine Seele stehet . Es
ist nichts geringes , sein Ohr vor der Stimme Mu » m
Christi zu verstopfen , und sein Hertz gegen dieselbe ^ w
zu verschlieffen . Denn wer ihn nrcht höret , den will im
er wieder nicht hören, Sprüchw . 1, 2 ^ . Und wo web
len wir hin auf unserm Todten Bette ? Was werden W
wir alsdenn rufen , als : ach Gnade ! Gnade ! Und ^
wer soll diese unsre Stitnme hören , als derjenige,
der von dem himmlischen Vater uns zu hören anbe - ^
fohlen ist : Das ist mein lieber Sohn , den soll ihr ^
hören ! Haben wir nun seine Summe in unserm Le » ^
den nicht nnt Gehorsam gehöret , was können wir ^
uns vor Rechnung darauf machen , daß er unsre m ^
chelnde und halb gebrochene Stimme hören werde .
Wie will es nun aber ergehen , wenn derwicder sein ^
Ohr von unsrer Stimme im Zorn abwendet , der ab ^
lein Macht hat , uns selig zu machen und zu verdam
men . Ach darum heute, da wir seine Stimme hören / ^
so lasset uns unsre Hectzen nicht verstecken . Last » ^
uns unsre Ohren abwenden von den versuhrMn ^
Lock Stimmen des Satans und der Well , daM « ^
wir zur Fleischeslust, Auqenlustund hoffartlgkM ^
Leben , und andern Lastern gelocket werden . w ^
genug / daß wir die vergangene Zeit des Lebens m ^
chen thörichten Lüsten zugebracht haben . Lüstetw
weinend und betend zu ZEsu kommen , lastet uns ^
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fern bisherigen Ungehorsam erkennen , bekennen und

bereuen . Lasset uns ihn bitten , daß er uns ein hö¬

rend Ohr und gehorsam Hertz geben wolle . Lasset

uns seiner Veryeissungs Stimme glauben , lasset uns

seiner befehlenden Stimme gehorchen ; * damit wir

auch einmal seine liebliche Stimme : Rommt her ,

ihr Gesegneten meines Vaters , anzuhören gewür »

diget werdet . Gebet.
Steuer und hochverdienter Hepland , habe Danck für
^ das gute Bekänntnis von deinem Königreiche , welches

du vor Pilato abgeleget hast . Habe Danck , für die An¬

leitung , die du uns zum rechten Verstände desselben ge¬

ben lassen . Du siehest , 0 Heyland , wie sehr uns die irdi »

schcn Concepte und fleischlichen Begriffe von deinem Rei¬

che ankleben ; weil sie uns angcbohren und angeerbct wor «

den sind . Du wollest uns demnach die wahre Beschaf «

senheit deines Königreichs immer besser erkennen lassen ,

aber uns auch den himmlischen Sinn schencken , der deinen

Unterthanen gebühret . Mache aus uns rechtschaffene

Hörer deiner Stimme . Mache aus uns wahrhaftige

Liebhaber deiner Wahrheit , die in der Wahrheit wan¬

deln , und allem lügenhaften Wesen , allen Blcndwercken

des Satans von Hcrßcn seind sind , damit wir in solcher

Ordnung je mehr und mehr überzeuget werden , daß wie

dir angehören , und daß wir folglich Mit - Erbcn deines Kö¬

nigreichs seyn , und wie wir hier über dem Bckäntnis des¬

selben mit dir gelitten und gestritten , denn auch ewiglich

mit dir herrschen , und mit dir auf einem Stuhl sitzen sol¬

len , gleichwie du überwunden hast , und auf den Stuhl

deines Vaters erhöhet worden . Dazu wollest du uns

tüchtig machen durch deinen Geist , und dazu auch die

_ Ex 2 _ Wahr »
* Siehe die auserlesenen

heilsamen Worte des
HLrrn ILsu , i Theil xsg .
l2jj .
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Wahrheiten von oben herab segnen , die wir ikv betrachtet
haben , um deiner ewigen Liebe wellen , Amen .

Die VH . Betrachtung .
Was auf Las gute Bekänntnis JEsu vor M -

erfolget sey .
Match . 27 , 12 . i z . 14 . Man . 15 , z . 4 . s . Luc. r ; , - .

J°h . » 8 , Z8 .

Da spricht Pilatuö zu ihm : WasistWahr -
heit ? und da er das gesagt, gieng er wieder
heraus zu den Jüden , und sprach zu den Ho¬
henpriestern , und zu dem Volck. Ich finde
keine Schuld an diesem Menschen . Die Ho¬
henpriester aber beschuldigten ihn hatt. Und
da er verklagt ward von den Hohenpriestern
und Aeltesten , antwortete er nicht . Da
sprach Pilatuö zu ihm : Antwortest du nichts ?
Siehe , hörest du nicht , wie hart sie dich ver¬
klagen ? JEsus aber antwortete ihm nicht auf
ein Wort , also , daß sich auch der Landpfle¬
ger sehr verwunderte .

In voriger Betrachtung istinErweaung <
worden das gute Bekantnis , welches Christus
von seinem Vönigreiche , vor dem Richter
Pilati abgeleget hat ; nun werden wir ferner pi ver
nehmen haben , was auf dasselbe gute BekantB
Thristi erfolget sey , und zwar theils aufSeNE
lati , theils auf Seiten - er Ankläger JEsu Christ/- ^ . . .theils auf Seiten des HErrn JEsu selbst ,

l .
Auf Seiten - es hey - nischen Landpflegerstt '

Ä-

M
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folgete zweyerley : nemlich i . eine Spott Frage ,

2 . ein Bekäntnis von der UnschuId ^ Esu .

l . Die Spott Frage lautet also : Was ist Wahr¬

heit ? Christus hatte nemlich in seinem Bekantms

der Wahrheit einigemal gedacht / und gesagt : Ich

bin dazugebohren , und in die Welt kommen / daß rch

die Wahrheit zeugen soll . Wer aus der wahr »

heit ist / der höret meine Stimme . Darauf wirft

Pilatus die Frage aus : was ist Wahrheit ? Hier

solte man fast , wenn man die Worte obenhin anste¬

het / einen guten Concept von Pilato bekommen ,

und wunder dencken , was für ein lehrbegieriges Ge¬

müth bey ihm gewesen sey . Man solte meinen / der

Vertrag desHErrnJEsu habe ein solches Verlan¬

gen / die Wahrheit zu erkennen / bey ihm entzündet /

daß er nichts sehnlicher wünsche / als von dem grossen

Propheten / von welchem er schon so viel gehöret hat¬

te / recht gründlich unterrichtet zu werden . Allein

diese gute Meinung von Pilato / die man aus dem

Laut seiner Worte schöpfen könte / wird alsobald

durch sein eigen Verhalten widerleget . Denn da er

diese Frage gethan hatte / so blieb er nicht stehen / und

erwartete die Antwort des HErrnJEsu ; sondern

als er kaum die letzte Sylbe ausgesprochen / so wende¬

te er Christo den Rücken zu / undging wieder hinaus

vor das RichdHaus zu den Iüden . Daraus siehet

man klar / daß er diese Frage nicht gethan habe / aus

einerBegierde sich unterrichten zu lassen / ( indem ers

seiner Ehre viel zu nachtheilig zu seyn erachtete / ein

Schüler eines elenden und gebundenen Iüden zu

werden / ) sondern daß er dieselbe mit einer spöttischen

Mne / und mit einem Gemüthe , das gegen die Wahr »

Heu mit skeptischen Vorurtheilen , ja mit Eckel und

Verachtung , erfüllet war , vorgebracht habe .
Xx Z Wenn
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Wenn man also die Worte nach dem Affect
daraus sie geflossen sind / erklären soll , so hat erst viel
sagen wollen : WasWahrheit ? Mit der Wahrheit
kommt man in derWelt nicht fort . Nun wundere
ich mich nicht / warum die Obersten deines Volcksdir
so feind sind / und dich mit Gewalt aus dem Wege
geraumer wissen wollen . Ich mercke wohl / du wirst
ihnen die Wahrheit zu empfindlich gesagt , und sie
durch deine Straf Predigten vor dem Kopfgestossen
haben . Machst du davon dein Merck / die Wahr -
heit zu sagen / so wirst du einen schlechten Anhang be --
kommen / folglich wird sich mein Herr der Kayser ver
deinem Reich wol nicht zu fürchten haben . Über
dieses / wenn der gantze Streit zwischen dir und den
Jüden die Wahrheit der Religion betriff , so g !

* Lrsr » äkrÄus i . krfiiclü , L , äeuolmionis , Z. äestcr »»""'

W

^ ^ ^ so gehöret
die Sache ohne dem nicht vor meinen Richter -Stuhl ,
und bin ich nicht gemeines mit Untersuchung solcher
Religions Zanckereyen meine Zeit zu verderben .
Das sind Dinge / die in die Schulen und auf die Ca -
theder gehören . Davon mögen die Gelehrten sich
müde disputiren . WirRömer lassen einen jedenlch -
ren und glauben / was ihm beliebet / wenn er nur die
Pflichten eines guten Bürgers beobachtet , und die
Ruhe des Staats nicht ftöhret . ArmerMann , ( dach
teer wol / ) ich trage Mittleren mit dir , daß du um
einer so ungewissen und verworrenen Sacke willen ,
als die Wahrheit ist, dir so viel Ungemach zuziehen -
Dieser Spott -Frage fügte Pilatus bey

2 . Em Bekäiltnis von der Unschuld . l - st -
Denn da Pilatus dieses gesagt hatte , ging er M
der hinaus zu den Juden , die sich draussen vorm
nem Richt -Hause immer in grösserer Anzahl verM
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Ger icht . 69z

leten , und ließ frey öffentlich vor den Ohren / Nicht nur

der Hohen »Priester / sondern des gantzen gegenwär ¬

tigen Volcks / vielleicht durch einen Herold / ausrustn :

Ich finde keine Schuld an die , emMei , scheu . Ich

habe ihn / will er sagen / über diese Puncte / die ihr rhm

schuld gegeben habt / insbesondere verhöret / und al »

les wohl untersuchet ; habe aber nichts anders / als

seine Unschuld / finden können . Ihr sagt zwar : die¬

sen finden wir / daß er das Volck abwendet ; ich aber

kan keinen Schatten der Wahrscheinlichkeit in dieser

Beschuldigung finden . Er gestehet zwar / daß er ein

Königsey ; aber sagt dabey / daß er davon sein Merck

mache / die Wahrheit zu bezeugen . Das ist nach der

Römer Gesetz kein Verbrechen / das den Tod verdie¬

net . Sonst mäste man alle Welt Weisen im gantzen

Römischen Reich creutzigen laffen / unter welchen ein
jeder glaubet / daß er seinen Schülern Wahrheiten

vortrage . Hat dieser Mann ja allzu groffe Gedan -
cken von seiner Lehre / und meynet / dafi er allein Augen

habe / die Wahrheit einzusehen / so ist das ein Fehler /

den er mit andern Welt -Weisen gemein hat / und muß

man mehr Mitleiden mit ihm habe » / als so unbarm -

hertzrg gegen ihn wüten . Zum wenigsten in denen

Verbrechen / die ihr ihm schuld gebet / finde ich ihn völ¬

lig unschuldig . Das war etwa die Meinung Pilati ,
des armen blinden Mannes ; und dis Bekäntnis von

der Unschuld IEsu last er öffentlich vor dem gantzen

versamleten Dolck ausrufen / welches einiger mästen

eine politische List war . Denn weil er wüste / daß

die Obersten des Volcks Christum aus Neid über »

antwortet hatten , wie hernach der Evangelist Mat¬

thaus c . 27 / ig . selbst von ihm bezeuget ; so dachte er ,

er wolle dem Volck / das vielleicht mehr Gewogen »

hest für ZEsum haben würde , öffentlich seine Un -

Xr 4 schuld
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schuld bezeugen , und demselben dadurchUeäeiMt

geben , sich dem unschuldig Beklagten anzunehmen

Das ist nun also das erste Zeugnis , welches Ma¬

lus von der Unschuld JEsus abgeleget hat . EsnM
selbe allerdings von grossem Nachdruck , weil

jenige , der es ablegte , eine öffentliche richterliche Per .

son war : weil er 2 ) Landpsteger des Römischen Kai¬
sers war , dessen Amt es erforderte , aufrührischeund

rebellische Leute am Leben zu strafen ; weil er ; ) in

diesem Handel unpartheyisch war , und weder Haß

noch Liebe zu IEfu hatte ; weil er 4 ) dieses Zeugnis

ablegte , nachdem er die Sache untersuchet , und den

Beklagten selbst verhöret hatte ; weil er 5 ) solches

aus eigenem Triebe und Überzeugung that , ohne von

jemanden darum gebeten zu werden , und endlich
6 ) weil er durch diesen Ausspruch von der Unschuld

Christi das Todes Urtheil , welches der hohe Rath

schon über Ihn gefallet hatte , für höchst ungerecht

und unbillig erkläret . * Das sind die Dinge , die auf

Seiten Pilati auf das gute Bekäntnis Christi er -

lnd , ' ' . .

Darübervlk , cr ycyvnlieyc „

lich in seinem Hertzen , und verspottete also das am

ik !
V
« .

Ättl

ich !
N

i

folget sinv / daraus wir einige nützliche Wahrheuen
mercken wollen .

t . Die Lehre von - er königlichen Würde Chri¬

sti und seiner Glieder ist jederzeit von der livelt

verspottet worden . Es kam Pilaro wol recht un¬

gereimt vor , daß ein armer gebundener Mann sich

vor einen König ausgebe , der doch weder Geld , nocli

Soldaten hatte , etwas wichtiges auszuführen ; >a

ilU

dl !i

daß er sich einbilde durch Bezeugung der Wahrheu
ein Beherrscher und Besieger der Welt zu werden ,

wüber lachte dieser heybnische Landpfleger HE

' Lont . s . ioz >i . k ^ ^ - , / s ^

1
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W Bekäntnis JESU von seiner königlichen Wurde .

? >.' . Aber eben also Pflegers die Weltnoch immer zu ma -

R 'i chm . Wenn sie das Bekäntnis der Christen höret

M aus Offenb . 1 , 6 . Er hat uns zu Röntgen und

M . Priestern gen , acht vor seinem Vater : so denckt sie

1 bey sich selbst ; ach ihr armen Hungerleider , ihr seyd
k «iv die rechten Könige ! wenn ihr satt Brod zu essen häd

V - ter ! Allein diese Verspottung der königlichen Würde

«i, tz der Glieder JEsu Christi rühret aus Unwissenheit
ii -v und Blindheit her . Die Welt spottet mit Pilato

W über Dinge , diesienichtverstehet , und davon sie keh
ne gründliche Erkäntnis hat , noch zu haben begeh -

ret . Christen aber lassen sich mit ihrem Heylande

- über diesen Punct willig verspotten , weil sie wissen ,

- ' daß ob sie gleich von der Welt nicht erkant werden , sie

dennoch Könige sind vorGGtt und allen auserwehl -

E ' i ten Engeln , und daß , wenn sie über ihre königliche

r L Würde gnug verlachet worden , sie endlich mit Chri -

kch sto herrschen , und auf seinen Stuhl sitzen sollen .

»L ' II . Die Liebe zur Wahrheit wird insgemein bey

isL denen Grossen , Reichen , Rlugen und weisen die¬

ser Welt Vergeblich gesuchet . Von GOtt heißt es

Pst 5i , 8 . Siehe , du hast Luft zur Wahrheit ,

: daher er auch den Menschen zuruffen lässet : Lieber

K v . Wahrheit ! Zach . 8 , 19 . Allein , wo soll man bey der

Welt die Liebe zur Wahrheit finden ? Die alte Kla -

ge Es 59 / 14 - 15 . trift noch immer ein : Die wahr -

' heit füllt auf der Gassen , und Recht kan nicht ein v

hergehen . Die Wahrheit ist dahin , und wervom

k " .' . : bösen weichet , muß jedermans Raub seyn . In -

sonderheit pflegts an der Liebe zur Wahrheit * den

L Xr ; Gros -

Von der Eiebe zur wahr - schcn Betrachkunacn die Pred .
Heu handelt in den Evangcli - amz . - ^ gvenr .
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Grossen , Gewaltigen undKlugendieserMltzu feh¬
len , welche die Wahrheit / und insonderheit dieWahx ..
heit der Religion , -als eine verächtliche Sache anse¬
hen und ineynen , daß sichs nicht der Mühe verloh -
ne , darüber zu streiten ; man solle einen jeden glau -
ben lassen , was er wolle ; man solle zänkischen
GOttesgelehrten den Mund stopfen , so werde tau¬
sendmal mehr Ruhe in der Kirche und in dem Staat
angetroffen werden .

Wie es demnach hier vor Pilati Richter -Stuhl
ging , so gehet es noch immer in der Welt . Hier stund
JEsus für die Wahrheit , die er vertheidigte , und
endlich mit seinem Blut versiegelte ; hier stunden die
Jüden wider die Wahrheit , die sie in der Person und
Lehre JEsu hasteten , verfolgten , und durch Lügen
und Verleumdungen zu unterdrücken suchten ; mit¬
ten unter ihnen stund Pilatus , moquirte sich über
beyde , und trieb seinen Spott so wol mit JEsu ,
als milden Jüden . So sind noch immer in Absicht
aufdie Wahrheit der Religion diese drey Partheyen .
Einige kennen den hohen Werth der Wahrheit , sie
sehen dieselbe an als ein theures Gesthenck GOttes ,
und als ein unschätzbares Kleinod , das er dem
menschlichen Geschlecht anvertrauet hat ; daher sie
auch dieselbe ohne Scheu bekennen , und wstsig sino
Gut und Blut , Leib und Leben für dieselbe aufzuo¬
pfern . Andere beweisen sich als offenbare Feime
der Wahrheit ; indem sie dieselbe zu unterdrücken ,
und in Irrthum und Lügen zu verwandeln siMn ,
auch die Bekenner derselben hassen , verketzern , um
verfolgen . Andere wollen neutral seyn , siesvomn
der ersten und der andern , und meynen , daß sie eu
de zu weit gingen , und sich der Wahrheit wegen N
geblichcMühe machten . Sie halten dieStmM ^

» !>

I!,NÄs
i-W

ten
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ttnweqen der Wahrheit überhaupt für Wort
Streite . IVenn sie Ehre , Reichthum und gute Tage
haben , so fragen sie viel darnach , ob die Wahrheit
siege oder verspiele .

Dergleichen indifferentiftifthe Gemüther , denen
eine Religion so gut ist, als die andere , sind freylich
am häufigsten unter den Gewaltigen , Reichen
und weisen dieser Welt anzutreffen , die das für
eine besondere Klugheit achten , den Mantel nach
dem Winde zu hängen , und sich der Wahrheit nicht
weiter zu bedienen , als so ferne man seinen Nutzen
und Vortheil dadurch befördern kan . Daher darf
man sich auch nicht wundern , wenn GOtt kräftige
Irrthümer über dieWelt verhänget ; und zwar nicht
etwa nur über die Bauern und das gemeine Volck ,
sondern über die klügsten , weisesten und geschickte¬
sten Köpfe , die für Lichter der Welt , und für Säulen
des gemeinen Wesens angesehen werden . Die Ur¬
sache hat uns Paulus entdecket 2 Thessal . cap . 2 , 10 .
n . 12 . Dafür , daß sie die Liebe zur Wahrheit
nicht haben angenommen , daß sie selig würden j;
darum wird ihnen GOtt kräftige Irrthümer sen
den , daß sie glauben den Lügen , auf daß gerich ¬
tet werden alle , die der Wahrheit nicht glauben ,
sondern haben Lust an der Ungerechtigkeit .
Es ist billig und recht , daß diejenigen , die die Wahr ¬
heit verspotten , des Lichts der Wahrheit beraubet ,
und in die Finsternis hinaus gestoßen werden , da sie
die ungereimtesten Fabeln zur Strafe glauben , und
den Speickel der Narren lecken müssen ; weil sie
GOtt mcht die Ehre geben , und das Zeugnis seines
Worts für wahr halten wollen . Daher geschiehts
denn auch , daß die Klugen und Gewaltigen dieser
Welt wie die unressenFeigen abfallen , und in das La -

ger
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ger des Antichrists übergehen / nicht nurUnnM
Verfolgung um der Evangelischen Wahrheit willen
erhebet/ oder dergleichen zu besorgen ist ; sondern
auch wenn sie ihren Nutzen Dadurch befördern , und
in der Welt grösser werden können . W

Aber o daß diese schändliche Geringschätzung der N
Wahrheit nicht auch unter den geringsten Leuten
herrschet / von welchen die meisten mehr darauf be -- 8 ,
dacht sind / wie sie ihr armseliges Leben in der Wett A
hinbringen / und ihren hungrigen Magen versorgen , §
als wie M aus demWorteGOttes zu einer heylsamen A
und gründlichen ErkäntnisderWahrheitdesEvamA
gelii kommen mögen . GOtt will ausdrücklich , daß , 7
alleMenschen zur Erkäntnis der Wahrheit kommen , N"
r . Tim . 2 , u . Diese aber meinen , die Untersuchung A
der Wahrheit sey keine Sache für sie , darüber mäch - ^
ten sich die Gelehrten zancken / und bis an jüngsten
Tage darüber streiten / welcheReligion die rechte sey ; !
sie wollen unterdessen bey derselben bleiben ,darinnen W
sie gebohren und erzogen wären , und darinnen A
ihre Vorfahren gelebet, und selig worden : welches . ^
sie denn auch so lange thun , als sie keine Gelegenheit i
sehen , wie sie bey einer falschen Religion besser ver » . /
sorget werden , oder ihre Kinder besser unterbringen, ^ >l

iLueiyr gelangen , ooer erne vorryeuyanr ^
treffen , oder grosse Herren zu Patronen kriegen , mio ^
dadurch ihr Glück in der Welt machen , oder durch
Verleugnung der Religion aus Noth , Schulz ^
und Gefängnis heraus kommen können . * veh « / ^

* Daß biß die gemeinsten werden , ins Pabsikhum ,
Ursachen find , durch welche zugehen hat mit mctz ^
Privat - Personen verleitet zeiget Herr ket- ^joy .
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Ti^ dewftd die Wahrheit mitten in der Christen ,
k, , mM - l . 0 w , e sehr herrschn noch der Geest
P lat , ' Wie derselbe die Achseln zuckte/ und spotte ,
te als ^ Esus von der Wahrheit sagte / und bey sich
selbst gedachte : Wahrheit hin / Wahrheit her / mit
der Wahrheit komt man in der Welt nicht fort : So
machen es noch viele / auch selbst in der Evangeli .
ichen Kirche. Wenn Knechte GOttes mit Ernst die
Wahrheit zur Gottseligkeit vortragen , und mit ge .
bührendem Eyferanfem rechtschaffenes Wesen , das
inChristo JEsu ist, dringen , so zucken WeldKinder
die Achseln , spotten der Knechte GOttes , und stn .
gen ihnen das Lied vor : Welt ist Welt , und bleibet
Welt , es ist vom Anfange her schlimm zugegangen ,
es wird auch wol bis ans Ende also bleiben . Sie
mevnenalso : Die Prediger möchten nur ihren Ey
ftr mäßigen , und ihre Kräfte sparen , und sie nicht
vergeblich verzehren ; sie würden doch nichts ans
richten , es würde bleiben , wie es längst gewesen
wäre : man werde sie auf der Cantzeleyfern lassen , so
lange sie wolten , und ein jeder würde thun , was er
wolle , dieweil es doch nicht practicable und möglich
ich , also in der Welt zu leben . Ein jeder prüfe sich
hierbey , ob er nicht auch ein solch böses und atheiftst
sihesHertz habe , das mitder Wahrheit der Religion
ringeheimes Gespött treibet, und dieselbe nur zu ei .
nem Mittel , indische Absichten zu erreichen , gebrau .
chet . O wie wird das heiligeHertzJEsuChristi , das
klne so zarte Liebe zur Wahrheit hatte , hier geblutet
haben , da er sehen müssen , wie die Wahrheit mit Frist

sen

rhaus in dek gründlichen
Anweisung, wie ein Evan¬
gelischer Christ bey seiner

Religion beständig bleiben ,
gorrielig leben und selig ster¬
ben könne , / >.
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sen getreten werde . Und wie nahe mußHHH M,!
hen / wenn er noch eben dergleichen täglich ^
Niemand mache sich dieser schweren Sünde theil -' ^
hastig . Niemand beharre in derselben , der m-u '
bis daher damit beflecket . ^

III . Muge Welt Leute werden insgemein eher
von der Unschuld der Knechte und Rinder (Zgx » O
res überzeuget / als widrig gesinnte im gcisrli ,
chen Stande. Pilatus sahe es eher eity daßIEsus O
unschuldig sey / als die Hohenpriester und Echriftge » N
lehrten es einsehen konteiy welche durch Vorurtheile
und Affecten verblendet waren . So gehts noch «
in der Welt / daß Politici und Leute von weltlichem M
Stande viel eher die Unschuld der Zeugen der Wahr » ««
heit einsehen lernen / als diejenigen / welche zwariin M
geistlichen Stande stehen / aber kein geistlich Leben . H
haben / noch aus GOrt gebühren sind . Aber ins » K >»
gemein kommts denn auch nicht weiter bey jenen / als ich;
es hier bey Pilato gekommen / welcher der jelbststän »
digen Wahrheit den Rücken zukehrte / und fragte : tmz,
was istwahrheit ? DerdieUnsihuldChristierken - W
tk / aber sie doch endlich dein Grimm seiner Feinde auf» !tz
opferte . Wer will sich um der Frommen willen tzj
Ungelegenheit zuziehen ? Wenn Welt - Menschen be - lM
sorgen / daß sie durch die Vertheidigung ihrer Um «nr
schuld selbst in Verdacht und üble Nachrede kein »
men / oder sich diese und jene Gewaltigen zu Feinden d, -,
machen möchten / so ziehen sie den Kopf aus der xtz
Schlinge . Wir haben / spreche » sie / das Unsrige ge» M
than / wir können nicht durchkommen . Friede und Hh
Ruhe zu erhalten muß mans dismal gehen lagen , ^
diejenigen mögens verantworten / die unschuldige
Leute um ihres Interesse willen nicht dulden können - ^ ,
Unter dieser Unart der Welt hat auch ZEsus Chw ^
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MTderhöchgelöbte Sohn GOttech sich aufopfern
anen müsse »/ zum unaussprechlichen Trost für seme

Glieder / wenn es ihnen auch also ergehet .

Mrhabenaber weiter zu vernehmen / was auf
das Lekänrnis Christi auf Seiten der Ankläger
2 ^ sti erfolget sey . Die wurden hierdurch noch
mehr aufgebracht / und wölken durchaus nicht das
Ansehen habe « / daß sie Pilato einen unschuldigen
Mann zugeführet haben sollen . Ma cus sagt :
Die Hohenpriester beschuldigten ihn hart / oder ei¬
gentlich : klagten ihn wegen vieler Dinge an . Sie
wiederholten nicht nur ihre vorige Anklage / sondern
vermehrten und häuften sie noch mit vielen neuen
erdichteten Zusätzen . Sie dachte » / viel hilft viel .
Ist eine Klage nicht hinlänglich / Pilatum in Harnisch
zubringen / so wird eine andere Beschuldigung viel¬
leicht zum Ziel treffen . Und thut eine Anklage ein »
Kein und ins besondere nicht ihre gewünschte Wir¬
kung , so werden sie doch / wenn sie alle zusammen
genommen werden / das nöthige Gewicht haben .

Unddasthaten die Hohenpriester / undwieMat
thiius hinzusetzet / die Aeltesten des Dolcks / Und also
dieHäupter derJüdischen Kirche / welchen am mehren
daran gelegen war / daß ihr fleischliches Ansehen /
welches durch die Lehre Christi bisher geschwächet
wordenwar / erhalten und in gnugsame Sicherheit
gesetzt wurde . Dazu hielten sie das vor das bequem¬
ste Muteh daß sie IEsum aus dem Wege räumeten .
Da nun aber Pilatus bezeuget/ und öffentlich durch
7.̂ " Herold ausrufen liest / daß er keine Schuld
andemMenschen finde ; so wurden sie desto grim -

und war das Bekäntnis Pilati von der Un -
iHulo ^ Esu gleichsam wie Wasser/ welches in ringe

lösch
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löschten Kalck gegossen wird , welchesH ^
Brausen und Toben verursachet . Daraus lerne »
wir folgende Lehren . *

I . Es ist eine gewöhnliche List der Welt , die
falschen Beschuldigungen gegen die Zeugen der
Wahrheit zu häufen . Es heist : Sie beschuldigten
Ihn vieler Dinge . Dieses Kunstgrifs haben sich die
Hemde der Wahrheit immer zu bedienen gewusi , so
wol unter den Heydnischen , * als atheistischen Ver¬
folgungen . Was für eine Menge von Lästerun¬
gen haben nicht die Anhänger des Römischen Pab -
stes gegen unsern seligen Lutherum ausgeschäumet ,
so , daß man recht darüber erstaunen muß , woher
der Lügen - Geist alle Materie zu so ungereimten Be¬
schuldigungen genommen / womit er dieses Werst -

- . zeug GOttes beflecket hat . " Aber wer muß nicht
auch erstaunen , wenn er höret , daß einem hochver¬
dienten Lehrer unsrer Kirche , der Wahrheit und
Gottseligkeit zu befördern sich so ernstlich angelegen
seyn lassen , von seinen Widersachern nicht mehr als
zweyhundert vier und sechzig Irthümer schuld ge¬
geben worden . Dadurch machet man dem unwis¬
senden und leichtgläubigen Volck ein Blendwerst,
daßesdencket ; Behüte GOtt , wenn auch nur der
vierte Theil davon wahr ist, was muß der Mann
nicht vor ein arger Ketzer gewesen seyn . Memme -
se Larven hat der Sohn GOttes durch ftm heWs
Exempel unkräftig gemacht , daß wir uns nicht är¬
gern noch irre machen lassen dürfen , wenn wiryom .

* Eiche etikii -riä » ! * * Stehe l ) . .

0^ / ^ lers deutsche Schrift ! ^ '
öe « ci» s , UNdveesus
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Wdie Unschuld der Knechte und KinderGOttes

durch viele Beschuldigungen gekräncket wird .

II Weil wir Sünden mit Sünden gehaufet
^ baden , so muste unser Mittler leiden , daß Beschul *
^ diaungenmitBeschuldiguiigeu über Ihn gehn « »

fecwurden . Was sind nicht für unzehlige Sun -.

^ den -Me aus dem ersten Fall erfolget ? Daher auch
^ - Mulus saget Röm . 5 , 16 . 19 . daß durch Eines Un *

^ aehorsamviel Sünder worden sind . Wie hat sich

L ' M das Gift , welches in dem Ungehorsam unsrer

iikL ' ersten Eltern gestecket , in so unzehlige Aesteausge »

vv - breitet , und was ist vor eine erschreckliche Menge
Sünden aus der ersten Sünde erwachsen . Und

noch täglich gehet es also , daß die Menschen Sünden

mir Sünden häufen , bis endlich das Maaß voll^77 wird und überstieget . So hat demnach der Sohn
^ GOttes auch Beschuldigungen mit Beschuldigungen777 über sich häufen lassen , die Menge unsrer Sünden
.7 . 7 , zubedecken . Allein diesen Trost weiß Niemand zu
.77 schätzen , als ein aufgewachtes Gewissen , dem der
7.7 Satan ein solches grosses, langes und breites Sün *
^ ,7 - den -Register vorleget , daß es über der Menge der

» 7 . Ubemecungen erstaunet , und ausrufet : Meiner

k -, s . Sünden sind mehr , als Haar auf « reinem Hau -

> '7 , pte , mehr als des Sandes am Meer , Psalm 40 ,
- 77 7 - Gebet Manasse v . 9 . Wenn die Seele also er '.
6 *7 mocken stehet über der Menge ihrer Sünden ; so
1̂ 7 . findet sie ihren Trost in der Menge der Beschuldi *

gmgen , womit ihr unschuldiger Mittler überhäufet

worden ist , und kan nun gewiß versichert seyn , daß

^ der himmlische Vater die Menge ihrer Sünden ver »

, '» ! geben , und daß sie gegen die Menge der falschen An *

" « gen , die vom Satan gegen sie vorgebracht wer *

. - 7 den .
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den , unter dem Schirm und Schild dttUMmö
Christi sicher sitzen werde . ^ ^

ll >. Das Ansehen - er Aemter wird oft gemist,
brauchet , falsche Beschuldigungen glaübwlir »brauchet , fasiche Beschuldigungen glaubwlir » le¬
diger zu machen . Die Beschuldigungen mm
JEsum waren lauter Lügen und Verleumdungen «, -r
Aber weildieHohenpriesterundAeltestendesVolcks
dieselben vorbrachten , so gedachten stePilatum durch iii»
ihr grosses Ansehen einzunehmen - daß er diesenihren --ch
Lügen desto eher glauben solte . So gehets aber noch L :
immer in den Verfolgungen der Christen . Wenndie N
Feinde der Wahrheit einen berühmten , gelehrten M
und ansehnlichen Mann aus ihrer Seite haben , der chr
ihre Parthey nimmt , und sie mündlich oder schuft » usi
sich vertheidiget ; so wollen sie , daß man alles , was bi »
derselbe vorbringet , für lauter göttliche Aussprüche
halten soll , und was den Beschuldigungen an Be » ' ^
weis mangelt , das soll durch Autorität dessen , der sie ^
vorbringet , ersetzet werden . O ein unvernünftiger
Handel ! Gleichwol hat es Christus in seinem Leiden ^
erfahren , was das Ansehen seiner Feinde für Elba » §
den angerichtet , ja was es auch selbst in den Temu » ^
thern seiner Jünger für einen Stachel hinterlaßt » ;
indein sie noch nach seiner Auferstehung Luc . 24 / 20 .
sprechen : wie Ihn unsre Hohenpriester uns , ^
Obristen überantwortet haben zum Verdamme
- es To - es un - uecreurziuet ; da sich aho M ^
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rammet wurdet waren gegenwärtig der Römische

kavftr , viele Abgesandte unterschiedener Könige ,
- revChur Fürsten / vieleHürsten , drey Patriarchen ,
achtund zwantzig Cardinäie , hundert fünf und fünf »

ua Bischöffe / Und viele gelehrte Theologi und Juri -

iten aus gantz Europa . * Und gleichwol wurde

durch die Menge dieser ansehnlichen Leute dieWahr »

heitverdammet und die Unschuld unterdrücket . Wer
woltestch demnach an solchen Dingen ärgern , oder

dadurch sich in der Erkäntnis und Bekäntnis der

Wahrheit aufhalten lassen ? Es ist langst der Weg

aebahnet , über solche Steine des Anstossens hinzu »

steigen / und es ist unsere eigene Schuld , wenn wir

an dem Ansehen der Menschen , wie die Böget an
den Leimstangen , hangen bleiben .

IU .

Endlich haben wir noch zu sehen , was auf Sei »

te » Christi auf sein Bekäntnis erfolget sey . Es

erfolgte ncmlich ein wunderns würdiges Still »

schweigen : dabey

1) Gemeldet wird pilati Ansprache an IEsum ,

dadurch er ihn zur Verantwortung aufforderte ,
indem er ihn fragte : Antwortest du nichts ? als

ob er sagen wolle : Bist du denn gar taub und stumm ?

Lägest du denn gar kein Verlangen von dir blicken ,

dklnen ehrlichen Namen und dein Leben zu erretten ?

Hörest du nicht , daß man dir Verbrechen Schuld

M , welche den Tod verdienen ? Wie kanst du so
" " dazu schweigen , und deine Widersacher und An »

klager allein reden lassen ? Matthäus und Marcus

lagen , daß er noch hinzugesetzt habe ; Siehe , hö »

— , _ ? ) Y 2 reff
Hite >0. 81.KW1VX0 / ck-

4s , Stehe das
Leiden Christ , vor dem geisil .
Gericht 467 .
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rest du nicht / wie harf sie dich verklagen , oder , wie

viele Dinge sie wieder dich zeugen > Daraus man

ziemlich wahrscheinlich schlieffen ran , daßdiehohew

priester und Aelcegen Zeugen mitgebracht , undPila -,
ko dargestellet / ihre Anklagen dadurch zu bestücken

Da nun der HErrJEsus nichts destoweniqer M
schwieg / so scheinets / als ob Pilatus em Mitleiden

mit Ihm gehabt / und gedacht / es rühre etwa aus

einer Blödigkeit und Furchtsamkeit her / daß er sich

nicht getraue em Wort zu seiner Verantwortung

zu sprechen ; daher er ihm durch diese Anrede Er

laubnis geben wollen / seinen Mund zu oche » , und

sich / so gut er könne / zu verantworten .

2 ) Es wird ferner gemeldet das Verhake »

Christi auf diese Anrede pilati . Er antwortete ,

heist es / nicht auf ein Wort . Er ließ sich weder

durch das Ansehen seiner Ankläger / noch durch die

Menge und Grösse der Beschuldigungen , noch durch

Pilati Aufforderung aus dem Lager seines heiligen

Stillschweigens herauslocken . Er stund wie em

unbeweglicher Fels / ließ Juden und Heyden gegen

sich stürmen / und die ungestümen Wellen ihrer Bo -

fchuldigungen gegen sich anlaufen . Er konte auch

mit Fug und Recht stille schweigen . Denn i ) hatte

er zuvor sein Bekäntnis hinlänglich abgeleget , wer

ches aber Pilatus verspottet harte / und also nM

werth war / daß er ferner unterrichtet werden so r .

Denn wer in der empfangenen Gnade nicht treu u
dem wird nichts weiter anvertrauet . 2 ) « 0 war

liiir,»!
l «!>A

lchl

«ch

I lchz

der Richter selbst von seiner Unschuld vollkomm

überzeuget , z ) War dasjenige , was du -Mk

vorbrachten , theils offenbar falsch , theils so bW 'rycus vssenvar ruisu , / ^
sen , daß es nicht vor den weltlichen RuhtMEt

Pilati gehörte . 4 ) Wolke er durch seine Mant
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.TI ^ HJl 'lden keine Gelegenheit geben / sich
durch neue Lügen und wiederholte Beschuldigun¬
gen noch weiter zu versündigen . 5 ) Wolle er zei¬
gen , daß er von Hertzen willig sey , ftir uns zu sterben ,
und das Todes Urtheil ohne Gegen Rede an sich
vollstrecken zu lassen . Endlich 6 ) wolle er auch die
Weissagungen erfüllen , welche vorher verkündiget ,
daß er, als ein Schach) verstummen würde vor sei »
mm Schärer , und seinen Mund nicht aufthun ;
Esa . ; Z/ 7 . vergl . Ps . z8 , i4 . i5 . ^

Darauf wird noch gemeldet die wirckung

dieses Stillschweigens Christi bey pilato ; da »

von heisres : So daß sich auch pilatus sehr dar -

über verwunderte . Pilatus war das freylich nicht

gewöhnet , daß die Maleficanten , die vor seinen Rich¬

terstuhl geftellet wurden , so strll waren . Es pfle¬

gen diejenigen , welche die schlimsie Sache haben , ins

gemein vor Gericht sich am meisten zu verantwor¬
ten . Daher wunderte sich Pilatus entweder über

die Blödigkeit , oder vielmehr über die Großmuth

dieses Mannes , daß er alle diese schreckliche Ankla¬

gen , dieman gegen Ihn vorbrachte , für nichts schätz¬

te, und durch sein Stillschweigen sich willig erklärte ,

den Tod auszustehen . Daraus laßt uns zum Be¬
schluß folgendes mercken :

l . Die Gottlosen und Heuchler bessern sich

" 'chh eb sie gleich GGtt der HErr mehrmal an -

ausfen lasset . Die Hohenpriester und Schriftge -

Nen waren allbereit , da sie den HErrn JEsum

m Mein Rath verhöret hatten , mit ihren falschen

Msn zu Spott worden , indem ein Zeuge den an -

ylnäi !?. legete , und eine solche Uneinigkeit in ihren

aussagen war , daß man nichts daraus nehmen kon -

/ ^ sum zu verurtheilen . Nichts destoweniger ,

obgleich
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obgleich die göttliche Vorsehung sie über dem Ge -.
brauch dieses bösen Mittels beschämet hatte , so sm
chen sie es doch wieder von neuen hervor/ und kenn
men abermal mit falschen Zeugen aufgezogen ; nch.
men also ihre Zuflucht zur Lügen , weil sie bey der
Wahrheit keinen Schutz finden . Das ist aber eine
sehr gewöhnliche Unart der Menschen . Wie oft
läßt sie GOtt dergestalt anlauffe » , daß sie über ihren
Sünden zu Schanden werde » / allerley Spott sich
zuziehen / und allerley Schaden an ihrem Leibe und
Gesundheit davon tragen . Wie oftgesihichts , daß
ein Mensch , der der Trunckenheit ergeben ist, etwas
in der Trunckenheit verübet / das zu seiner äussersten
Beschimpfung gereichet / oder daß er einen gefahrln
chen Fall thut / oder eine schwere Kranckheit durch
sein unmäßiges Leben sich über den Hals ziehet .
Nichts destoweniger , ob er gleich also angelaufen /
lästerlich doch wieder zur Trunckenheit verleiten , so
bald ihn seine Sauf -Cameraden dazu reihen , und so
bald ihn die Langmuth GOttes wieder zu Kräften
kommen lässet . Wie oft geschichts / daß ein Mensch ,
der in den Stricken der Ünreinigkeit verwickelt m,
verrathen wird , und seine unzüchtige Hu en Ham
del an den Tag kommen ; oder , daß einer , der nam
fremden Gut greifet , über seinemDiebstahlertavver ,
geschlagen , und zu Sport und zu Schanden gemacyec
wü ' d . Nichts destoweniger fähret dieser und icner >>
seiner Bosheit fort , und suchet hinfort seine Sum en
nur behutsamer zu treiben , damit er nicht so
wieder darüber ertappet werde . So istchem> au
diese Unart des Hertzens mit eingeflosscn uidas -. ,
den IEsu , und können wir an seinen Femdeu u
Anklägern dieselbe als in einem Spiegel erblicren -

l . Christus hat in seinem Stillschweige « ^

Wl
M

W

Kill
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^ H ^ ^ Süiiders trage » , und mifte unge --

Einende Verantwortung büssen wollen . Wenn

« nem Sünder sein Gewissen aufwachet / und ihm

seine geheime Schande vor Augen stellet / sohöreter

Msimu rechtfertigen und zu entschuldigen / und le »

aer seine Hand auf den Mund . Da nun Christus

rieSünden der gantzen Welt im göttlichen Gericht

sich hatte zurechnen lassen , so trug er auch vor dem

menschlichen Gericht in diesem seinem Stillschweigen

die Gestalt eines überzeugten Sünders / der seinen

Mundnicht öfnen darf / weil sein Gewissen ihn ve »
dämmet . Da wir so eine fertige Zunge und loses

Maul haben , unsre Sünden zu entschuldigen , und

uns zu rechtfertigen , ob wir gleich öfters in unserm

Hertzen des Gegentheils überzeuget sind , so muß

JEsus Christus zur Büssung dieser Unart verstum¬
men . * O so laßt uns denn unserm Heyland dafür

dancken , daß er hier in unsrer Person verstummen

wollen . Lasset uns aber seinem heiligen Stillschwei¬

gen zu Ehren hinfort ablassen , uns selbst zu rechtfer¬

tigen . Lasset uns mit Hiob sagen : Ich bekenne ,

daß ich unweislich geredet und gehandelt habe .

Darum schuldige ich mich , und thue Busse im

Staub und Aschen , Hiob 42 , z . 6 . O daß wir uns

selber also richteten , so würden wir nicht von dem

HErren gerichtet und verurtheilet werden .

Gebet .
A > Jr dancken dir , treuer und lebendiger Heyland , für
6V alle Acten deines Leidens , die du über dich genom¬
men hast , uns die Vergebung aller Arten unsrer Sünden
»n dem göttlichen Gerichte zu erwerben . Ach segne dieses
dein Leiden , und die Betrachtung desselben an unsrer See -

- _ Vy 4 len

Sich - meine Vorrede zu den sieben letzten Worten Christi .
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lcn . Laß alles , was du an unsrer statt ausgestanden
hast , uns zu statten kommen . Kleide uns ein i» Leine Un .
schuld , wenn wir Unsre Schuld erkennen . Rede
als unser Versprecher , wenn wir für Schrecken über Lcr
Menge unsrer Missethaten verstummen . Gib uns zu er¬
kennen , wie du die einige Zuflucht erschrockener Gewissen
seyst , damit wir zu dir fliehen , Hcyl , Lebe », Sicherheit
und Ruhe in deinen Wunden finden , und vor dem Gerich¬
te deines himmlischen Vaters von aller Anklage befrcyet
werden mögen . Dazu wollest du auch dieses Work scg.
neu , das itzo vorgetragen worden , um deines Namens
willen , Amen .

IZD
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Die Vlll . Betrachtung .
M !

Das Leiden CHristi vor Herode.
Luc . 2 Z , s - i 2 .

Die Hohenpriester aber hielten an und spra¬
chen : er hat das Volck erreget , damit , daß er
gelehret hat hin und her, im gantzen Jüdischen
Lande , und hat in Galiläa angefangen bis hie -
her . Da aberPilatus Galiläamhörete , frag¬
te er , ob er aus Galiläa wäre ? Und als er
vernahm , daß er unter Herodis Obrigkeit ge¬
hörest , übersandte er ihn zu Herodes , welcher
in denselbigen Tagen auch zu Jerusalem war .
Da aber Herodes JEsum sahe , ward er sehr
froh : Denn er hatte viel von ihm gehöret , u »v
Hoffete , er würde ein Zeichen von ihm seyen .
Und er fragte ihn mancherley ; er antworten

Nil
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^ -MÄerilichts . Die Hohenpriester aber und
^ Schriftgelehrten stunden und verklagten ihn

^ hart Aber Herodes mit seinem Hof- Gestm
^ de verachtete und verspottete ihn , legte ihm
§ < ein weiß Kleid an , und sandte ihn wieder zu
^ Pilato . Auf den Tag wurden Pilatus und

Herodes Freunde mit einander ; denn zuvor
^ waren sie einander feind .

In diesen Worten wird das Leiden des HErrn

IEsu vor dem Rönige Herodes beschrieben / und

zwar theils die Gelegenheit dazu , theils das Lei -,

de » selbst .
I .

Lk
ir -

Die Gelegenheit zu diesem neuen Leiden IEsu ist

so wol auf Seiten der Ankläger IEsu LHristi ,

als auf Seiten pilati zu suchen .

Die Ankläger LHristi gaben hierzu Gelegenheit ,

da sie in ihrer Anklage der Provintz Galiläa gedacht

ten . Als nemlich die Hohenpriester merckten , daß

Malus wancke , und daß er nicht nur von der Un ¬

schuld IEsu überzeuget zu seyn meyne , sondern auch
em öffentliches Bekantms davon abgeleget habe ; so

geriethen sie in einen solchen Grimm , daß sie einen

gantzen Platzregen von Beschuldigungen über das

Haupt IEsu ausschütteten . Da aber der Heyland

zur gröffesten Verwunderung Pilati , solche nicht

einmal einer Verantwortung würdigen wolte ; so

yatten sie ein desto fertiger Maul , und legren das

^ geundwohlbedächtige Stillschweigendes Larw

mes Gattes also aus , als ob er auf die ihm Schuld

gegebene Verbrechen nicht antworten , noch ein

? ) y 5 Wort
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Wort zu seiner Vertheidigung vorbringeiH ^
Demnach hielten sie an mit Anklagen v. z . siesiär '
ckelen und wafneten sich mit neuerUnverschamthm,
und drnngen mit neuen Lügen und Verleumdungen ,
welchen sie durch das Ansehen und durch dic Heil ^
keit ihres Amtes den nöthigen Nachdruck gaben , auf
Prlatum hinein / ihn durch ihr ungestümes Geschrey
zu übertäuben , da es ihnen augnugsameuBeweis --
Gründen fthlete .

Weil sie aber nicht viel Neues vorzubringen wir »
sten , das einigen Schein haben , und doch auch Pila -
tum inHarnisch bringen konte , so wiederholen sie ihre
vorige Beschuldigung des Aufruhrs / kleiden aber die¬
selbe in andre Worte ein , und fetzen einen neuenUm -
stand hinzu , welcher derselben vor Pilato einiges
Gewicht geben solte . Vorher hatten sie gesagt : Die¬
sen finden wir , daß er das Dolck abwende . Nun
sprechen sie : Er hat das Dolch erreget . Weilmm -
lich Pilatus keine Spur davon hatte sinden können ,
daß ICsus einen öffentlichen Ausstand solte verursa¬
chet haben , so sprechen sie , ja , hat er gleich das Vola
noch nicht völlig abgewandt von demGehoriam , den
es der Römischen Obrigkeit schuldig ist ; so hatte
doch dasselbige erreget , und manche gefährliche M
wegungen , welche gar leicht zu einer Rebellion uns
Aufruhr hätten ausschlagen können , unter demselben
verursachet . Uber dieses reden sie in der gegenwärtigen
Zeit , und sagen : er erreget * das Volck , anzuzeigen ,
daß solches nicht etwa einmal vor mehrern Jahren
ohne seine Schuld geschehen , sondern , daß er bis >etzo
sein Merck beständig davon gemachet habe ; wiedenn
noch vor wenig Tagen bey fernem öffentlichen Gni , a

. -W

W
pr '
Klii

W
ÄI

jiVlk

ick
P »
G
sich

kiE
W
v
chz



über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 715

MnJmMem die gantzeStadt erreget worden
ten , Match . 21 / io .* *

DieArr und Weise aber / wie er das Volck erre -
aethaben soltt / drücken sie aus / wenn sie hinzu setzen :
damit / daßcrgelehret hat : und beschuldigen ihn
«O / erhabe in seiner Lehre mancherley ausrührische
Sätze mit einstießen lassen / und solches schädliche
Eifcmitden guten moralischen Wahrheiten / die er
vorgetragen / so künstlich vermischet / daß seine Zuhö¬
rer beydes zugleich unvermerckr eingesogen . Und
dieses nicht an einem einigen Orte / sondern durch
gantz Iudäaii , / st»/ daß das gantze Land / weiches
bisher der einige Sitz der reinen Lehre gewesen / mit
seiner aufrührischen Lehre als einer Sünd - Fluth
überschwemmet worden .

Wenn sie aber noch endlich hinzu setzen : Er hat
in Galiläa angefangen bis hieher / nach Jerusalem
zu / so leuchtet daraus theils ihre List / theils ihreBos -
heil hervor . Ihre List / weil sie dadurch die Ver¬
bindlichkeit / einen Beweis zu führen / von sich abwel -
tzen walten . Daher beruffen sie sich auf Galilaam /
welches an den äussersten Gegenden des Jüdischen
Landes lag / da man also nickt sofort Zeugen herho -
leii / imdsie gegen JEsum aufstellen konte . Ihre Dos --
heit aber verrathen sie / weil sie hierdurch Pilato ei¬
nen schlimmen Concept von Christo beybringen wöl¬
ken . Denn die Galiläer waren damals beschrien als
rebellische / aufrübrische und unruhige Köpfe . Vor
etlichenJahren hatte ein Galiläer / mit Namen Ju¬
das / " in den Tagen der Schätzung einen öffentli¬

chen

richtet, daß cr mit seinen An -
* Vonwelchcm iosLi >» vs Hängern gelehrer , daß GDcr

/,L. ^-/ -/ / /. b » allem der Fürst unv HLrr
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chen Aufruhr angefangen / wie in der ApostelM
amz ? . gemeldet wtco . Ja Pliatus hatte selbst
vor niü) t gar langer Zeit nur denGaliläern wm r»
schaffen gehabt / und einige von derselben aufrüM
schen Rotte * §u Jerusalem / da sie eben mit den
Opfern beschäftiget waren / todten , und also ihr
Blut mit dem Opfer .Blute vermischen lassen / w ,e
Luc . iz / l . erzehlet wird .

Da sie demnach bey Pilato anbringen , daß JE »
sus angefangen habe in Galiläa - u lehren , ( darin ,
nen sie vielmehr die Erfüllung der Weissagung Esaiä
c . 9, i . hätten erkennen sollen , vergl . Match a , n -
16 . ) so wollen sieJEsum hierdurch in den Verdacht
bringen , daß er ein gebohrner Galiläer sey , und also
schon das Vor .Urtheil wider sich habe , daß er unter
die auftührischen rebellischen Köpfe gehöre . Denn
habe er sich nicht gescheuet , selbst zu Jerusalem , da
der Römische Landpfleger wohne , bey scinemEinzu -
ge ein solch Aufsehen zu machen , was werde er nicht
in den abgelegenen Gegenden gegen Mitternacht him
auf vorgenommen haben . Das waren lauter Schluß.
se , dir auf Wahrscheinlichkeiten undMuthmayungen
beruhen , darüber derFürst der Finsternis die meiste
Macht hat , und sich derselben am vortrechchsten

seines Volcks sey , und daß
man keinen Menschen ei¬

nen Fürsten oder Befehls¬

haber nennen dürfe . Siehe
des Herrn Oen . 8uy . Lind -
hammers Erklärung der Apo ->
stclgesch . p . rzo .' Ikz ia . » znvvinvs , in

/ eleKii ĉ ni iüos
öelilscos kuiile yurrc iccknro -
rcz luäee OelilLei , gui ttiero -

iolymiz in rcmyio ,
iscriücznäumconllenersok, icx
irre mcniibus eure Lstristi mor-
rem , in icilo exyislloos rrnci-
eieci , pilzco iudcnrc , üierinr ,

cnmen bomine; innocen -
les , g pürrir Oslileco ; vocz-
ros , khiste comenäunc.
^ va . rneov . »arkevnrn

I^i^ üee lyri .
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IHTBeftrderung seines Reiches und zur Unterdrü -

Funader Sache JEsu Christi gebrauchen kan . In -
-wischen gaben die Ankläger JEsu hierdurch Gele -
aenheit / daß JEsus zu Herode / der über Galrlä -
am zu gebieten hatte/ gesendet wurde .

Pilatus ergrif dann diese Gelegenheit um so viel

williger / weil er eine starcke Neigung hatte diesen

Proceß von stck abzuwaltzen / und den Kopf mit gm
ter Manier aus der Schlinge zu ziehen . Da er dem -

nach höretk / daß Christus in Galiläa angefangen /

zu lehren / und sich in denselben Gegenden vielfältig
aufgehalten habe / so schlos er daraus / daß er ein ge ^

bohrner Galiläer seyn müsse . Cr erkundigte sich auch

alsobald bey den Anklägern JEsu nach v . 6 . ob der

Mann aus Galiläa sey ? Diese trugen keinBedencken /

dieses zu bejahen / weil ste gedachten / daß sie JEsum

hierdurch desto verhaßter bey Pilato machen / und

ihn in den Verdacht setzen könten / daß er einer mit sey
von der aufrührischen Bande des Judä Galuäi / wel

cher vor kurtzer Zeit in denselben Grentzen so viel Un

ruhe verursachet hatte . Da nun Pilatus also ver¬

nahm / daß JEsus ein Galiläer / folglich ein Untere

than des Königs Herodis sey ; so sandte er ihn in den

Pallasi Herodis / der stch damals / vermuthlich des

Öfter Fests wegen / weil er stch zur Jüdischen Reli¬

gion bekennett / eben zu Jerusalem aufhielt . Dieser

Herodes / mit den » Zunamen Antipas / war ein Sohn

Melden Herodis / * der die unschuldigen Kinder zu

Bethlehem und in der gantzen Gegend hatte um

brmgenlassen . EswarderselbeHerodes / derJohan -
nem

Von der Gemahlin Xlal - Berlinischen Heb - Opfern
Geschlecht - im andern Beytrage , pag .

R -L-sier l-I„ och - ^ in den is8 .
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nem den Täufer hatte lassen enthaupten / Match ^
lo . und der schon ehemals JEsu nachdem Leben ge -
strebet / Luc . ez , zi . 52 . weil er allem Ansehen nach m
den thörichten Gedancken stund / daß die Seele ^
hannis des Täufers in chm gefahren sey . * Es hme
aber dieser Herodes über denselben Theil des IM ,
sehen Landes / welches Galiläa hieß , eine besondere
Herrschaft / ( dahererauch Luc . z , i . Dier -Fürst in
Galiläa heist / ) und gerietst derowegen mit dem Rö -
mischen Landpfleger Pilato öfters in Streit / wenn
derselbe einen Eingrss in seine Rechte thun wolle .

Zu diesemHerodi nun wurdeChristus gesandt : da «
bey Pilatus allerley politische / grösten Theils
aber gewissenlose Absichten / Hatte . Zuförderst dach¬
te er sich dieses verdrüßltchenHandelsmitdcmJEsu
von Nazareth mit Ehren zu entschütren . Er meyne «
te/ das sey ein bequemes Mittest daß er den unschuidi »
gen Mann nicht verdamme « / und doch auch den Haß
der IüdisclM Geistlichkeit und des Volcks nicht auf
sich laden dürfte . Er gedachte , Herodes , welcher der
Jüdischen Religion zugethan war / könne am besten
über die Sache , dabey die Jüdische Religion m «
tereßiret zu seyn schiene , urtheilen . Es werde ist»
ohne Zweifel verdrießen , daß die Hohenpriester chn
Übergängen , und den Beklagten nicht alsobald vor
seinen Richter -Stuhl gestellet hätten ; daher sty es
nicht wahrscheinlich ,daß er ihnen den Gefallen erwer-
sen werde , JEsum tödten zu lassen . Und gesetzt ,
daß er solches thun soltesso sey doch die Verdammung
des Unschuldigen nicht durch seine Hände gegmigen .
Zugleich gedachte er hiermit dem Herodi eine Gefäl¬
ligkeit zu erweisen , dainit er ihm bey einer ändern de «

ß !
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tz» '-.

Tllbeittvieder eine erweisen möchte . Das waren
! ewa seine Gedancken , Ablichten und Rathschlage ,
L eerindieserSache hatte .

Mein hinter dieser politischen Klugheit stack die

allerqrösseste Ungerechtigkeit . Er gab auf solche

Weise einen unschuldigen und gerechten Mast Preis ,

den er nicht nur nicht verdammen , sondern auch ge »

am die Wuth der Feinde schützen solle . Er »meß

ihnhin zu einem Richter , von dem bekannt »var , daß

er schon ehemals JEsu nach dem Leben gestanden ,
und der sich durch die Hinrichtung des unschuldigen

Johanis bey allen redlichen Leuten verhaßt gemacht

hatte . * Daher denn auch die Ankläger des HErrn

ZW gar »vohl damit zufrieden waren , daß sie zn

Herode hingewiesen wurden , weil sie glaubten , daß

siedenselben qar leucht würden stimmen und bereden

können , indieHinrichtung JEsu zu willigen . Aus

dieser doppelten Gelegenheit der Leiden JEsu vor

Herode »vollen »vir folgende Wahrheiten mercken .
l . DieFeinde der wahren Gottseligkeit gehen

noch heut zu Tage mit den Gliedern Christi eben

also um , wie man ehemahls mit dem Haupte um »

gegangen . Wir »vollen dismal nur stebenprobei »

aus den erklärten Worten hiervon geben .

») Wie die Feinde Christi das Stillschweigen

des HErrn JEsu als ein Zeichen einer bösen Sache

ansahen , und ihm daher desto verwegener mit ih .

ren »»»»gegründeten Beschuldigungen zusetzten : so

gehet es noch bis auf den heutigen Tag . Wenn

Knechte GOttes nicht auf alle Läster Schriften und

Pasquille , die gegen sie ausgestreuet worden , ant »

Worten , »veil sie solches für einen unverantlvortli »

_ _ chen

' IvsLk « 0 w .Hv / / . c. 7 .
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chen Zeit -Verderb halten / so ist die WeltUßHH

solchen Urtheilen fertig : Ja / da siehet mans .die Leu

te haben kein gut Gewissen / sie lassens auf sich sitz- ,, '

Wenn sie recht hätte « / wenn sie unschuldig wären ,so

würden sie sich wol verantworten . Dahersie denn

desto verwegner verleumden / und desto grössere

Unverschämtheit in ihren Beschuldigungen gebrau .
chen .

2 ) Wie jene die alten Beschuldigungen immer
rviederholeten / und dieselben mit einem neuen Klei -

de umgaben : so gehts noch immer / daß man die alten

Lästerungen / die längst durch die gründlichsten Apo -

logien und Schutz -Schriften niedergeschlagen sind ,
wieder aufwärmet / und sie in einer neuen Gestalt

wieder zu Marckte bringet .

z ) Wie jene Christum des Aufruhrs beschul -.

Sigtei , / damit sie ihm die weltliche Obrigkeit aus den

Hals hetzen möchten : so suchet man auch noch bis

auf den heutigen Tag der Obrigkeit eine üble und

nachtheilige Meynung von den Frommen beyzu -.

bringen / daß es nemlich halsstarrige / eigensiniuge

Trotz -Köpfe wären / welche die herrschaftliche Bs "

fehle nicht respectirten / die von der hohen Obrigkeit

übel urtheilten / die allerley Unruhe undBewegun »

gen im Lande verursachten / dir eine neue Religion

einzuführen suchten / die unter den dreyen im heiligen

Römischen Reich privilegirten Religions - Dmas

sungen nicht mit begriffen sey ; daher man solchem "

te auch nicht dulden / sondern zum Lande hmaus la¬
gen müsse . . . .

4 ) Wenn jene die Lehre Christi beschuldigtem M

sie mit heimlichen Gift schädlicher Irrthümer

angefüllet sey ; so werden noch öfters unnotM

Warnungen / ( denn die nöthigen wird niemanv » '
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^ Heimlichen Gift gehöret/ da man zwar
nicht leugnen kan , daß viel gutes in den Schriften
dieser und jener Leute stehe , aber ohne Grund vor »
aiebt , daß solches mit so viel Gift vermischet sey ,
daß man sie nicht ohne die äusserste Seelen » Gefahr
lesen könne .

; ) Miene Christum beschuldigten , daß er zum
wenigsten das Dolck zur Rebellion vorbereite , ob
der Aufruhr gleich noch nicht zum wircklichen Aus »
beuch gekommen sey . So heißts auch noch heut zu
Tage , es werde doch der Grund zu allerley Ketzerey »
cnund schändlichen Irthümern geleget ; daher man
bey Zeiten den Anfängern des Übels sich widersetzen
und die Funcken in der Asche auslöschen müsse , da »
mit nicht ein Feuer daraus entstehe , darinnen Reli »
gion und Policey zu Grunde gehe .

5 ) Wie jene Christum unter die aufrührische
Rotte rechneten , welche ehemals in Gallläaaufge »
standen , und sich gewegert hatte , dem Kayser den
bchoß zu « eben : Also gehts auch noch heut zu Ta »
ge. Wie Lutherus zu seiner Zeit von seinen Wider »
schern mit Thomas Münstern in eine Brühe ge »
werfen wurde ; Also werden noch manche treue
Knechte GOttes beschuldiget , daß sie es mit diesen
und jenen alten und neuen Ketzern hielten , und ih »
ren Lehr Sätzen sehr nahe kämen .

7 ) Wie endlich jene in ihrer Anklage einige
Wahrheiten mir einmischeten , ( als daß Christus
m Galiläa angefangen zu lehren , ) aber solche zu ei »
riem bösen Zweck misbrauchten : Also werden öf»
ters von Knechten und Kindern GOttes wahre Din »
ge, du sich m der That also verhalten , erzehlet ; da »

^ ^ tet man ihm eine Menge falscher und
voser Absichten an , die ihnen doch niemals in SinnZz kom »
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« jl ^ Hd Es ist wahr , sagt man , die Leute so »

Wanstu , und nehmen hch der Armen an ;

kbeKabm "̂ ^ sich mLeu Welt einen grossen Namen zu machen , und ^ >

oder jene irrdische Vortheile dadurch zu erlanamu e

w . Aus dieser siebenfachen Uebereinstimmung G

neu wir sehen , daß heutezu Lage noch emerle » ,Ai ,

bel gespielet werde , obgleich die Personen verändert

sind . Es ist aber gut , daß der Satan am Haupte

angefangen hat ; denn dadurch ist den Gliedern der

Weg gebahnet , über das Aergernis desCrenftS

hinüber zu kommen . Gelobet sey JEsus Christus ,

der dieses alles um unsert willen übernommen .

l ! . Die politische Mughcir hat sich jederzeit ,

wo sie nicht durch ein höher Licht regieret wo »

den , als eiire Feindin Christi und seines Lreliizes

erwiesen . Hier sehen wir ein Bild davon an Pst

lato . Seine politische Klugheit , die er in diescmHam

del erwies / war eine fleischliche Klugheit , die zur Per -

grösserung der Leiden JEsu und zur Vermehrung

seines Spottes gereichete , obgleich GOtt seine Hand

mit im Spiel hatte . Denn hierdurch wurde l )

dasjenige , was der 2 . Psalm von der Zusammen ! ot >

tirung der Könige und Fürsten gegen den Meßiam

geweissaget hatte , erfüllet , nach Äpöst . 4 , 27 . M -
durch wurde 2 ) Christi Unschuld noch mehr offen¬

baret . Hierdurch wurde z ) den verdösten Fein

den des HErrn ICsu noch einige Bedenckzeit gegen -

ner , bey dieser Verzögerung des Processes sich bM

zu besinnen . Allein alles dieses waren keine Wir -
ckungen der Klugheit Pilati , sondern der Welchen

GOttes , welche alles zu einem heylsamen Cne -

zweck richtete . Aber eben so verhält stets noch » )
aas den heutigen Tag . Weltkluge Leute wolle « M
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mderFrommen willen nicht die geringste Ungele -
aenheitmache » . Daher giebt man sie Preist / wenn
man ste stützen und vertheidigen solle und könte .
Man wendet etwas anders vor / und hat dabey was
anders im Sinne . Das halt man vor lauter Klug ',
heit , und vor GOtt ists lauter Thorheit und Sun -,
de . Ohne göttliches Licht/ ohne himmlische Weis ',
deit kan ein Mensch auch ein weltliches Amt nicht
dergestalt verwalten / daß er ein gut Gewissen dabey
bewahre . Ehe er sichs verstehet / wird er durch die
Macht der Finsternis über den Haufen geworfen
werden / wo nicht etwas höhers in ihm ist / das ihn
unterstützet. O wie hohe Ursache hatten auch Ju -
risten und Politici / sich zu dem lebendigen GOtt zu
bekehren .

Ich Christus hat auch unter diesen Umständen
mancherley Sünden büssen müssen . Er hat hier
huste » müssen 1 ) die Unterdrückung guter Bewe -
Wigen uiid die Heucheley / die manche damit treu¬
em . Daher er sich hier Schuld geben lassen muß/
daß er aufrühristhe Bewegungen unter dem Volck
gemacht habe . Er hat dadurch 2 ) büssen müssen
die rebellischen und aufrührischen Bewegungen
unsers Heryens / die stch äußern theils gegen das
göttliche Gesetz , welchem der fleischliche Sinn nicht
Unterthan seyn will / theils auch gegen die Verord "
nungen der weltlichen Obrigkeit . Er hat büssen mus¬
st» g ) Misere Unterwerfung unter die Macht der
Dbrigkeit der Finsternis / daher er sich den Welt '-
Mn Machten / jahier einer fremdenObrigkeit / neM '.
uchHerodi / ( unter dessen Gebiet er eigentlich nicht
geborte / weil er nicht in Galiläa / sondern in Judäa
Mobren war / ) unterwerfen / und sich ihnen mit
vchmach und Spott darstellen lassen . Er hat büß

Z Z 2 sen



724
Die achte Betrachtung

sen müssen 4 ) alle Menschen Furcht , die inVer »
theidigung der Wahrheit und Unschuld begangen
wirb . Er hat büssen müssen 5 ) den Mchrauch
der Obrigkeitlichen Gewalt zur Rache , daman ,
wenn man sich selbst an seinem Feinde nicht räche »
kan , die Obrigkeit zu einem Werckzeuge brauchen
will , seine Bosheit an demselben auszulasten . Alle
diese und dergleichen Sünden haben ihren Einfluß
gehabt in diese Art des Leidens JEsu , und haben die -,
selbe verursachet . Haben wir ihm auch jemals recht
dafür gedancket ?

n .
Was nun aber das Leiden selbst betriff, das JE»

sus vor Herode ausgestanden , so war das ,a schon
Leiden genug , daß er in Ketten und Banden zum
Spott und Schausiriel in der Stadt herum gcfi'ih»
ret , und von Pilato zu Herode , hernach wieder van
Herode zu Pilato gebracht worden ; dabey leicht zu
erachten , daß man ihn nicht sanft und langsam fort »
geführet , sondern schnell fortgerissen , und mit Unge¬
stüm fortgestoßen habe , dieweil die Feinde eileten ,
das Ende dieses Processes zu sehen ; dadurch denn
der heilige Cörper Christi , der in der vorhergegan¬
genen Nacht blutiger , Schweis geschwitzer , na «
mehr entkräftet wurde , zumal , da er noch am M »
Tage einen so sauren Gang vor sich harte , uno ccn >
Block des Creutzes hinaus aufden BerqGMM ^
schleppen muste . Dadurch hat er unftefunoM
Gange gebüsset , die wir entweder m MußiggW >
oder aufverbotenen Wegen verrichtet haben .

Das eigentliche Leiden aber , das Christus vaeo
rode ausgestanden , bestehet in folgenden vier ^
cken . i ) In einer nachrheiligen Meynung/

che »Jerodes von ihm hatte . Dieser woll î ^
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Mlästerhäfte ' Herr sahe unsern Heylandan als ei -
^ n Eauckler / der durch allerley maglscheKunst -
Misse wunderbare Dinge thun könne . Daher war
errMfroh darüber / als er Nachricht bekam / daß
er diesen berühmten Wunderthäter/ von welchem
ihm bereits so viel seltsame Nachrichten zu Ohren
kommenwareiy zusehen bekommen solle . Denn er
hoffetegantz gewiß / Zeichen und Wunder von ihm
- u sehen / und seine Augen an denselben zu weiden .
Mim zu hören / und von ihm unterrichtet zu wer¬
den / wie man keusch / gerecht und heilig leben mäste /
hatte er keinVerlangen ; aber desto grösser war sein
Verlangen JEsum zu sehen : dabey er sich ohne
Zweifel schmeichelte / daß JEsus ihM / als einer gross
sen Standes Person seine geheimesten Künste sehen
lassen würde / damit er sich bey ihm beliebt machen
und sich dadurch denWegzu seiner Befreyung bah¬
nen möchte . Diese nachtheilige Meynung / die He -
rodes von unserm gesegneten Heylande hätte / ist ja
allerdings für ein Stück seines Leidens zu rechnen .
O eine tieft Erniedrigung / daß sich der Sohn des
Hochgelebte » / wie nachgehends unter die Ubelthä -
ter / also hier unter die Gauckler / Zauberer und
Schwach - Künstler rechnen lässet / * damit er auch
solchen betrogenen Werckzeugen des Satans den
Weg zur Busse und Gnade öfnen möchte .

Zz z Es

langem ignominiam sze -
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Es bestund 2 ) das Leiden Christi vor Herode in
vielen unnützen / neugierigen und spöttische ,, -ira
gen / die er sichhiermuste vorlegen lassen . Herodcs
( heist es ) fragte ihn viel / oder mit vielen Worte -,
Wie und wornach er gefraget habe / hat Lucas mchr
bemercket ; vielleicht darum / weil es solche unnütze
und ungereimte Dinge betroffen / daß er mchr der
Mühe werth geachtet / solche aufzuzeichnen . Ohne
Zweifel aber sind seine Fragen gemäß gewesen seiner
Begierde / ungewöhnliche Dinge von Christo zu se-
hen . Vielleicht hat er sich erkundiget / ober Joyan -
nes der Täufer sey ? ob JohanniS Seele in ihn ge-
fahren ? was er vor Mittel braucht / diese und jene
Kranckheiten zu vertreiben ? obersichvoreinenKö-
nig der Iüden ausgegeben / wie er angeklaget werde ?
ob er auch auf Galilaam eine Anforderung mache ?
wie ersieh getraue / seine Anforderungen zu beweisen
und auszuführen , u . d . g . Ohne Zweifel wird es
auch nicht an mancherley Spolc .Frage » ,die zur Be¬
schimpfung IEfu Christi und seines theils propheti¬
schen / ' theils königlichen Amtes abgezielet , dabeyge -
fehlet haben . O ! wie wird dieses dem zarten Her -
tzen IEfu so empfindlich gewesen seyn ! We wehe
wird es ihm gethan haben / so viel unnütze , eittle , lä¬
sterliche und spöttische Fragen anzuhören / da enetzo
mit den allerernstlichsten Gedancken beschaMN
war / Himmel und Erden zu versöhnen , und cunpu
Vergieffung seines Blutes Frieden zwischen w --
und Menschen zu stiften Daher er denn auch wem
auf die Fragen Herodis etwas antwortete , neun '
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nen Vorwitz durch Zeichen und Wunder vergE
Er wolle die Perlen nicht vor die Sauewersen , it
seine göttliche Wunder -Kraft dazu gebrauchen
lüsternen Augen eines wollüstige » Spötters vec -
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^ Mqt ^ Schäüssiel damit zu haben . Er wu "
ste auch wol/ daß nicht Herodes '. .' s ein Indischer
Mia / sondern ein heydnischer Landpsteger das To »
des - Urtheil an ihm vollstrecken solle . Daher
schwieg er hier stille/ damit er desto eher seinen be »
siimmi Richter wieder zugesendet würde .

' ^ Es bestund sein Leiden z ) in heftigen Beschuldig
, nungeii seiner Widersacher . Im io . Vers heisset
7 ' kSiDie 'äohenpriesrerund Schristgelehrten stun »

- en und verklagten ihn hart / dergestalt / daß sie
' ' den Bogen aufs höchste spanneten / * und recht dar »

aufstudirteii / * wie sie ihre Anklagen aufs giftigste
und wahrscheinlichste vorbringen wotten . Hier wer »

Äv denste alles zusammen geraffet haben / was sie nur
er r finden können / nicht nur im Punct des Aufruhrs lind
r: »- der Rebellion / sondern auch im Punct der Ketzerey /

dieweil Herodes der jüdischen Religion zugethan
war / und also / ( weil er sich aufalle Weise den Iüden
gefällig zu machen suchte/ auch wol blos in dieser Ab »

- ( ficht das Oster -- Fest zu Jerusalem besuchet hatte / )
hiereineerwünschte Gelegenheit bekam / seinen Eyfer
für die Jüdische Kirche und Religion zu beweisen .

^ Hier werden sie aufs äusserste vergrössert haben /
7 was dieser Mann in Galilaa als dein Gebiet Herodis

7 . vor Schaden gethan habe / wie ihm oft viel tausend
vonden gemeinen Leuten nachgezogen / welche dar »

' 7 über in Müßiggang und unordentliches Leben gera »
7 ^ theiy ihre Haushaltungen versäumet / ihren Beruf
- Mk " lasse » / und also unnütze Lasten des gemeinen

( 7 ,. Wesens worden . Das ist / werden sie gesagt haben /
> derselbe Mann / den Ew . Majestät Herr Vater /

Z z 4 bald
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bald nach seiner Geburt zum Tode aufsilcheÜWs7
Jetzohaben Ew . Maj . die ^ erwünschte Gelegenheit
in Händen , diese Pest des Sraats aus demMae ru
räumen / die Jüdische Kirche von dieser Plage zu m
freyen / und sich bey der gantzen RachkommemM
ein unsterbliches Andencken zu stiften . Das sind >a
freylich Dinge / die der Welt Geist gebrauchen kan ,
die Gemüther der Grotten zu den grimmigsten Ver.
folgungen aufzuhetzen .

Endlich ^ bestund das Leiden Christi auch in man »
checley empfindlichen Verspottungen . Herodes /
heißt es / mir seinem Hof -Gesinde verachtete und
verspottete ihn / legteihmeinrveiß Ueida » / und
sandte ihn wieder zu pilato . Er nahm das alö
eine Verachtung seiner hohen Person auf daß ihn
JEsus auf seir.e unzählige Fragen keiner Antwort
würdigen wolle ; daher ließ er ihn wieder seine Um
gnade und Zorn fühlen / und tractirle ihn ungemein
schimpflich ' und spöttisch . Er ließ nickt nur einen
Platz -Regen von Schimpf-Worten und Spott M »
menaufihn fallen ; sondern keß ihm auch ei » weis
ses Meid / als ein gewöhnliches Zeichen der königli¬
chen Würde / und als den ordentlichen Halm dcrie»
nigen / die in Rom nach einer Rathshemn Stelle
oder Bürgermeister -Amt trachteten / von seinen Host
Bedienten anlegen / und ihn in demselben auszOen .
In diesem Kleide wurde er nicht nur dem Hose Hero »
dis zum Gelächter vorgestellet / sondern auch durch R
Gassen der Stadt Jerusalem Pilato wieder zugeien »
def demselben hierdurch zu verstehen zu gebeii , oa »
er Sorge t . agen solle / diesen Candidacender Ronn '
schen Ehren Stellen mit einem Bürgermeister ^ om
Rathsherrn - Amte in Rom zu versorgen / dam '
er des Lehrens und Predigens in Judaa vergeh
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ü'nddieGnlien von Aufrichtung eines neuen König¬
reichs fahren lassen möge .
^ qwar JEsus Christus hatte sich eines Missen
Mides nicht zu schämen . Er war das unbefleckte /
reine und unschuldige Lamm GOttes / das von alten
Verbrechen frey war / ( welches Herodes auch im
Schertz wider seinen Willen hiermit bekenen muste .)
Er war der König der Könige . Er war der Fürst
desFriedens / Und derUberwinder aller seiner Feinde .
Offenb . 6 / 2 . c . 19/ 11 . 14 . Er war das Gegenbild
des Hohenpriesters der Jüdischen Kirche / welcher an
dem grossen Versöhnungs Feste mit Missen Klei ¬
dern indas AUerheiligste einging . Allein von diesen
Geheimnissen des Missen Kleides wüste Herodes
nichts ; sondern es war bey ihm aufeine Beschim -
pstinq der heiligen Person JEsu angesehen . Daher
ihm auch dieser Misse Habit unter Lachen und Spot »
ten angezogen wurde .

Herodes ging hierin « mit seinem eigenen Exempel
vor . Er verachteteJEsum als einen nichts würdi¬
gen ' Mami / der grosse Anschläge im Kopfhabe / und
es doch nicht hinausführen könne . Zugleich aber ver¬
spottete er ihn und tractirte ihn schnöder / als er ei¬
nen seiner Küchen Jungen " hätte tractiren dürfen .
Wiewol er sich selbst hierbey am meisten proftituirte .
Denn eine bedrängte und verlassene Person veriren
und auslachen / ist eineSache / die für Lotterbuben ge¬
höret , und die keinem Fürsten anstehet . Indessen
folgte ihm sein Hof- Gesinde / insonderheit seine Tra¬
banten *** und Leib - Guarde / die diesem Spectacul
mit beywohneten / darum treulich nach / und suchten

Zz 5 ihrem
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ihrem Herrn dadurch ein Vergnügen zumachen '
daß sie allerley kurtzweilige und spöttische Einfalle
ausschaumeten / und allerley lächerliche Posituren
und Geberden machten / die Persvn JEsu Christi
verächtlich zu machen . Da hatte der elendeste Knecht
Freyheit / seine Person bey diesem Fastnachts -SM
vorzustellen .

An diesem verdammten Handel hatte Herodes ein
solches Vergnügen / daß er von der Zeit an seinen
Haß gegen Pilatum fahren ließ . DennaufdeiiTag
heifts v . 12 . wurden pilatus und herodes Freun¬
de mir einander . Denn zuvor waren sie einander
feind ; sonderlich von der Zeit aiy da Pilatus einige
UnterthanenHerodis barbarischer Weise umbringen
lasten ; Luc . ig / i . So muste also Christus eiullnter -
Pfand der neuen Freundschaft sey » / und dazu dienen/
daß diese beyde Herren wieder miteinander ausge -
söhnet wurden : darunter aber zugleich ein göttlicher
Winck verborgen war / daß nemlich durch diesen IE -
sum die Feindschaft zwischen Juden und Heyden /
( denn Pilatus war ein Heydk / und Herodes ein
dt / ) aufgehoben / und der verletzte Friede wiederher¬
gestellet werden solte . Hieraus wollen wir noch zum
Beschlus folgende Wahrheit mercken .

l . (Lhrislus hat unter diesen Leidens llmstam
den wiederum manche Sünden des menschliche "
Geschlechts büssen müssen . Denn obgleich eine >ede
Art des Leidens JEsu für alle Arten der Sunden
gnug gethan hat ; so kan man doch auch sage « / oas
durch eine jede Art der Leiden insonderheltbleleloe
Art der Sünde / welche die meiste Aehnlichkeit dann :
hat / gebüstet und ausgesöhnet worden . , . ,

So hat denn nun Christus hier gebustet / i ) ^
falschen Begriffe / die wir uns von GGth von ier
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IlHw - ertt / und von seinen Knechten machen .

O wie oft wünschten eitle Menschen / daß GOtt ih --

ren neugierigen Sinnen / ihren Augen und Ohren ,

was neues zu sehen und zu hören geben möchte / weil
die alten Wahrheiten des Evangelii von Christo / die
nun schon über stebenzehn hundert Jahr geprediget

worden / ihnen viel zu gemein und verächtlich vor¬

kommen . Ja wie oft will man auch Knechte und

der GOttes dazu misbrauchen / seine Neugierig --
ftit durch sie zu vergnügen / und diese und jene Heiiw
Weiten von ihnen zu lernen .

Er hat 2 ) gebüsiet / die unnütze , , / curieusen und

fürwitzigen Fragen / welche die Menschen / sonder¬

lich in Religions - und Glaubens . Sachen / als einen

Schaum ihrer verderbten Vernunft / vorbringen ; *

Da sie nicht vergnügt sind mit dem / was GOtt in

seinem Worte von diesem und jenem Geheimnisse

des Glaubens geoffenbaret hat / sondern durch aller¬

ley spitzige Vernunft -Fragen solche Dinge / die uns

nicht offenbaret smd / entdecken wollen . O wie seuch -

tig sind manche Gelehrte in Fragen und worv -

Rriegci , / welche nichts als Zanch Hader und Zer¬

rüttung gebühren / 1 Timoth . 6 / 4 .

Er hat z ) gebüsst die llsJeigung des menschlr .

chen Heryens / zu allerley sünölichen und verbote¬
nen Rim frei , / die einem zeden Menschen im Hertzen

stecket / bey einem aber sich mehr offenbaret / als bey

dem andern / und insonderheit bey denen / die von

melancholischen Temperament sind / mehr zum Vor¬

schein zu kommen pfleget .

Er hat 4 ) durch sein heiliges Stillschweigen um

_ _ ter
Lonf. kv . kk, c » i-. « sLk - »izvLko kgbirsm , <te

pszcsm ? 777 k. 17. Xkri - 7»
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ter allen diesen spöttischen Fragen büssen müssen um

sere unnütze und vergebliche Worte , die oft mir

Lügen und Unwahrheiten beflecket sind , dazu wir

uns durch anderer Fürwitz , durch eitele Reden , Fra --

gen und Discurse , verleiten lassen . *

Er hat 5 ) durch seine erdultete Verachtung , dar -

innen er ein Schauspiel stoltzer Narren werden im 'is

sen , gebüsset unsere Lust zur irdischen Hoheit und

zu allerley weltlichen und üppigen Schauspielen ;

da man wol diejenigen als einfältige Leute , die nicht

in der Welt zu leben wüsten , verachtet , welche nicht

alle Thorheiten mir machen wollen , und sich ein Ge -

wissen darüber machen , Zuschauer der Bosheit ab -

zugeben .
Er hat 6 ) durch die erlittene Verspottung , um

sre spöttischen Einfälle , Reden , Geberden und

Handlungen gebüsset ; darinnen manche Menschen

eine besondere Gefchicklichkeit zu besitzen meynen ,

und sich nichtwenig damit wissen , wenn sie von an

dern gerühmer werden , daß sie zur Satyre gebohren

wären , und daß ihre Spott '- und Stachel -Gedichte

für Meister Stücke geachtet werden mästen .

Erhat 7 ) dadurch , daß er sich als einen Narren

und Wahnwitzigen tracttren lassen , unsre simdliche

Thorheit gebüsset . Denn wie kan ein grösserer

Wahnwitz erdacht werden , als eine kurtze Sunden --

Lust einer ewigen Herrlichkeit vorziehen .

Er hat insonderheit 8 ) dadurch gebüsset die Sun »

de derjenigen , welche fromme Personen für Star¬

ren und verrückte Phantasten ausrufen , und also
das an ihnen leuchtende Bild GOttes für eine HM

che Teufels - Larve erklären , welcher Frevel , nach

Siehe das Leiden Christi vor dem » ciftl . Gericht 7 . zrs -
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^ stÄÜGrüchMatth . 5 , 22 . des höllischen Feuers

^ Er ^ hat 9 ) gebührt dieselbe schwere Beschim --

vfungGMttcs , da vernünftige Menschen sich mit

Äeiß als harren auffuhren , und durch allerley

Possen , Verwechselung der Kleider , und lustige
Schmucke , andern ein Gelächter zu machen suchen .
O ein entsetzlicher Schandfleck der Christenheit , daß
Leute sind , die hiervon Profeßion machen , und zwar
nicht nur auf den öffentlichen Schauplätzen , sondern
auch wohl auf den Cathedern der Lehrenden .

Er hat ro ) gebüffet die Sünden derer , die ande -

re durch ihr Exempel zur Bosheit anführen , und

derer , die andrer bösen Exempel folgen , und sich da --

durch ; » gleichen Versündigungen hinreisten lassen .

Er hat n ) durch sein weistes Kleid , daß ihm zur

Schmach angeleget worden , gnug gethan für den

Verlust des RIeideo der Unschuld , das uns in um

serer Laufe angeleget worden , welches wir aber

durch die Herrschaft der Lüste der Jugend beflecket ,

und von uns geworfen haben . Ja er hat auch hier ''

durch die Standesmaßige unmäßige Rleider -

Pracht gebüffet , da einige meynen , ihr Stand er¬

fordere es , mit Kleidern Hoffart zu treiben , daher

Christus leiden müssen , daß man ihn auch Standes '-

mäßig tractiret , und weil er sich für einen Köuig

ausgegeben , ihm ein königliches Kleid zur Beschim¬

pfung angezogen .

Er hat 12 ) gebüffet die Freundschaft mit der

Welt , da man so leicht mit derselben in ein Complot

wider das wahre Christenthum zu treten pfleget , da

man doch wissen solle , daß der Welt Freundschaft

VOttes Feindschaft sey . Jac . 4 , 4 . Alle diese und

vergleichen Sünden , die eine so genaue Uberemstim

mung
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mung mit diesen Arten des Leidens JEsuhabem H
unser Mittler hierinnen büyen wollen . O wie rrr
vielem Danck sind wir chm dadurch verbunden ; aber
welch eine hohe Obligation haftet auch auf uns , uns
von diesen Sünden los zu machen , die demKöniqder
Könige ein solches Leiden zugezogen haben .

II . Fleischliche Lehrer sind die allerbittersren
Feinde (Lhristi und seiner Glieder . Pilatus und He »
rodes erkanren die Unschuld JEsu ; daher sie Beden »
cken ttugen , Ihn zum Tode zu verurrheilen . Aber
dieHohenpriester und Schriftgelehrten stunden und
verklagten ihn hart , und spannten den Bogen ihrer
Verlaumdungen so hoch , daß sie ihn um Ehre und
Leben zu bringen suchten . Dieses äußert sich denn
noch immer , daß kein Haß gegen die Jünger und
Nachfolger Christi grimmiger und blutdürstiger
als der Haß fieischlicher Schriftgelehrten . O wie
kräftig soll das alle diejenigen , die sich zum Lehramt
gewiedmet haben , erwecken , diese Scblangenhaut
des fleischlichen Sinnes in ihren Akademischen Iah »
ren durch wahre Bekehrung auszuziehen , damit
sie nicht auch einmal Verfolger Christi und seiner
Glieder werden .

m . Die Grossen dieser Welt stehen in der grö »
sten Gefo . hr sich an derffJiedrigkeitLhristiundan
der Einfalt desChristenthums zu argern .Chrisius
ist nur ein einziges nial bey Hofe erschienen , aber
nicht anders als gebunden und verspottet ? Herodes

achtem

* Der seel . v . Hedinger fährlichec Ort , wo Christus
schreibt im Haßions - Spie ^ schweiget , wohin man ihn
ycl P . 80 . Christi Wort und bunden schleppet ! W -rm
Geist kommt selten in der Kö - das ? der Muster - und

nige Häuser , worinn man mel - Plak aller üppigen We -
weiche Kleider wäget . Gc - lüste kan nicht die Sl ^
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E ' > ^ teteesfürein Glück ihn zu sehen ; aber wie viel
all ' ckllcher wäre er gewesen / wenn er ihn nicht gese >

härte / weil er das Maaß seiner Sünden durch

die Verspottung dieser Person erfüllete und die Ra -

che GOttes gegen sich reitzete . Wie er denn bald

r ? darauf durch einen Kayserlichen Befehl ins Elend

A verstoßen worden . * Dieses soll uns dazu bewegen /

daß wir desto ernstlicher Fürbitte thun , wie für alle

^ Mensel , en / also insonderheit für alle Könige und Ho »

7 ^ hen dieserWelt / daßsieGOtt bewahren wollt / daß

7 ? sie snl , nickt an diesen Eckstein stossen / den er in Zion

^ gelegel hat ^ daß sie sich nicht an der Einfalt des Chri
stenthmnsärgern / noch an den Gliedern JEsu ver >

greifen . Zugleich soll uns dieses die Begierde nach
» e - hohem Stande vertreiben / und uns bewegen / daß

- 27 nm gern m niedrigen Umständen bleiben / weil wir

r : .. darinnen am sichersten sind vor dem Aergernis an
^ der Sckmach JEsu Christi . Nun es tönten aus die <

ser wichtigen Geschieht noch mehr heylsame Lehren

^ gezogen werden . Da aber die Zeit solches nicht ver »

. . : stattet / so wird dieselbe eines jeden weiterm Nachden

chn anbefohlen . Gebet .
himmlischer Vater / gelobet sey dein Name , daß du deinen

^ V Sohn in so mancherley Arten der Leiden / der Schmach /

Drhöhnung und Verachtung hingegeben hast , damit er

hudulch bie mancherley Arten unsrer Sünde / die mit diesen
> 5 ' Ar -

srn , wo GOtt die Wunder - pcruo rismnomm exilio , t -ug
^ hcimnisse seines Evangclü ^ unum inOallia reje ^ auir ,
offenbaret. Tritium Leruacorem Iu6ibrio

, brbico snno / obtcrusn -
c ^ iv ; enim Imperator re i » c . vssx ^ io , m

uw , vnz cum per - 71 ^>. S/L ,
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Arten seines Leidens eine Aehnlichkeit haben , büssen möch¬
te . Zaauch dir , HErrJEsu , dem hochgelebten Sehne
GOktcch sey Lob und Preis gcsaget , daß du so willig ge .
wesen , dich als die ewige Wahrheit dem Spott der Nar .
ren Preis zu gcdcn . Dir sey Lob und Preis gesagt , daß
du den Spocr - und Läster - Geist auf deine Ehrwürdige Per¬
son also wüten , toben und schäumen lassen , damit ihm sei.
ne Gewalt gebrochen würde , und er uns nicht ewig ,» sei»
ncn Banden behalten möchte . Ach gieb daß ein jeglicher
in dem Spiegel deiner Feinde das Bild seiner eigenen Un¬
arten sehen , und mit Schaam und Wehinuth erkennen
möge , wie er doch zum wenigsten den Saamcn aller der¬
selben Greuel in seinem Heryen habe , der bey jenen zum
Ausbruch kommen ist ; damit er sich desto mehr vor dir
demüthige , über seinem tiefen Verderben desto inniger er¬
schrecke , und in dem Verdienste deiner Schmach und Ver¬
spottung , deiner Bande und Leiden , die Vergebung seiner
Sünde desto ernstlicher suchen möge . Segne dazu auch
diese Betrachtung , und laß sie zur reichen Erbauung unse¬
rer Seelen gereichen , um deines unschuldigen Leidens wil¬
len , Amen .
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Die IX . Betrachtung . ^
Die ungerechten Mittel , welche Pilarus ergriffen ,

die Befreyung des HErrn JEsu zu > ^
befördern .

Matth . 27 , ls . r 6 Marc . 15 , 6 . 7 . Luc. 2 ; , 17 - itz

Pilatus aber rief die Hohenpriester ,
und die Obersten und das Volck zusammen , A
und sprach zu ihnen : Ihr habt diesen L
Menschen zu mir gebracht , als der das
Volck abwende , und stehe , ich habe ihn vor ^
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TZUhbret , und finde an dem Menschen
M Sacke keine , deren ihr ihn beschuldiget .
ncrodcS auch nicht ; denn ich habe euch zu
ihm gesand , und siehe , man hat nichts auf
jh „ gebracht , das des Todes werth sey .
Darum will ich ihn züchtigen und los las¬
sen . Auf das Öfter - Fest aber hatte der
Landpflegcr die Gewohnheit , dem Volcke
einen Gefangenen los zu geben , welchen sie
begehrten , und daher mufte er ihnen einen
naä) Gewohnheit des Festes losgeben . Er
hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen / ei¬
nen sonderlichen vor andern , der hieß Bar -
rabas , welcher mit den Aufrührischen , wel¬
che einen Mord begangen hatten / gefangen
war .
AhattebereitsPilatus angefangen , vondem rich¬

tigen und geraden Wege der Gerechtigkeit abzutre »
ten , und auf krumme Wege sich zu lencken , als er den
HSrrnJEsum , von dessenUnschuld er doch vollkom¬
men überzeuget war , zu Herode gesendet hatte um
zu versuchen , ob er durch diese Mittel sich aus dem
Handel heraus wickeln , und diesen Proceß vor ein
ander Gericht spielen könte . Allein da die göttliche
Vorsehung die Erfindung seiner politischen Klugheit
mchthatte gelingen lassen , indem Herodes den ver¬
klagten JEsum in einem weiften Kleide ihm wieder
zugesendet hatte : So ersinnet er nun neue Mittel ,
wie er mit Ehren aus dieser verworrenen Sache her »
aus kommen möge , so daß er zwar einen Unschuld !«

Aaa gen
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gen nicht verdammen , aber doch auchdenHaßdes

Jüdischen Volckes sich nicht zuziehen dürfe .
Ehe er aber mit diesen neuen Erfindungen hervor

rücket , so legt er zuvor nochmals ein öfftmliches
Bekannrnis von der Unschuld JEsu ab , um sich
dadurch den Weg zu seinem Vorhaben zu bahnen .
Zu dem Ende ließ er nicht nur dre gegenwärtigen
Hohenpriester und Aeltesten , als die geehrtesten
Häupter dieser Versamlunq , und die Rädelsführer
der Ankläger des unschuldigen JEsu , vor seinem
Richter Stuhl zusammenkommen ; sondernergab
auch dem ganizcn Volck , das vor seinem Richr »
Hause in grosser Menge sich versamlet hatte , ei¬
nen Winck , daß es etwas näher herbey treten ,
und dasjenige , was er ihnen vorMlen wolle, mir
gebührender Stille und Aufmercksamkcit anhören
möchte . Dabey er sich ohne Zweifel die gewisse
Hofnung machte , daß er durch diese seine Vor¬
stellung der Unschuld JEsu zum wenigsten das ge¬
meine Volck gewinnen , und eine Neigung , diesen
Unschuldigen los zu bltten , bey ihm erwecken wer¬
de ; weil leicht zu erachten war , daß unter dem
grossen Haussen viele gewesen , die mancherley
Wohlthaten von JEsu empfangen , derenKran -
cke er geheilet , und sich sonst um sie und die Ih¬
rigen verdient gemacht hatte .

Wohlan , da Pilatus also das gantze Volckzusam -
mcn russen lässet : so lasset uns auch etwas näher an
seinen Richter Stuhl hinan treten , und sein öffentli¬
ches Zeugnisvon der Unschuld unserŝ Erlösers aus »
mercksam mit anhören ! Es lautet dasselbe nochmals
also : Ihr habt drescii Uscnsichen zu mir gebracht,
als der das Volcb abwende , und siehe , lch b ^ e
rhn vor euch verhöret , und finde an dcm uiem
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 7ZY
schcnderGachen keine , deren rhr ihn beschul-
diaer ; Zerodes auch nicht ; Denn ich habe euch
m ihm gesandt , und siehe , man hat nichts auf
ihn gebracht , das des Todes werth sey . In
diesen Worten thut PÜatus dreyerley .

1) Er wiederholet den summarischen Inhalt
der Anklagen , welche die Verklaget' wider JE »
sum vorgebracht hatten . Ihr habt , spricht er,
diesen Menschen zu mir gebracht /als einen , derdas
volck abwendig mache . Die Beschuldigung des
Aufruhrs war also der Mittel -Punct aller übri¬
gen Anklagen ; wie denn auch dieser Punct von
Pilato , als einem weltlichen Richter und Statthal¬
ter desNömischenKaysers , insonderheit untersuchet
zu werden verdienete . Diesen Inhalt der Anklage
wiederholet er also öffentlich , um zu erkennen zu
geben , daß er ihre Meynung wohlgefasset , und die
Grösse des Verbrechens , welches sie diesem Men¬
schen Sckuld gegeben , sehr wohl begriffen habe .

2 ) Er bezeuget mit klaren und deutlichen Wor¬
ten Christi Unschuld , und spricht : Ich finde an
dem Menschen der Sachen keine , deren rhrihn
beschuldiget . Ihr habt , will er sagen , eine ent¬
setzliche Menge von Anklagen zusammen gebracht,
und ihn vieler Dinge beschuldiget : allein er geste¬
het nicht nur nichts von allen diesen Dingen , son¬
dern ich kan auch selbst nicht die geringste Spur
kwer Wahrscheinlichkeit in euren Anklagen finden ,
indem alle Umstände zeugen , daß der Mann der¬
gleichen nie im Sinne gehabt habe , auch nicht im
Stande sey , dergleichen Unternehmungen auszu¬
führen .

Z) Er bestätiget dieses sein Zeugnis mit einem
voppeltenBeweis . Er berufft sich theils auf seine

Aaa 2 eige »
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eigene Untersuchung / theils aufdas Urtheil Hero »
Lis . Zuförderstberuffet er sich auf seine eigene Un¬
tersuchung , die er in ihrer aller Gegenwart angestel¬
let hatte . Gehet / sagt er / ich habe chn vor euch
verhöret / eigentlich : Ich habe ihn befrag « , seine
Sache untersuchet , sein Bekenntnis mit eurem An »
klagen und seine Aussage mit den Aussagen eurer
Zeugen zusammen gehalten / und alles gethan , was
diePflicht eines unpartheyischenNichters erfordert.
Und da insonderheit die Römischen Gesetze mir sich
bringen / daß derVerklagte seineKläger gegenwärtig
habe ( nach der Ap . Gesch . 25 , 16 . ) sohabeichauch
dieses beobachtet / und ihn vor euch allen verhöret ,
und in eurer Gegenwart seine Sache untersuchet .
Da ihr denn selbst / wenn ihr die Wahrheit reden
wollet / werdet bekennen müssen / daß der Mann
nicht überwiesen werden können , die Verbrechen ,
die ihr ihm Schuld gebt , begangen zu haben .

Er beruft sich ferner aufdas Urtheil Hcrodis ;
indem er hinzusetzet : Scrodes auch nicht . Hero -
des hat auch nichts an ihm gefunden . Denn ich
habe euch zu ihm gesandt , und siehe , man hur
nichts auf ihn gebracht , das des Todes werth
sey . Ihr wisset , will er sagen , daß Herodes bisher
metnFreund nicht gewesen , und also ausGesälligmt
gegen mich des Beklagten nicht verschonet habe . Ich
habe auch meine Meynung , die ich von der Unschuld
dieses Mannes habe , ihm nicht zuvor wissen lassen ;
sondern habe alles auf feine eigene Untersuchung an¬
kommen lassen . Ihr seyd selbst mit dabey gewelen ,
und werdet nicht ermangelt haben , eure Belchuldi -
gungen auf das allerwahrscheinlichste und nach
drücklichste vorzutragen . Aber es ist nichts auf ihn
gebracht worden , das des Todes werth sey ; welcher
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EMlsMeffe , weil ihn Herodes mir wieder zu «
aesendet , und zwar durch das weisst Kleid / das er
ihm angeleget / zu verstehen gegeben / daß erden
Mann für einen Thoren halte / den man mit Ver¬
spottung bestrafen müsse , aber daß er dennoch kein
todes würdiges Verbrechen verübet habe . Dieses
Urtheil Herodis müßt ihr doch gleichwol gelten lass
stn , nicht nur darum , weil dieser König eurer eige -
nenReliqion zugethan ist , sondern auch darum , weil
er Herr ist über Galilaam , wo , eurem Vorgeben
nach , dieser Mann seine meisten aufrührischen Pre¬
digten gehalten haben soll , davonHerodes / als der
Landes -Herr , die beste Kundschaft haben muß .
Das ist der Inhalt des Zeugnisses Pilati von der
UnschuldJEsu Christi , dabey wir , ehe wir weiter
schreiten , dieseWahrheiten mercken .

1. weil dieUnschuldIEfu Christi Jüden und
Kyden im göttlichen Gerichte zugerechnet wer¬
den solte : so neuste dieselbe auch vor dem Ge¬
richte der 'Jüden und derSeyden offenbarer wer¬
den . Die vollkommene Unschuld des leidenden Hey -
landessoltedasjenigeMittel seyn , dadurch dasgan -
He menschliche Geschlecht nüt GOtt versöhnet , und
dessen Schulden zugedecket werden sotten . Weil
nundasgantzemenschlicheGeschlecht zu den Zeiten
Christi in Absicht auf die Religion in Juden und
Zcyden eingetheilet wurde : So mufte auch seineUn -
schuld durch die Zustimmung der Jüden und Heyden
bekräftiget werden . pilatus war ein Heyde ; lIe -
rodes war ein Jüde . Diese beyde Herren , die so
wol inReligions -Meynungen , als in Staats - Ab -
achten , weitvon einander unterschied m waren , ja
die auch bisher in wircklicher Feindschaft mit einan¬
der gelebet , die stimmen gleichwol darinnen mit ein »

Aaa z ander



742 Die neundte Betrachtung
ander überein , daß JEsus nichts gethan habe , da4
des Todes werth seyn solte . Zwar ist die Unschuld
JEsu unendlich grösser / als diese Richter einzusehen
fähig waren . Er war nicht nur frey von allen sol¬
chen Verbrechen / welche in weltlichen Gerichten den
Tod nach sich ziehen können , sondern er war auch frey
von aller eigenen Sünde . Denn einen solchenZo -
henpriestermustenwir haben , saget PaulusHebr
7 / 26 . der da wäre heilig / unschuldig , unbefleckt/
von den Sündern abgesondert / und höher , denn
derZimmel ist . Er hatte demnach nicht nur keine
Lebens -Strafe / sondern auch keine Beschimpfung
und Verachtung verdienet . Unterdessen war es im
menschlichenGerichte genug , daß er von demVerbre -
chen frey gesprochen wurde , welche ihm seine AM »
ger schuld gaben . Da er nun nachgehends nichts
destcweniger zum Tode verurtheilet wurde : So
können wir leicht erachten , daß die Ursach seines To »
des nicht in seiner Person , sondern auf unserer Seite
zu suchen sey . O daß wir dann erkennen möchten ,
daß unsre Verbrechen die einige wahre Ursach des
Todes JEsu Christi gewesen ! O daß wir erkennen
möchten , daß wir ' Mörder des Sohnes GOttes
sind , und daß wir den Grund zu seinem Todes » Ur»
theil geleget haben . O wie würde uns diese Erkant»
nisbeuqenund demüthigen , aber auch zugleich uns
in den Stand setzen , darinnen wir die Unschuld JE»
su Christi als unsere eigene ergreifen , und im gottu «
chen Gerichte ausweisen könten . . . _

n . Es ist eine Pflicht der Liebe , des Nächsten
Unschuld zu retten , und derselben Zeugnis zu ge »
den . Wir sind verbunden unsern Nächsten zu lie «
den , als uns selbst . Wie wir nun alle geneigt sind ,
unsere Unschuld zu retten , wenn dieselbe durch Lugen

ich
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HHT ^ MfttVerläumdungen beflecket wird : Also

6nd wir auch verbunden , für unsers Nächsten Un -

ämld Sorge zu tragen , und die Unterdrückung der »

selben , soviel in unsern Kräften stehet , zu verhüten .

Pilatus thut hier solches öffentlich vor dem gantzen

Miste , und widerspricht durch scinZeugnis von der

UuschuldJEsu / den Häuptern der gantzen Jüdischen

Nation , welche JEsum für einen Ubelrhätcr ausrie¬

fen . Dieses öffentliche Zeugnis des Römischen

Landpsiegers von der Unschuld Christi war anzuse »

hcn , als ein Vorspiel dessen , was nachgehends im
Römischen Reich geschehen , da unterschiedene Rö¬

mische Kayser durch öffentliche Rescripte der Chri¬

sten Unschuld bezeuget , und den Statthaltern in ih -

renPrmntzien anbefohlen , daß man aufhören sol¬

le , dieselben zu martern und hinzurichten ; * ja da

auch selbst die Verfolger " und ' Hencker der Chri¬

sten öfters ihre Unschuld einsahen , und sich nicht ein¬

brechen tonten , derselben Zeugnis zugeben .

Aberwieviele Christen wird dieser Heyde an dem

Tage des Gerichts beschämen , welche sich gantz an -

dersgegmdieUnschuldJEsu und seinerGlieder ver¬

halten als sich dieser gegen die Unschuld JEsu ver¬
halten hat . Es sind viele von der Unschuld der Kinder

und Knechte GOttes , die von der Welt mit allerley

Verläumdungen beleget werden , hinlänglich über -

zmget .Aber sie getrauen sich nicht , in andererGegen -

wart ein Wort für dieselbe zusprechen , aus Furcht

stemöchten dadurch m denVerdacht kommen , daß sie

es auch mit diesen Leuten hielten . Andere gehen noch

weiter , und unterlassen nicht nur die Unschuld zu ret -

^ Aaa 4 ten ,
' e . g . LV8L8II E . " Vi6e c . s . ri . i „ n er>i-

Nol .im sä Iraignum W . F ".



744 Die ncundte Betrachtung
ten / sondern helfen sie auch verläunssenm̂ M^ ss
gen beflecken . Andere gehen noch weiter , und ver ,
spotten mit Herode die gekränckte Unschuld . An¬
dere noch weiter , und helfen mit Pilato wider besser
Wissen und Gewissen dieselbe verfolgen . Alle diese
sündigen wider das achte Gebot : doch einer grober
und schwerer , als der andere .

Nachdem nun also Pilatus sein Zeugnis von der
Unschuld JEsu öffentlich abgeleget : So ergreift er
zwey ungerechte Mittel , dieBefreyungdesHErrn
JEsu zu befördern . Er hätte , wenn er nach seiner
Überzeugung handeln wollen , diesen unschuldigen
Mann , wider der Hohenpriester Danck und Willen
los geben , und gegen ihren Frevel nachdrücklich
schützen sollen . Aber er ließ sich durch Menschen »
Furcht und fleischliche Klugheit verleiten , krumme
Wege zu erwählen , damit er durch List seinen
Zweck erreichen , und die Hohenpriester nicht allzu »
sehr vor den Kopf stossen , noch sich dieselbe zu Fein »
den machen dürfte . Zu dem Ende thut er nun zwey
Vorschläge .

Der erste Vorschlag ging dahin , daßerJEsum
züchtigen und los lasten wolle . Daß er den Un »
schuldigen los lasten wolte , das erforderten die Re¬
geln der Gerechtigkeit ; daß er ihn aber züchtigen ,
das ist , bis aufs Blut geisseln lassen wolte , das war
die grösseste Ungerechtigkeit . WarJEsus ein Übel -
thäter , warum wolt er ihn losgeben ? War er aber
unschuldig , warum wolt er ihn abstrafen ? Es war
also dieses ein höchst ungerechtes Mittel , dazu aber
Pilatus durch die Klugheit des Fleisches verleitet
wurde . Er wolte gern seinem unruhigen Gewiss
sen ein Genüge thun , und daher trug er Bedencken ,
in die Vollstreckung des Todes »Urtheils zu willigen .
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^ Mteaberäuch gern dem grimmigen Haß der
crüden gegen JElum gnugthun , und seine ansehn »
Wen Ankläger bey Ehren erhalten helfen ; und da -.
l, er wölke er ihn bis aufs Blut geiffeln lassen , damit
es doch nicht scheinen möchte , als sey der Verklagte
in allen Stücken unschuldig befunden worden .
Das ? meynete er , sey das beste Mittel auf der ei »
miSeice ^ e Gerechtigkeit zu beobachten , auf der
andern Seite den Respect der Hohenpriester und
Westen in einige Sicherheit zu fetzen , welche doch
nun gegen das Volck sich damit rerten könten , daß
gleichwol der JEsusvonNazareth nicht gantz vor
unschuldig befunden worden , ob ihm gleich Pilatus
aus Erbarmung und andern Absichten das Leben
geschencket habe . Uberdiß bildete er sich ein , daß
die Hohenpriester hiermit um so viel eher zufrieden
seyn könten , weilJEsus durch die knechtische Stra¬
fe der Geisselung vor dem gantzenVolck so beschim »
pfet werden würde , daß er alle Liebe und Hochach¬
tung dadurch verliehren , und daß ihm niemand fer¬
ner anhängen würde . Ware demnach dieses Mittel
angenommen worden , welches Pilatus vorschlug ,
so würde der Satan darüber triumphiret haben ,
daß er gleichwol der Unschuld JEsu einen Flecken
angehänget hätte . Aber GOtt regierte es anders ,
als es dieser heydnische Richter im Sinn hatte . Die
Unschuld JEsu solle an diesem Tage noch herrlicher
siegen . Es solle nicht nur erkannt werden , daß er
mn todes - würdiges Verbrechen begangen ; son¬
dern es solle noch einer kommen , und sagen : Dieser
hat nichts ungeschicktes gehandelt , das auch nur
ewige Züchtigung verdiente . So wüste GOtt der
Sache emen andern Ausschlag zu geben , als Pila¬
tus nach seiner fleischlichen Klugheit im Sinn hatte .

Aaa 5 Der



746
Die neundke Betrachtung

Der andere Vorschlag ging dahin , daß er den

SLrrn JEsum mit einem berüchtigten Ubelchä -

ter auf die Wahl stellen , und dem Volcke Leer¬
heit geben wolre , einen von beyden frey zu bine »

Hierdurch wolle Pilatus , der in seinen Anschlägen

wie ein Rohr wancktt / einen Versuch thun , ob erviel »

leicht JEsum gar ohne Züchtigung los geben tönte .

Der grösseste Vortheil , bey diesem neuen Mittel , be -

stund darinnchaß hierdurch dieLosbittungdesHerrn

JEsu indieHandedes Volcks gespielet wurde , un »

ter welchen sich Christus gar viele durch mancherley

Wohlthaten verbündlich gemacht hatte , welcheihm

daher geneigter waren , als die Hohenpriester und

Aeltesten des Volcks , von denen Pilams wüste , daß

sie ihn aus Nerd überantwortet hatten , Matth .

27 , 28 . weil nemlich ibr Ansehen und ibre Einkünfte

durch die Lehre dieses Mannes geschwächet worden .

Diß Geheimnis derBosheit sahe dieserWelt Mann

wolein , und dachtedaher : Bey den Hohenpriestern
ist nichts auszurichten ; weil sie ein allzu starckes In¬
teresse bey der Verurteilung JEsu haben . Daher
willich die Sache dem Volcke in die Hände spielen ,

welches doch nimmermehr so unvernünftig seyn

wird , daß es lieber einen offenbaren Mörder und

Strassen - Räuber , als einen unschuldigen Mann ,

der keinen Menschen beleidiget hat , losbitten solle .

Bey diesemHandel wird nun gemeldet

I ) Die Gelegenheit zu diesem Vorschlag . Das

war eine gewisse Gewohnheit , davon es heM :Auf das Vster -Fest hatte der Landpfleger die Ge "
wohnheit , dem Volcke einen Gefangenen loß zu

geben , welchen sie begehrten , und daher muste

er ihnen einen , nach Gewohnheit des Festes ,

loß geben . ^
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^ über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 747
^ istnichtäusgemacht , ob die Gewohnheit von

^ ^ n ^ üden , odervon den Römern eingeführet wor ^
den ^ WeilesJoh . 18 / Z9 . ausdrücklich heisset/ daß

> sie am Osterfest diese Gewohnheit gehabt härten :
r v So meynen einige / es sey diese Gewohnheit von den
- ? den aufgebracht worden , zum Andencken der Er -
^ - Isstmg aus EgYPten , deren Gedächtnis an dem O -
- v sterFeste begangen wurde ; und hätten die Römer ,

nachdem sie sich des Jüdischen Landes bemächtiget ,
^ ' dieJüden desto williger imGebrauch dieserGewohn -

i heit gelassen , weil solche den Schatten einiger Frcy -
heit gehabt habe . Andere meynen , es sey diese Ge -

^ ! wohnheit von denRömern eingeführet worden , wel -
^ > ehe hierdurch denJüden , die sich am Osterfeste

aus allen Theilen der Welt nachJerusalem versam -
leten , eine Gefälligkeit erweisen wollen , damit sie
das Fest desto ruhiger fcyern , und nicht gegen die

- -- Römische Obrigkeit rebelliren möchten . Dem sey
mmwicihm wolle , so strittedieseGewohnheitsowol
gegen das Gesetz der Natur, welches nicht zugiebt ,

i: . -' daß man einen öffentlichen Ubelthäter ungestraft
lasse , als gegen das Gesetz Mosis , welches , zumal
den Lodschlägern , die Menschen -Blut vergossen ,

^ durchaus keinen Pardon verstattete . Unterdessen ,
da

- - - — ' ' '

^ ' ricl . 10 . § cuu 10 ii cc 1 c>. punirentur . con6 XU , ; .
norii !, orili ckillcr - 4 . er e. F . 4 .

^ uanc ; ^ Vickemr igitur bic ritus non
^ usrum ills mere Komsnur tuille , leck po -

i6z ; . bzecliguri 1718 . kius ex occslione limilis mori ;
kwaiik . s luckseig receptus , vt MLioreirl

. luciaci solenne msleli - lecko tuo reuereutism , spuck
kkorum iolennirstes komsno ; scklererent ; iuckics

lM » l cmgre , vc sck msiorem slüz celeb . 1, ^ kl i>10 es « ,« , .

1 « norem uicuuenckum Public « , s » r. / / / . P . / / L



748 Die neundte Betrachtung . ^

da die Gewohnheit einmal eingeführeNvärH

hielten die Juden steifer darüber / als über das aöü ,

liche Gesetz ; und daher muste " nunPilatus , wenn

er Ruhe haben und keinen Aufstand besorgen weite /

den Juden einen Gefangenen los geben , welchen sie F

wölken . Das war die Gelegenheit zu diesem Vor -, iB

schlage . Es wird ferner gemeldet D

2 ) Die Person / welche Pilatus hierzu brauchen

wolte . Die wird also beschrieben : Er harre aber B

zu der Zeit einen Gefangenen / einen sonderlichen .» !

vor andern / der hieß Barrabas / welcher mir M

den Aufrührern / die im Aufruhr euren Mord be - H

ganger , hatten / gefangen war . U

Hier wird also der Mann / den er zu seinem Vor - « i«

haben brauchen wolte / beschrieben / i ) nach seinem W

Namen . Er hieß Barrabas ; welcher Name da -

mals bey den Juden gewöhnlich war / und eigentlich «j «

einen Sohn des Vaters bedeutet .

Er wird beschrieben 21 nach seinen begangenen A

Lastern und Verbrechen / deren zwey angeführet M

werden , Aufruhr und Mord . Es war dazumahl

eine solche Zeit / da ein rechter Geist des Aufruhrs um

ter den Jüden herrschet ^ * * indem ste durch die ge - ^

ringste Gelegenheit aufgebracht werden kontem sich ih ,

zusammen zu rottiren / gegen die Römische Obrigkeit

dieWaffen zu ergreifen und allerley öffentlichenFre - ^

vel und Bosheit auszuüben . Bey einem solchen ^

Aufruhr hatte sich Barrabas sonderlich hervor ge » »tz

than , und sich als ein Rädelsführer einer solchen tz ,

Rottebewiesen . Jaerwarsoweitgegangen / daßer /

auch im Aufruhr Menschen - Blut vergossen . Denn ^

. _ _ -d " tz ,

* L.uc . XXIII , 17 . " c ->uss - zrec - i>sec -° ^ E H

« U - , gm » luärei priuileZio - roor , T-rt « . ra ^ lsrm .
rum iuorum keurcisümi errnc . XXVII , z 8 -
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d̂ mväderRömische Landpfleger etmge Soldaten

commandiret , diese aufrührische Rotte zu zerstreu »

n , so hatte er sich zur Gegenwehr gesetzet , und viel »

Mt einen und den andern davon getödtet . We »

aen dieses doppelten Verbrechens war er also kei »

ner Gnade und Vorbitte würdig .

Er wird z ) beschrieben nach seinem damaligen

Zustande . Es war dieser Barrabas gefangen / und

sM vielleicht nach dem Oster Fest , andern aufrüh »

rischenKöpffen zum Exempel / öffentlich abgethan
werden . Da also Pilatus mehrere Gefangene da »

mahls hatte / ( wie denn hernach noch zwey andere

UbelthätermitJEsu gecreutziget wurden ) sonahm

er diesen Ertz - Bösewicht heraus / ihn mit dem

HErrn IEsu auf die Wahl zu stellen . Er schmei »

chelte sich dabey mit der Hoffnung / daß das Volck

sich nimmermehr unterstehen würde / denselben

los zu bitten / weil - a die Todtschlager nach ihrem

Gesetz ohne Barmhertzigkeit sterben mästen . Und

was die Hohenpriester und Aeltesten anbelanget / so

tonte sich Pilatus nicht einbilden / daß sie sich also

prostituiren / und durch die Losbittung eines Auf »

rührers sich bey dem Römischen Hofe in Verdacht

setzen würden , daß sie den Aufrührern gewogen

wären . Allein / wie sehr sich Pilatus in dieser sei -

mHoffnung betrogen / und wie es weiter abgelaust

fen , werden wir in dieser folgendenBetrachtüng mit

mehrcrn vernehmen . Zum Beschlus aber wollen

wir noch folgende Wahrheiten mercken .

I . Christus hat in diesen Leidens -Umstanden

wiederum mancherley Sünden der Menschen
busscn müssen .

Er hat hierunter i ) gebüsset die verdamlicheUn -

tteue vieler tausend menschen / welche gegen ihre ei¬

gne
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gne Ueberzeugung handeln , und sich gantzHä

verhalten / als der Ausspruch ihres Gewissens erfor¬

dert . Viele tausend sind überzeugt / daß die Lügen

eine schändliche Sünde sey , welche von dem Teufel ,

als dem Vater der Lügen , in die Welt eingeführet
worden : nichtsdestoweniger ' "

Hofnung eines geringen Profits verleiten , eineÄ

gen überdie andere zu begehen . Viele tausend sind

überzeugt , daß die Trunckenheit eine Sache sey , die

vom Reich GOttes ausschließe , nach Gal . z , 2i . und

dennoch lassen ste sich durch die geringsteGelegenheit

dazu verführen . Viele tausend sind überzeuget / daß

böseGesellschaften unter die gefährlichstenFallstri -

cke des Satans gehören ; nichts deftoweniger lassen

sie sich dergestalt darein verwickeln , daß sie nicht wie¬

der los kommen können . Da nun also hier Christus

leiden muste , daß Pilatus gegen die Ueberzeugung ,

die er von seinerUnschuld hatte , ihn züchtigen wolte ;

sohat er diese schreckliche , aber sehr gemeine Sünde

dadurch büssen müssen .

Er hat 2 ) dadurch gebüsset , die Sünden der

fleischlichen Rlugheit , da man Christum und Be -

lial , Licht und Finsternis mit einander vereinigen ,

und GOtt also dienen und gefallen will , daß man

nicht mißfallen , noch sich einige Ungele -der Welt 1

genheiten dadurch zuziehen möge . , ,

Er hat z ) gebüsset die Sünden derjenigen , dre

andern zu gefallen Böses thun ; indem er lei¬

det , daß Pilatus blos den Jüden zu gefallen , uno

den Grimm seiner Feinde einiger Massen zu bejant -

tigen , den Vorschlag that , ihn aufs Blut geißeln

zu lassen . . . . .

Er hat 4 ) gebüsset die Sünden böser eingeführ¬

ten Gewohnheiten , dergleichen diese war , daß am

'S
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Geri cht . 7st

^ MÜbeUäter ^ loß gegeben wurde ; welche Ge »wobnbeiteii ein gewaltiger Strom sind , dadurch
viele Menschen zu ungerechten Handlungen hinge »
rissen werden .

Er hat 5 ) gebüsset die Sünden derer , die nicht

fest und unbeweglich in ihrem Amte stehen , son »

dern wie ein Rohr aufbeyde Seiten wancken , und

bald durch Furcht , bald durch Hofnung einiges

irdischen Vortheils , sich bewegen lassen , von der

richtigen Bahn abzugehen . Da nun alle diese

M dergleichen Sünden in dieses Leiden JEsu

Christi mit eingefloffen sind , so sollen wir billig an

denselben den inntgstenAbscheu tragen , und wo wir

uns derselben schuldig wissen , mit einer hertzlichen

Reue und lebendigen Glauben unsre Zuflucht zu

demjenigen nehmen , der solche gebüsset , und der

göttlichen Gerechtigkeit dafür genug gethan hat .

li . Böse Gewohnheiten , die zumal einen guten

Schein haben , erlangen mit der Zeitein solches

Ansehen , daß sich niemand unterstehen darf , da¬

wider zureden oder zu handeln . Es heißet hier :

Malus muste ihnen auf das Fest einen los geben .

Nachdem die Gewohnheit einmal eingeführet war ,

so würde er die gröfle Ungelegenheit haben besorgen

müssen , wenn er diese hergebrachteGewohnheit hat¬

te abschaffen , und also eineNeuerung einführen wol¬

le» . Sogehts zuförderst mit besondern Übeln Ge »

ivohnheiten . Wenn sich ein Mensch was böses an -

gewohnet / und durch lange Übung eineFertigkeit dä¬
mm erlanget hatso ist er hernach ein elenderSclav

derselben Gewohnheit , * und wird als ein Ochs zur
Schlacht »

* Siehe von der Macht

°° !er Gewohnheiten Herrn

Johann Gerhard Mcu -
ichms eröfntte Bahn des



7 ) 2 Die » cundte Betrachtung
Schlacht » Banck hingerissen . Daher ^örer man ^
wol solche Menschen sagen : Wenn einer mit ein m ^
blossen Senwerdr vor mir stünde , und mirden Kopf M
abschlagen wolte , so könt ichs nicht lassen . tzs .te
sich aber wol ein solcher Mensch vor GOtt entMl » W «
digen können d kemesweges ; sondern er ist in dop » W
pelter Verdamnis . Einmal darum , weil er Boies öj ' !>
gethan hat ; zum andern darum , weil er dasselbe so B
oft wiederholet hat , daß nun die Sünde eine völlige B
Herrschaft über seme Seele erhalten . So gehers r «
aber auch mit öffentlichen und allgemeinen boien K
Gewohnheiten . Da wird zum Exempel über die Ge » «U
wohnheit des Tantzens an hochzeitlichen EhremTa » Kch
gen an einigen Orten mehr , als über alle Gebote im
GOttes , gehalten , so daß diejenigen ausgelachet und stzj
ausgezischet werden würden , die sich unterstünden ,
das allergeringste auch selbst wider die dabey be > Mj
merckte Unordnungen zu erinnern : dieweil man die » W
seEitelkeit 'fürein solch wesentliches Stückder Hoch » r»; j,
zeit Freude hält , ohne welches derEhe »Stand nicht
gebührend angefangen werden könte . Solche all » W
gemeine Gewohnheiten sind starcke Quellen unzehli » ispj
ger Sünden , damit alle Stände überschwemmet stz
werden . Sie sind harte Bande des Satans , die er
denarmenMenschen anleget , und welche nimmer »
mehr hätten zerrissen werden können , wo nickt der
Sohn GOttes kommen wäre , auch diese Wercke des ^
Satans aufzulösen , t Joh . z , 8 . Nun er aber selbst ^
die Fluth böser Gewohnheiten in seinem Leiden a » jtz ,
sich anlauffen lassen , so hat er denGrund dazu gelegt , tzAdas
- .- - ^wahren Christenthums c. 2 . andern Theil c. 6 . und »- > -
Jsh . Frichr . Msrerwülds « -» II
Quellen des Verderbens , im I
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über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 75z

^ MeFesseln des Satans zerbrochen , und solche

Wercke der Finsternis zerstöret werden können .

Wer sich demnach in solchen Banden verstrickt befin¬

det / wer nun fühlet / daß er die Sünde sich über den
Kopf wachsen lassen / wer nun unter dem Stecken
dieses unbarmhertzigen Trechers seufzet ; der werfe

sich zu den Füssen dieses seines Erretters nieder . IE »

suskan dasjenige / was der verderbten Natur un¬

möglich ist / möglich machen . Ubergiebet man sich
uur seiner allmächtigenGnade , so werd er auch solche
Bande des Satans aufzulösen wissen .

Iil . Es ist eine sehr mißliche und gefährliche

Sache , unter zwey Übeln das Geringere erweh »

lenwollen . Das that hier Pilatus . Er dachte /

es sey besser einen unschuldigenMenschen zu geisseln /

alszu creutzigen und zu tödten , und wolle also unter

zweyMln das geringste erwehlen . Aber wie schlüpf »
rig dieser Weg sey / kanmanan seinem Exempel ler¬

nen ; indem er doch hernach / da er nicht feste in sei «

nemAmtestund / auch hingerissen wurde / dasgrös »

sreÜbel auszuüben / welchem er durch Erwehlung

des geringern hatte zuvorkommen wollen ; dieweil

es doch endlich Matth . 27 / 26 . heist : Da gab er ih »

nen Barrabam los / JEsum aber , den er hatte

geißeln lasten / übergab er / daß er gecreutziget

wurde . Und so machte er sich dreyer Ungerechtig »

leiten schuldig / da er gemeiner hatte / durch Erweh -
lung der geringern der grösser » zu entgehen . Es ist

zwar erlaubt unter zwey Straf Übeln oder göttli »

wen Züchtigungen die geringere und erträglichste zu

wehten ; wie also David that im 2 Buch Samue -

, i 4 - als ihm drey Land - Plagen
»sss Wahlvorgeleget wurden / davon er diejenige /

welche er für die erträglichste hielt , erwehlete . Aber
Bbb in



754 Die neundte Betrachtung
in Sünden gehet es nicht an , daß man eine kleinere
Sünoe mir demVorsatz begehen wölke , eine grössere
zn verhüten . Siehet man sich nicht im Stande zwey
Sünden auf emmal zu verhindern , so muß man zwar
die grössesteKrafr anwenden / die grössefteSünde zu
hintertreiben ; zur geringern aber darf man nichts
beytragen , noch dieselbe befördern . DenMarty «
rern wurden auch öfters zwey Übel vorgelegt . Es
ward ihnen zugemuthet , entweder den heydni -
schen Kaysern zu Ehren Weyrauch auf die Koh¬
len zu streuen , oder JEsum zu verfluchen . Allein
sie liessen lieber ihr Leben , als daß sie das geringe¬
re Übel erwehlten . Jedoch durch menschliche Kräfte
ist es nicht möglich , sich in solchen schweren Umstän¬
den recht zu verhalten . Man wird durch sein Fleisch
und durch die Schlüsse seiner Creutzflüchtigen Ver¬
nunft hingerissen werden , ehe man sichs verstehet .
Aber wenn man sich mitJEsu Christo im Glauben
vereiniget , und durch seinen Geist gestärcket wird :
so ist man willig , lieber den grausamsten Tod aus¬
zustehen , als durchBegehung der geringsten wistent -
lichen und vorschlichen Sünde seinen Heyland zu be¬
leidigen . Der HErr wolle uns allen diesen Sinn
schencken und denselben dergestalt in uns befestigen ,
daß ihnauch die Pforten derHölle nicht überwaltr
gen mögen .

Gebet.
lV> un du treuer und lebendiger Heyland , gelobet sey da »

Name , daß du dich auch in diese Umstände des M -
ms herab lasse » , und verstatten wollen , daß unter der
yranncy eingeführter böser Gewohnheiten deine heilige
erson von dem gantzcn Jüdischen Volck verworfen , und
icm infamen Bösewicht nachgesetzet worden , Laß ^nns

Rl
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MWchlthat mit innigstem Danckerkennen , und , ge ,

dklinqe » durch diese deine Liebe , allen bösen Gcwohnhei »

X „ n der Welt willig adsigkn , auch alle diejenigen Sun «
> vermeiden , die dich in diese Arten des Leidens herab

A ac ' vzm , damit du also wieder Freude an uns haben kdn «

^ für die Betrübnis , welche wir dir verursachet ha --

^ den . Thue dieses um deiner für uns erduldeten Leiden
Men / Amen .

^ Die X . Betrachtung .
Die Aufstellung des HErrn JEsu mit dem

»k Mörder Barrabas .
^ Mch 27, 17 - 21 . Marc . 15 , 8 - 11 . Luc . LZ , iz . 19 .
- 7i Joh . 18 , Z9 - 42 .
Ää

Und da sie versamlet waren , sprach Pila -
tus zu ihnen : Ihr habt eine Gewohnheit,

^ daß ich einen losgebe auf Ostern . Da ging
^ daöVolck hinauf und bat , daß er thäte , wre
^ er pflegte . Pilatus aber antwortete ihnen
jki und sprach : Welchen wolt ihr , daß ich euch
B lvsgebe , Barrabam oder JEsnm , von dem

gesagt wird , er sey LhristnS ? Wolt ihr,
daß ich euch den König der Juden losgebe ?
Denn er wüste wohl , daß ihn die Hohenprie -

2 fter aus Neid überantwortet hatten . Und
da er auf dem Richt Stuhl saß , schickte sein

7 Weib zu ihm , und ließ ihm sagen : Habe
^ du nichts zu schaffen mit diesem Gerechten,
^ denn ich habe heute viel erlitten im Traum
^ Mb 2 von
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von feinet wegen . Aber die Hohenpriester
und Aeltesten überredeten und reitzeten das
Volck , das; sie um Barrabam bitten svlten,
und JEsum umbrächten . Da schrie der gan-
ye Haufe und sprach : Hinweg mit diesem, und
gib uns Barrabam los . Barrabas aber war
ein Mörder .

In der vorigen Stunde haben wir gehöret, wie
Pilatus auf allerhand krumme Wege und unge »
rechte Mittel verfallen sey , dieLoslasiungdesuw
schuldigen JEsu zu befördern , wie er nemlich den
Vorschlag gethan ,Ihn züchtigen oder geissel » zu las«
sen ; vorher aber ihn mttBarraba , einem öffentli »
chenAufrührer undMörder , gleichsam aufdieWahl
zu stellen beschlossen , in derHofnung , daßdas Volck
nicht den Mörder , sondcrnZEsum , los bitten werde .
Wie es aber nun mit dieser Sache abgelaufen sey ,
nemlich gantz anders , als der Weltkluge Pilatus sich
eingebildet hatte , das können wir aus dem verlese «
nen Stück der Paßions Historie ersehen , dämmen
beschrieben wird die Aufstellung des sErrn JEsu
mit dem Mörder Barrabas . Es wird dabey l .
gemeldet : Was vor derselben vorher gegangen ;
II . Wie sich Hilamsdabeyvcrhalttn ; >U . Mas
ihm GVtt fur einen winck dabey gegeben ; IV .
Was diese Aufstellung für eine wirckung gehabt
habe ?

I .
Zuerst wird demnach gemeldet , was vor der

wncklichcn Aufstellung vorher gegangen , uns
zwar theils auf Seiten ptlan , theils M Sw
ren des Volcks . ,

Ä
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'HfSeitenprlatiging ein gewisservortrag
vorher . Denn da die Jüden versammlet waren ,
sprach Pilatus zu ihnen : Ihr habt eine Gewöhn »
beit , daß ich euch auf Ostern einen losgebe . Es
hatte sich nemlich das Volck , das auf dem Öfter »
MzuIerusalem beysammen war , in grosser Men -
qe auf dem geraumlichen Platz , der vor Pilati
Mcht -Hause war , verfamler , theils ausgast gegen
LenHErrnJEsum , versitzt , alsemBeklagter , vor
Gericht stunde ; theils aus Neugierigkeir , zusehen ,
wiedochdieserHandel endlich ablaufen werde . Die »
serGelegenheitnun nahm Pilatus wahr , und erin »
mtedie Jüden an ihre bisher beobachtete Gewohn¬
heit : Dr habt , sagter , ( nach der Erzehlung Jo »
hannis ) eine Gewohnherr , daß ich auf Ostern
euchcmen losgebe . Was es mit dieser Gewöhn »
heit vor eine Bewandniß gehabt , und woher sie er »
>va ihren Ursprung genommen , das ist bereits in der
vorigen Betrachtung kürtzlich berühret worden .
Pilatus nun wüste wohl , daß die Jüden steif und
fest über ihren väterlichen Satzungen und herge¬
brachten Gewohnheiten zu halten pflegten , und sich
lieber todt schlagen , als alte Gerechtigkeiten abschaf -
senliessen . Daher gedachte ernun , dieseGewohn »
heit , welche die Jüden als ein Stück von ihren Frey ¬
heiten ansah en , gleichsam als einen Angel unter das
Volck zu werfen , und ihre Gemüther dadurch zu
gewinnen , daß sie sich der erwünschten Gelegenheit
bedienen , und JEsum losbiten möchten .

Hierauferfolgte auf Seiten desVolcks dasjeni »
ge ,was Marcus in diesen Worten ausdrücket : Und
das Volck ging hinauf , das ist , es trat etwas näher
an das Haus Pilati hinan , damit es die beyden Per «
Wen , die mit einander aufgestellet waren , recht in

B b b z Au »
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Augenschein nehmen könte . Doch in andern Crem .
planen des griechischen Textes * heiffen die Worte
also : Da schrie das Volck mir lautcr Grimme ,
und fing an zu bitten , daß er thäte , wie er allezeit zu
thun pflegte . Es scheinet / daß die Gemüther des
Volcks bisher Mlt der Sache Christi so eingenom .
men gewesen , daß sie darüber nicht einmal an ihr
Privilegium gedacht / noch den hcydmschenLand -
pfleger daran erinnert hatten . Da sie aber nun
von dem Landvfleger selbst daran erinnert wurden /
so wurde das Verlangen / diese alte Gewohnheit
beobachtet zu sehen / erneuert / und dergestalt erre¬
get / daß es mit dem größten Ungestüm in ein lautes
Geschrey a usbrach / darinn sie verlängeren / daß Pi »
larus unverzüglich zurSachen schreiten solte , damit
ihre Privilcgia nicht Schaden leiden , noch durchlö »
chert werden möchten . Aus diesen Umständen , die
vorderAufstellunqdesHErrn JEsu vorhergeht , ,
gen . und den Weg dazu gebahnet haben , wollen
wir folgende Lehren mercken :

I . Unsere Erlösung von der Tvranney böser
Gewohnheiten ist Christo sehr theuer zu stehen
gekommen . Petrus saget i . Epist . l , i8 . <lbri .
stus habe uns erlöset von unserm eitel » Mandel
nach väterlicher weift / ( der nach alten Weisen ,
Sitten und Gewohnheiten eingerichtet gewesen )
n , chr mir Dold oder Silber , sondern mit seinem
rhcuren Blurc . Da er hier vor Pilato stund , somußt

W

Üi

' ^a >mirum Lcx!ä . dsncsk , . Icgund , cjuse Ic'
6crze , i^oclex V ^ricsnu8 clio mrrim ^ rüsicrlur , col -
vnuz lezvot a ^ Ltr , vsl vers IZ . 14 . ^ « l, iopnvktti >>

cjuos ec^ minrur i^uc ex ^ nrii !r tcÄioncm .
vert , So , /, , />»/ » /«, , ^

? iurimi vcro coäice ; « s « - , » '?, .
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', r-

lMHrfahren , was alte Gewohnheiten vor eine
mrannische Macht haben , wie der Gort dieser Welt
d earmen Menschen bey solchenFesscln so hart ge »
fangen halte , und unter dem Vorwand , daß die Al »
ten , welche diese Gebräuche aufgebracht , auch keine
Narren gewesen , ihre Nachkommen am Narren »
Seil herum führe . Damit nun aber diesen bösen
weltlichen Sitten und Gewohnheiten ihre Macht
und Herrschaft genommen , und wir durch Urtheil
und Recht davon befrcyet werden könten ; so hat
das unschuldige und unbefleckte Lamm GOttes die
tyrannische Gewalt solcher Gewohnheiten auch auf
seine Person zustürmen lassen , jaendlichzugegeben ,
daß es unter der Beobachtung einer solchen alten
hergebrachten Gerechtigkeit verworfen , und zum
Todeverurcheilet worden . Da nun also der Sohn
GOttes sein theures Blut daran wenden müssen ,
uns von weltlichen Gewohnheiten zu erlösen ; so sey
es ferne von uns , daßwir dieseso theuer erworbene
Freyheit wiederum so leichtsinniger Weise vcrschcr »
tzcn , und uns wider sundlichen Gewohnheiten zu
Eclavcn ergeben sotten . Sind gewisse Sünden
durchlangeGewohnheitzurMode worden , so , daß
daher diewenigsten Bedencken tragen , dieselben mit
zumachen : So sey es ferne von uns , daß wir uns
durch solchen Strom mit Hinreisen lassen sotten .
WilldieWclt ihr Sprichwort an uns wahr machen :
Mcr nicht mitmacht , wirdausqelachr ; so sollen
wir lieber bereit seyn , uns mit dem Sohne GOttes
auslachen und verspotten zu lassen , als sein Löse «
Geld , dadurch er uns von väterlichen Sitten losge «
kauft , mit Füssen treten . Es ist besser , eine kurtze
Zeit ein Spott der Narren seyn , als den Vatern

Bbb 4 nach
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nachfahren / und das Licht nimmermehr sehen ,
Ps . 49 > 2Q .

li . Die Menschen pflegen fast in kcinerGache
mehr Heftigkeit zu gebrauchen , als in solchen , da »
bey ihre fleischliche Freyheit , mit eingcflochtcn
ist . Es halte diese Gewohnheit der Jüden einigen
Schatten der Freyheit , und das Volck dachte wun .
der , was es vor ein Privilegium darinn gemessc ,
daß es das Recht hatte , einen Ubelthäter am Öfter .
Feste loszubitten . Als ihnen daher von Pilatonur
ein Winck gegeben wurde , daß sie sich ietzodieses ch .
rcs Rechts gebrauchen möchten ; so brach das Ver¬
langen darnach Mit Ungestüm aus , wie wenn ein
Funcke in eine Tonne Pulver fället , welche auf ein .
mal in Brand geräth , und alles , was um sie herum
stehet , durch einen Schlag zerschmettert . So aber
gehets noch immer . WenndieMenschen meynen , daß
ihre Freyheit , und zumal ihre fleischliche Freyheit ,
die sie sich wider das Wort GOttes heraus genom .
men haben , worunter leide , und enger eingeschräm
cket werden solle : So sind sie überaus heftig , sich soll
cher vermeynten Einschränckung aus allen Kräften
zu widersetzen ; daher oft die gröfsesten Tumulte
und aufrührischen Zusammenverschwörungenent¬
stehen , wenn sich nur von ferne her einebedenckllche
Constellation für die akademische Freyheit blicken
lässet , welche man durch unvernünftiges Geschrey ,
wie die Epheser ihre grosse Dianam , Apost . iy . ge;
gen alle Kranckungen zu schützen meynet . O das
die Menschen eine solche eyfrige Liebe zur wahren
Freyheit , und ein solch brennendes Verlangen , von
den Banden des Satans los zu werden , bezeugen
möchten ! O daß sie sich durch dieses Verlangen an¬
treiben liessen , sich vor GOtt niederzuwerfen , ihre
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Stimme zu erheben , und ihn mit Thränen zu bit *
ren / daß er sie von der Sclaverey ihrer Sünden und
bösen Lüste erlösen , und durch den Sohn frey ma -
cken wolle , Joh . 8 , z6 . so würde es besser in der
Christenheit stehen ; und von manchen heydnischen
Greuel » nichts gehöret werden .

Wir haben aber nun ferner zusehen , wie sich

Malus bcy dieser Aufstellung des -ZErrn HEsu
mit Barraba verhalten habe . Nachdem nemlich

dasVolckein Verlangen blicken lassen , daß die alte

Gewohnheit auch dißmal beobachtet werden möch .
te : so schickte er alsobald hin , ließ Barrabam aus

dem Gefängnis , darin « er bisher gefangen gelegen

hatte , herhohlen , und stellete denselben neben JE *

sumhin , mit der Frage : welchen wollt ihr , daß

ich euchlosgebe , Barrabam oderJEsum ? wolt

ihr , daß ich euch den Lönig der Hüben losgcbe ?

Niemals hat man wol ein ungleicher Paar als die *

scs neben einander stehen sehen , da der ewige Sohn

GOttes , die wesentliche Unschuld und Heiligkeit ,

mit einem berühmten Mörder und Aufrührer auf *
gestellct worden .

Dem ersten Ansehen nach scheinet dieses Verhal¬

ten Pilati gar klug und vernünftig zu seyn . Denn

i ) stellet er nicht mehr , als zwey Personen , auf die

Wahl , JEsum , den er für unschuldig erkannte , der

dem Volck so viele Wohlthaten erwiesen , der ihre

Krancken umsonst gesund gemacht , ja ihre Todten

M / wecket hatte ; und denn einen recht beschrienen

Mklthater , der Mord und Todschlag begangen , un -

MildigBlut vergossen , und imAufruhr auf frischer

^ hat ergnffen worden war . 2 ) Er spielte hierdurch

M gantze Sache aus den Händen derHohenprie -

Bbb 5 ster
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ster , dieJEium aus Neid überantwortet , in dieHän .

de des Volcks , von welchem er wüste / daßJEsusun .

ter demselbigen viele Anhänger habe . Er gab z )
unserm Heylandein der Anrede an das Vvlck solche

Namen / dadurch er aufs allernachdrncklichsiedazu
recommendiret werden konte / daß sie ihn lösbaren .

Er spricht : JEsum , von dem gesagt wird , er sey

Christus / der für den Meßiam ausgegeben wird /

aufiwelchen ihr so lange gchoffct . Er nennet ihn

ferner den Rönig der Juden , und führet ihnen hier¬

mit zu Gemüthe / wie ihn ja selbst vor wenig Lagen ,

da er unter öffentlichen Zujauchzen in Jerusalem

eingezogen , viele Juden für den KönigJstacls aus -

gerufen hatten . Sie möchten doch selbst bedrucken ,

ob es ihnen nicht zur grösten Schande gereichen wür »

de , wenn er ihren Kör . ig unverdienter Weise creutzi -

gen solle ? Er suchte 4 ) dieHohenpriester abzuhalten ,

daß sie sich nicht in diesen Handel mischeten , indem er

einen Aufrührer mit aufstcllete . Denn sie hatten la

selbst Ehristum des Aufruhrs beschuldiget , und

drungen deswegen so hart auf seinenLod , weiter

dasVolckvon demGehorsam gegen denKayser ab¬

wendig gemacht haben sötte . Da sie nun gleichwol

keine üufrührischcThat auf JEftim bringen können ;

Barrabas aber auf frischer That im Aufruhr er¬

griffen war : so dachte Pilakus , eswürdendie Ho¬

henpriester und Nettesten sich nimmermehr emes

Aufrührers annehmen , noch das Volck bereden ,

demselben ihre Stimmen zu geben ; sintemal sie M

hierdurch die grö steGefahr zuziehen tönten , wett oer

Aufruhr nach den Römischen Gesetzen Mtdemre

ben gestraft zu werden pflegte . So meynte er ano

nach seiner politischen Klugheit , Es vernünftig

eingefädeltzu haben , und frevele sich wol ichoiuum

As
-N

N «

ilik

is

- !

öi

k,

lkki



über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 76z
Z^ usüberdenHücklichen Ausgang seiner klugen
^ Mem 'aiie diese menschliche Anschläge waren mit
der größken Ungerechtigkeit beflecket . Denn 1 ) se »
tret Malus dadurch eine -person , von derenUnschuld
er überzeuget war , aufs Spiel , und überliefert sie,
und wlt lhr zugleich die Gerechtigkeit selbst , derDis»
cretion und dem Willen des Pöbels . Er ging also ab
von dem geraden und richtigen Wege des Rechts ,
ivelchen die Gesetze vorschreiben , und begab sich auf
eii en höcksischlüpfrigenHoltz Weg . Er wußre , daß
chndre Zshenprresier aus Neid überantwortet
hatten . pätte er nicht auch überlegen sollen , was für
emcnWsiuß das Ansehender Hohenpriester und
Aeltesten m die Gemüther des gemeinen Volcks ha «
den werde i Hätte er nicht als ein kluger Welt. Mann
nachdrucken sollen , wie weit der Neid in seinen Wir «
ckungengehe , und zu was für gewissenlosen Hand «
lungen er die Menschen verleiten könne . Sirach hält
es für ein ungereiintes Ding , einen Neidischen fra «
gen ,wiemanwohlchunsolle , c . Z7 , iz . Was thut
aber dieser Staats Mann anders , da er die Anhän «
ger der neidischen Hohenpriester fragt : wolrchr ,
daßicheuch der Iüden Rönig losgebe ? 2 ) Er ver «
duuckelt hierdurch die Unschuld JEsu Christi , welche
er doch selbst öffentlich bekennet hatte , undin deren
Offenbarung die göttliche Vorsehung eben damals
aufs äusserste beschäftiget war . Denn wäre dieser
StreichPilato gelungen , daß das Volck JEsum ,
den man Christum nennte , losgebeten hätte , so wär «
de es Meisten haben , es sey nach Gunst gegangen ,
uudes sey JEsus nicht darum loskommen ., weil er
unschuldig befunden worden , sondern weil er das
-volck aufseiner Seite gehabt , welches schon mehr »

mals
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mals seine Gefangennehmung verhindettUden
Lauf der Gerechtigkeit gehemmet . Und also war
Pilatus indiesemHandel einWerckzeugdesSata .is ,
welcher der Unschuld seines Uberwindcrs einen
Schandfleck anzuhängen suchte , z ) Er schneidet
Lurch dleses ungerechte Mittel sich selbst alle Gele »
genheit ab / zum besten der UnschuldJEsu etwas mit
gehörigem Nachdruck weiter vorzunehmen . Denn

' wenn die Jüden einmal Barrabam losgebetcn hat¬
ten / so war zugleich Christus durch die meisten
Stimmen des Volcks verdammt und verworfcn .Er
handelt 4 ) dadurch auch wider das wahre Wohl .
seyn des gemeinen Wesens / indem er die aufnihn -
schen Gemüther , deren es damals eine grosse Menge
unter dem Jüdischen Volckgab / durchdieHsfmrng ,
der Strafe zu entgehen / noch mehr zu allerley losen
Händeln anlocket , und sie also in ihrer Bosheit stär .
cket / welches offenbar wider sein Amt und Pflicht
lief, da ervon dem Römischen Kayler dazu gesetzet
war / den Aufrührern zu steuren und zu wehren .
So sehen wir / wie diese vierfache Rlugheir Pilati
auch mit einer vierfachen Ungerechtigkeit vertust ,
pfet gewesen ; daraus wir dieses lernenwollen .

I . wer Menschen fragt : wolrihr , daßichdis
und das thun soll . und GVttcs willen , als dre
höchsieRichtschnur unsrer Handlungen aus den
Augen seyet ; der kan durch die erste Versuchung
gesturyet werden . Pilatus fragt hier : wolrihr
nun / daß ich euch Barrabam oder JEsum losgebe .
Erhätte nach den Römischen Gesetzen , welche wol -
ten , daß man den Unschuldigen losgeben solte , ianaG
dem Triebe seines Gewissens , Handelnsollen . So
fragt er den Pöbel : wolrihr nun ? Aber es giebt
noch viele solche Sclaven derMensche » / auch mitten
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iHderHOrlichenChriftenheit . Es giebt dergleichen ,

die aus Begierde , andern zu gefallen , allerley Unge »

rcchtiakeitvornehmen , imHaus Stande ; es giebt

dergleichen in obrigkeitlichen und richterl . Stande ;

es giebt dergleichen auch selbst im Lehr Stande , da

manckesich mehrnach dem verwöhnten Geschmack

ihrerZuhörer , als nach der unveränderlichenRicht »

Wur der Wahrheit , richten . Damit nun diese

Sünden denjenigen , die wahrhaftig darüber Leide

tragmvergeben werden könten , so hat der allerhöch¬

ste Richter und Prophet unter solcher Menschen »
Gefälligkeit seines Richters leiden , und sich zum

Tode verurteilen lassen müssen ; welches insonder »

heit einen jeden , der sich zum öffentlichen Lehr -Amt

zubereiten läffet / krästig ermuntern soll , sich bey Zei »
ten von solchen Banden der Finsternis loszureißen

und sich in solche Fassung seines Gemüths durch den

Geist GOttes setzen zu lassen , daß er sich nicht nach

dem verkehrten Willen der Menschen , sondern nach

der allerhöchsten Richtschnur des Willen GOttes

in seinen Handlungen richte .

II . Christus hat unter diesen Umständen man¬

cherley Sünden der Menschen gebüstet .

Er hat 1 ) gebüsset unsre hochmüthige Begierde ,

da wir durch Verleitung der Eigenliebe immer

für bcsier , klüger , weiser , gelehrter , frömmer und

Mveiter , angesehen seyn wollen , als wir in der

That sind , und uns daher gern mit solchen , die

lchliinmersind , als wir , vergleichen . Dieses stoltze

Verlangen unsers Hertzens zu versöhnen , hat Chri¬

stus leiden müssenchaß er mit dem allerverruchteften

Voscwicht ausgestellet und verglichen worden .

Er hat 2 ) hierunter gebüsset unsre Begierde ,

Lrchr und Finstcriiis . Christum undBclial , GÖtt
und
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und die Welk , die Helligkeit und die ^ ündemü

einander zu vereinten ; welches eben ein solch um

gleiches Paar ist , als man damals in Christo und

Barraba neben einander stehen sahe . W

Er hat z ) gcbüsjct alle krumme Wege , dadurch
die Gerechtigkeit gebcugcr wird / alle Erstnduin Hi«

gen der fieischlicheuKingheit mit allen ihre » listigen ««!
Streichen , die sie ausdrucket , die gemeiniglich mehr Ni

verderben , als verbessern , und oft der guten Sache Ä
einen bösen Schein geben . .1«

Er hat 4 ) gebüsset dieselbe Unart , da man die »

Sache Christi und feil , er Glieder aus Begierde «

den Menschen zu gefallen , und ihre Guüji zu cc - »j

halten , preis giebet , und in den freyen Willen !«
eines bösen Volckes stellet , von welchem man ß

nichts Gutes zu hoffen ; aber wohl alles Böse zu r

fürchten hat . h

Er hat 5 ) büffen müssenden Hochmuth , derbcy itz

dem Rang Streit vorgehet , zu welchem Ende er »

leiden muste , daß ein Mörder ihm vorgezogen wur - ist,

de ; wie denn auch Pilatus in seiner Anrede an das tz

Volck diesem Aufrührer gleichsam den Rang giebt , st

und denselben oben an setzet : wolt ihr , daß ich tz

euch losgebe Barrabam oder IEsuni s ! ^

Er hat auch hier 6 ) dieselbe Unart gebüsset , da ^

die Menschen so vielfältig wider ihre Ubcrzcu - e

gung handeln , und mehr die Stimme anderer ^
öeute , als die Stimme ihres eigenen Gewissens , s,

zu Rathe ziehen und hören . Alle diese Sunden sol - L
len uns dadurch aufs äusserste zuwider gemacht wer '' Vt

den , wir sehen , w . e sie das Leiden des unschuldn

gen ZEsu schwerer machen helfen . i '»
II . »ij

Wir haben aber weiter zu bemercken , wasGMr
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d ^ mvitarofür einen winck bey dieser Sache ge -

« ebenHabe . Matthäus erzehlet dieses allein , und
- war mit folgenden Worten : Und da er auf dem

Mystuhl saß / schickte seinWeib zu ihni / und ließ

ihm sagen : Zabe du nichts zu schaffen mit diesem
Gerechten , ich habe heut viel erlitten rm Traum

von seiner wegen . GOtt brauchte also zu einem

Werckzeuge / Pilato einen Warnungs Winck zu ge¬

be »/ sein eigenes Weib / welches in dieser Sache gantz

unpartheyischwar , indem sie sich nicht zurJüdi -

schenReliqion bekennete / auch keine Bekanntschaft

mit dem JEsu von Nazareth jemals gehabt hat »

te , und nicht wüste / ob er schuldig oderunschul »

big wäre . Aber da ihr Mann durch den frühen
Anlauf der Hohenpriester und Aeltesten aus sei »

nerRuhe verstöhcet worden ; sie aber allem An¬

sehen nach noch einige Zeit auf ihrem Bette liegen

blieben ; so war sie wiederum eingeschlafen / und hat «

te einen schweren ängstlichen Traum gehabt , darinn

sie den gantzen Handel / der zwischen ihrem Herrn

und demJEluvon Nazareth damals vorging , als

in einem Gesicht gesehen / wie nemlich ein unschul «

digerMannzu ihremHerrngebrachtwürde , wieihr

Herr gereitzet würde / das Todes Urtheil an ihm

vollstrecken zu lasten / und was für Unglück über ihn

und seine gantze Familie deswegen kommen werde ,

nachdem er sich durch das Geschrey des Volcks zu die «

ser Ungerechtigkeit verbitten lassen . In diesem

Traum hatte sie vieles erlitten , und ihrGemüth und

Corperwar durch diese Vorstellungen aufs äusserste

abgemattet worden . So bald sie nun von diesem

Traum aufwachte , und durch das Fenster sahe ,
Theil auchhorete , was für ein Gerümmelvor

ihrem Hause sey , so besorgte sie alsobald , daß dieser
Traum
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Traum nun in seine Erfüllung gehen und eintreffen
werde . Deswegen schickte sie jemand von ihren
Hausgenossen oder Bedienten an ihren Herrn ,
der schon auf dem Richtstuhl saß , undließ ihnwar . M
nen , daß er mit diesem Proceß nichts zu schaffen ha »
den solle : es sey ein unschuldiger gerechter Mann , iM
und er werde sich schwerlich versündigen , wenn er M
in dessen Verurtheilung einwilligen werde. ck «>

Es haben einigedieFrage aufgeworfen , wie dieser M
Traum anzusehen sey . Einige halten ihn für ein .,«H
Werck des Garans , welcher sich hinter PilatiWeib >L
geftecket , u .dadurchdenTod Christi , folglich dieErlö » Psl
sung des menschlichenGeschlechtshintertreiben wol «
len . * Mein aufsolche Art würde der Satan gegen
sich selbst gestritten haben , indem er zu gleicherZeit chtz
dieVerurtheilungChristi zu verhindern gesucht, und
zu gleicherZeit die Hohenpriester undAeltesten , und W
das gantzeVolck dazu verhetzet hätte , daß sie mir dem W ;
ungestümesten Geschrey auf die Vollstreckung des itztz
Todcs -Urtheils dringen müssen . Man kan aus allen
Umständengnugsamschliessen , daßdieser verwirre »
te Geist nicht gewusthabe , wieermitdemJEsuvon
Nazareth daran sey , und daß er nimermehr geglau » ^
bet , daß das derjenigeWeibeEaameseyn solle , der ^ '
ihm seinen Kopfzertreten werde ; indem er ihm Ml
zu schwach und verächtlich dazuvorkam . Es hatal » ^ ^
so derSatan mit diesemTraume wol nichts zu schal » >
fen gehabt , sondern es war dieses vielmehr eine Vor » ^
stellung , die von GOtt " oder einem guten Gen <

ste Ätz

' Its cx . Ar . ia » ^ rivz , in ? Iurisus ><i probst c .
,/ >//?. ^ icem coxir . , in otziir « .
NL KH » ^ NO vr , 8 LVL , l.vn ^ .
slü . rkivLkicl , rnio . aorru
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b -rrührete / und welche dienen solle / theils Pila «
l̂ i mm / der ltzt imBegrifwar , die gröffesteUngerech «
L ; xjqkrlt zu begehen , zu warnen ; theils die Unschuld
K'ö Mu Christi zu verherrlichen , welchedurcddas um

gerechte Mittel / das Pilatus ergriffen harte / ihn
nebcnemem Mörder auf die Wahl zu stellen , aufs
äusserste gekräncket und verdunckelt worden / und

^ welche also die göttliche Vorsehung durch diesen
^ Traum retten und offenbaren wolle ; daraus wir

zwey Wahrheiten mercken wollen :
I . Träume die allerley bcdenckliche Warnungen

insich fassen / sind weder schlechterdings zu ver »
^ werfen , noch schlechterdings also anzunehmen ,
^ daß man sich dadurch erschrecken und rn eine un «
' ' r gläubige Furcht setzen lasst . Es sind endlich
^ dreyerley Artender Traume . Einige können na »
Ä türliche Träume genennet werden , welche entstehen

aus den Vorstellungen , die den Tag über in dem Ge »
l« : mäch des Menschen vorgegangen , und die also eine

Wurckung der im Schlaf wachsamen und geschäf »
tigen Phantasie sind . Es giebt ferner teufelische
Träume , da die Menschen durch Vorstellung sündli »

^ cher Dinge auch im Schlaf zu bösen Begierden ge «
g-ll reitzetwerden . Es sind endlich auch göttliche Trau »

nie , da GOtt durch einen guten Geist den Menschen
etwas entdecket , ihn vor einem gewissen Unglück
warnen , oder ihm etwas kund machen lässet , das zu
mnem und andern Besten dienen kan . Weil es nun
nicht allezeit so leicht ist , die unterschiedene Gattun »

'' 3sn der Träume , insonderheit die natürlichen und
^ , 1 göttlichen zu unterscheiden , so ist nöthig , daß man

Ccc weder

k-illvnes / >, .
, I. ipti <ie , lense ä: tiLfnire
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weder allzu schnell und weitläufrig sey , sich
allerleyVorstellungen semerPhantasie herumtrei¬
ben zu Lassen ; noch auch daß man solche Warnun »
gen schlechterdings verwerfe / weil doch ein gehei¬
mer Wmck der göttlichen Vorsehung dahinter seyn
köntt / welcher uns zum wenigsten behutsam und
sorgfältig machen soll . Es muß aber göttliches Licht
und göttliche Weisheit darzu erbeten wcrden / wenn
man diese Mittel Strasse treffen u) id betreten will .

I ! . Die Warnungen / die GOtt an einen Men¬
schen gelangen lasset / rhn von der Vollbringung
Der Sünde abzuhalten / die werden von GVrr
zur Vergrössrung sernerSchuld aufgeschrieben /
wenn er sich nicht an dieselben kehret . Dieser
Wmck der göttlichen Vorsehung / denPilatusauf
seinem Richter Stuhl empfangen / ist nicht nur von
dem Evangelisten Matthäo aufgezeichnet ; sondern
er stehet auch auf dem Schuld Buche GOttcs angc .
schrieben / und wird dermaleinst / wenndleSünde
Pilari in ihrer Grösse und in dem Zusammenhange
aller ihrer Umstände entdecket werden wird / zur
Vergrößerung seiner Schuld und Vermehrung sei¬
ner Verantwortung dienen . Ein jeder sey dem¬
nach ehrerbietig gegen die liebreiche Vorsehung
seines Schöpfers / er respeetire ihre Warnungen
mit kindlichem Gehorsam / und lasse sich dadurch
von der Sünde zurückziehen / so können ihm solche
zu einem herrlichen Seegen angedeycn .

IV . ^ ,
Endlich wird noch gemeldet / was diese Aufsteb

lung des SErrn IEsu mit einem Mörder für eine «
Wlrckuiig gehabt habe / und zwar theils bey den
Hohen priestern / theils bey dem velck .

D Bey den Zohen priejiem und Aclccstcn hat -
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tt sie diese Wirckung / daß dieselben daS Volck über »
redeten und reitzeren / daß sieum Barravam betten /
und JEsuin umbringen / oder durch ihre Summen
rum Tode befördern sollen . Vielleicht wardPila »
ms durch den Boten / den sein Weib an ihn schickte /
vonseinem Richter Stuhl abgefordert . Da ernun
insHaus hineingegangen war / Zu hören / was ihm
sein Wub sagen lassen : So haben unterdessen die
Hohenpriester und Aeltesten sich unter denPöbel ge «
menget / und denselben durch allerhand V . rsiellun »
gen auf ihre Seite zu ziehen gesucher : Doch kan es
auch seyn / daß Pilato die Botschaft seiner Frauen
braustenaufdemRichter Stuhl mir lauter und ver »
nehmlicher Stimme angesagt worden ; darauf Pi «
lalus gestutzet / und das Volck sich etwa einige Be »
deiAZeit ausgebcten / über der anzustellenden
Wahlzuberatbschlagen . Diese Gelegenheit haben
bieLehrer und Vorsteher des Volcks ergriffen / die
Gemüther des unwissenden Hausens mit reufeli »
schem Trimm gegen die Person JEfu anzufüllen/
und als höllische Mordbrenner die Flammen des
Neides und Hasses in ihnen anzuzünden . Hier wer »
den sienichts unversucht gelassen haben / ihren Blut «
dürftigen Endzweck zu erreichen . Bald werden sie
diejenigen mir dem Bann bedrohet haben / die sich
gelüsten lassen würden / sich für JEsum zu erklären ;
bald werden sie denen / dieBarrabamlosbittenwür«
den / allerlcy Vortheile verheWnhaben . Sie wer «
dennicht ermangelt haben , denen / die ein zartes Ge¬
wissen hatten , und sich darüber ein Bedrucken mach »
ten / einen Mörder loSzubitten / die Versicherung zu
gebe » / daß̂ sie die Verantwortung aufihr priesterli »
chesTewissen nehmen wolren / daher sie diesem Mör »
der getrost ihreStimme geben tönten . HabeBar »

Ccc 2 rabas
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rabas gleich einen Fehltritt begangen , so habe ihn
der Eyfer für GOttes Ehre dazu verleitet , und er
sey doch der reinen Lehre der Jüdischen Kirche mit
Mund und Hertzen zugethan ; da hingegenderJE .
sus von Nazareth sich längst als ein Ketzer von ihrer
Kirche getrennet / durch seine scheinheilige Irrlehre
andere verführet , und wohl mehr Seelen ermordet,
als Barrabas Personen umgebracht habenmöch .
te , folglich nicht werth sey , daß er langer unter dem
Volck GOttes geduldet werde . Man könne dem .
nach dem GOttJsraels keinen angenehmern Dienst
thun , als wenn man dazu behülflich sey , daßer , als
ein Verfluchter , aus der Jüdischen Kirche ausgerot »
tet und zu dem schmähligstenTodeüberliefertwer .
de . An solchen und dergleichen boshafrigen Vor .
stellungen wird es den Hohenpriestern nichtgefth .
tet haben . Und diese hatten

2 ) Bey dem gemeinen Volck , welches sonst bessere
Neigungen zu Christo hatte , diese entsetzliche Wir »
ckung , daß der gange Zause aus allen Kräften
schrie : Zinwkg mit diesem , und gieb uns Barra »
bamlos . Da hatte also der Satan durch ein wum
derns würdiges KunssStück in wenig Augenbli «
cken eine grosse Menge Volcks in eine solche Har »
monie gebracht , daß sie einmüthig schrien : hinweg
mir diesem ! O ein betrübter Anblick , daß der
Fürst des Lebens verworfen , und ein Mörder los -
gebeten wird . O ein heiliges und gerechtes Ver «
hängnis GOttes , daßderSohn derLiebe das Ziel
eines allgemeinen Hasses werden muß , damit ec
uns die Liebe GOttes und aller seiner Äuserwehb
ten Engel wieder erwerben möchte . Lasset uns
hierbei ) zum Beschluß noch folgendes mercken :

l . Bey den Verfolgungen Lhrissi und Mec
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^ T^ Hder vieler ^ ertzen undGedanckmund
Aiaungen offenbar . Bey dieser Aufstellung
ssbristi mit Barraba wurden die verborgensten
Meuel der menschlichen Hertzen entdeckt . Pilatus ,
die Hohenpriester und das Volck verriethen dabey
jhreBlösse / und den abscheulichenGrund ihres Her »
kens .Hier sahe man insonderheit/ welches die groß »
tcnAufwiegler waren . DieHohenpriester hatten
->Lsum beschuldiget , Luc . 2Z , ; . daßer dasVolcker »
rege ; ' Hier aber heists Marc . iz , ii . Die ^ ohen »
prister aber erregten das Volck . ** Ihre Vorstel »
lungen waren der heftige Sturmwind / welcher die »
ses Meer in Bewegung brachte / daß seine Wel »
lendenUnflath dieserWorte ausschaumetenrweg
mit diesem . So machens dieVerführer des Volcks
noch immer . Sie fürchten sich nur so lange für
Aufruhr / als sie kein Interesse dabey haben . Sie
stiften aber selbst Aufruhr an , wenn sie dadurch
ihren Zweck erreiche » / und Frömmigkeit und Un ,
schuld untertreten können . Hier stehet man aber
auch , welch einwanckend Rohr das Volcksey , wie
wenigen sich auf dessen Beyfall und Zujauchzen
verlassen könne / wie schlüpfrig sein Beyfall / w.ie
beweglich seine Zuneigung / wie zerbrechlich sei¬
ne Gunst / wie kurtz seine Danckbarkeit sey . Ja
überhaupt lernet man hier die Welt kennen , was sie
vor ein Kräutgen sey . Thut man ihr wol unrecht ,
wenn man sie eine Mördergrube nennet , nachdem
sie einen Mörder dem Fürsten des Lebens vorgezo¬
gen hatk

Ccc z li -wie
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II . wie rcene Lehrer davon ihr Merck machen ,
daß sie die Menschen zu Christo fuhren , so ist xg
hingegen das wcrck untreuer Lehrer , sievonLhri -
sto abzuführen . Davon haben die Lehrer des K -
drschen Volcks eine deutliche Probe abgeleget , da sie
das Volck mit mancherley Vorurteilen , ja mit
Grimm und Haß gegen den unschuldigen ZEsum
eingenommen und vergiftet , ja es endlich dahin ge¬
bracht haben , daß sie ihn öffentlich verworfen , und
lieber einen Mörder losgebeten haben . Es mochte
diesen bösen Hirten wol sehr empfindlich seyn , da
JEms Joh . io , 8 . io . sie Diebe undMördernenn .
te : Allein hier haben sie denselben Ausspruch JE «
subeftariget , und dasJnnerste ihresGemüthsvcc »
rathen . Denn da sie sich so viel Mühe geben , die
Stimmen des Volcks auf einen Mörder zu lenckcn ;
geben sie nicht dadurch zu erkennen , daß sie Patro¬
nen und Gesellen der Mörder sind ? Sogehtsaber
noch bis auf den heutigen Tag . Das istrechtschaf-
fcner Lehrer ihre große Freude , wenn sie die See «
len zu Christo führen , wenn sie ihre Zuhörer von
sich abweisen , und in den SchooßJEsu , des einigen
guten Hirten , überliefern können ; hingegen aber
ist dieses ein Werck der falschen Lehrer , daßsiedie
Menschenan sich hängen , und dadurch ihr Ansehen
in der Welt zu vergreisten suchen , und sie hingegen
von JEsu Christo und seiner wahren Nachfolge
abhalten . Sie verfolgen den Weg , den sie pre¬
digen , und könnens nicht leiden , wenn sich das Bild
JEsu Christi in einer Seele sichtbar darstellet .Bw
lig sollen demnach alle diejenigen , welche sich M
Lehr -Amte zubereiten lassen , GOttunablaßig bin
tcn , daß er eine solche zarte Liebe gegen JEsum uno
einen solchen heiligen Eyfer für seine Ehre mch "
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Herßensencken wolle , daß sie bereit seyn , ihre eigne
We mir Freuden aufzuopfern , wenn nurdieMen »
scheu zu Christc geführet werden können . Der
Wahlspruch Johannis des Täufers soll auch ihre
Losung seyn : Er muß wachsen , ich aber muß ab »
nehmen , Joh . z , go .

ll . Es rst erne schwere Sunde , die Unwlflen «
Heu des volch's zur Ausführung seiner bösen An¬
schläge gebrauchen . Dieser Sünde machten sich
hier die Hohenpriester schuldig , und die Antichri «
stischcn Verfolgungs - Geister treten in ihre Fußsia »
pfen , die eben deswegendasVolckin derDumheit
erhalten , damit sie es lencken können , wie es ihrem
Nutzen gemäß ist . Wehe dem Volck , von welchem
es heist : Deine Führer verführen dich ! Esaz , i2 .
Wehe aber auch den Führern , die sich der Einfalt
und Unwissenheit des Volcks zu dessen Verführung
inisbrauchen . Verflucht sey , wer einen Blinden
irre macht auf dein Wege , und alles Volck soll
sagen : Amen , 5 B . Mos. 27 , 18 .

IV . Die Verwerfung Christi ist eine Sache , die
noch täglich in der Christenheit vorgehet . Ob »
gleich heut zu Tage diese Stimme nicht mehr so laut
gehöret wird , die damals erschallete : Hinweg mir
JEsu ! so wird doch noch von vielen taufenden Bar «
rabas JEsu vorgezogen . Denn so oft wir unsre
sündlichen Lüste den Befehlen JEsu vorziehen , und
jene vollbringen , diese aber hintansetzen ; soerweh »
len wir Barrabam , und verwerfen Christum . Der
gantze Haufe der Hochmüthigen schreyet in der
Thatnichts anders , als , weg mit diesem JEsu , der
da haben will , daß wir unsre Ehre seiner Ehre auf»
opfern sollen . Der gantze Haufe der wobllüffi -
gen schreyet nichts anders , als , weg mit allen so ! »

Ccc 4 chen
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eben JEsu , derdahaben will / daß wir die Lustbar .
keilen der Welt verleugnen , sein Creutz aufuns neb .
men , und unserm Fleische wehe lbun sollen Der
gantze Haufe der Geiyigcn ruft nichts anders , als ,
weg mir einem solchen JEsu , der da haben will ,
daßwir unserm Mammon absagcn / und von unserm
so sauer erworbenen Vermögen , fremden Leuten ,
die uns nichts angehen , Allmosen geben sollen . Weg ,
weg mir Ihm ; wir haben nichts nur seiner Nachfol »
ge zuschaffen ! Das ist die Stimme desgantzenAn .
lichristenrhums . Bey einer jeden Reitzung zur Sun «
de stehet Christus und der Satan gleichsam neben
einander . Dieser locket / jener warnet ; diesergebie »
tet , jener verbietet . Thun wir die Sünde , so erweh .
len wir die Parthey des Satans , der ein Aufrüh¬
rer und Mörder ist vom Anfang , und verwerfen
JEsum . O eine Tragödie , die täglich gespielet wird .
Einjeder , der sich nicht unter das Joch Christi beu »
gen , noch seinen Befehlen gehorsam werden wihder
verwirft JEsum , und erwehletBarrabam . Ein je .
der , derdasungöttliche Wesen liebet und vertkeidi »
diget , und hingegen das wahre Christenthum unter »
drücket ; Ein jeder , der die Gottlosen verfolget, die
Boßheit aber , wenn sie zumal von vornehmenLelUen
vertreten und geschützet wird , unangetastet lasset :
der verwirft JEsum , und erwehlet Barrabam .Em
jeder , der emcrleyFehler andcnWellkindernüvcriie »
het und entschuldiget ; an den Gliedern JEsu aber
aufs strengste tadelt und bestrafet ; der verwirft ^
sunyund bittetBarrabam los . Ach der Herr bewah¬
re einen jeden unter uns für dieser schweren Sunde ,

Vv'
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darauf nichts anders erfolgen kan , aisdas'
Lew von JEsu verworfen werde . Der HEr ^
lasse eine jede Seele , die da erkennet , daß sie sichbA
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^ HftHünde schuldig gemacht hat / einsehen /

was für ein grosser Trostin diesem Stück desLei »

dens Christi zur Beruhigung ihres geängstetenGewissens liege .
V . Die Jünger Christi haben von der Welt kein

andcrTrackament zu erwarten / als ihrMeister ge -

nossenhat . Wie hier der gantze Haufe schrie : weg

mudiesem ! Barrabam her ! ( da sie den Mörder bey

seinem Namen nennen , Christi Namen aber nicht

würdigen wollen / in ihren Mund zu nehmen , so

wurdenachgehends auch über Paulum ausgerufen :

weg mit ihm ! Apost . 21 , z6 . ja so ist nachgehends

unzahligmal über die Christen ausgerufen worden :

weg mit den Atheisten / - ( weil sie die Götzen der

Heyden nicht für Götter erkennen wollen . " *) Und
wie oft erschallet noch eben diese Stimme in den Ge »

müthernder Feinde der Wahrheit / obste gleich

nicht allezeit ausbucht . Wie oft wird derName der

Frommen als ein böser verworfen . Luc . 6 , ^ . Chri¬

stus aber ruft : Geelig seyd ihr , wenn euch die Eh¬
re widerfahret . Darum sollen wir uns weder är¬

gern , wenn wir sehen , daß es andern Knechten und

Kindern GOttesalso geheznochesunsfremdedün »

cken lassen , wenn wir selbst erfahren müssen , daßal¬

les , was wider uns ist , und daß wir der Welt nicht

leidlich sind anzusehn . Wohl uns , wenn uns die »

sss um Christi willen und in seiner Gemeinschaft

begegnet . Es ist tausend und aber tausendmal best

ser , um Christi willen von der Welt verworfen zu

_ Ccc 5 wer »
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Die XI . Betrachtung .

Die vergebliche Bemühung Pilati , die Befreyung

des HErrn JEsu zu befördern .

Matth . 27 , 22 . 2z . Marc . 15 , 12 - ^ 15 . tue . 2z , 20 - - 25 .

Da rief Pilatus abermal zu ihnen

soll ich denn machen mit JESU / von dem

werden , als die Liebe und Wohlgewogcnheit der

Welt « » verrückt gemessen , aber einmal die er »

schreckliche Stimme anhören müssen : tvea mit

diesen Ubelchätem !
Gebet .

Attir dancken dir , gnädigster Heyland , auch für dic-
ses Stück deiner Leiden , das wir in dieser Stunde

betrachtet haben . Gib , daß wir uns nicht nur eine kleine
Zeit in solcher Betrachtung vergnügen , sondern laß unser
Hertz dadurch geändert , mit Haß gegen die Sünde er¬
füllet , und zu einer hcrtzlichcn Liebe gegen dich gcreitzct
werden . Bewahre uns , daß wir nicht fortfahren , dich
zu verwerfen , und die Parthey des Satans deiner Ge¬
meinschaft vorzuziehen . Laß durch dein heiliges Verdienst
unsre Schuld zugedecket werden , wenn wir uns dieser
Sünde theilhaftig gemacht haben . Mache uns aber
durch deinen Geist willig und geschickt, hinfort beständig
das Böse zu verwerfen , und das Gute zu erwchlcn , dei¬
ne Schmach zu tragen , dein Creutz aus uns zu nehmen ,
und uns mit dir von der Welt verwerfen zulassen , damit
wir von dir vor deinem Vater bekennet , und mit dir ver¬
herrlichet werden ; um deiner erduldeten Verwerfung wil¬
len , Amen .

und
ivolte JEsum loslassen , und sprach : Was

8

K

!tz

Atz

gesagt



- bcr dos Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 77Y
MMvirdV er sey .Christus / und den ihrbe -
Wldigct / er sey ein König der Jüden ? Sie
schricirallerLreutzige/ creutzige ihn ! Er aber
sprach zum drittenmal zu ihnen : Was hat er
denn Übels gethan ? Ich finde keine Ursach
des Todes an ihm : Darum will ich ihn züch¬
tigen und loslassen . Aber sie schrien noch

! viel mehr / und sprachen : Laß ihn creutzigen !
! Und sie lagen ihm an mit grossem Geschrey /

nnd forderten / daß er gecreutziget würde/
m ?d ihr und der Hohenpriester Geschrey

^ nchm überhand . Pilatus aber gedachte dem
Volck gnug zu thun , und urtheilete , daß ihre
Bitte geschähe . Und ließ den los / der um
Aissruhrs und Mords willen war ins Ge¬
fängnis geworfen / um welchen fie baterr . JE -
sum aber übergab er ihrem Willen .

In der vorigen Betrachtung haben wir gehö¬
ret / wieder HErr JEsus mit dem Aufrührer und
Mörder , Barraba , aufgestellet worden / und wie
durch Verleitung der Hohenpriester das Jüdische
Volck JEsum verworfen , den Mörder aber losge »
beten habe . Nun wird uns weiter in den verlese¬
nen Worten beschrieben : Die vergebliche Bemü¬
hung pilati , die Befrcyung des ZErrnJEsu
zu befördern . Dabey wird gemeldet / I . Der
Vorsatz pllari , il . Die vergebliche Bemühun¬
gen , solchen Vorsatz ins Merck zu richten .

DerVorsatzpilati wirdLuc . 2z , 22 . also beschrie¬
ben :



78o Die eilstc Betrachtung
den : Er wolte JEsum los lasten . Pilatus hätte es
freylich lieber gesehen , daß die Wahl des Volcks auf
JEsum gefallen wäre , weiter nicht nur selbst von
seiner Unschuld überzeuget war ; sondern auch von
seinem Weibe gewarnet worden / daß er nichts mit

' diesem Gerechten zu schaffen habe « / noch sich an sei¬
ner Person vergreifen solle . Da er aber gleichwol
wider alles Hoffen und Vermuthen hören müssen ,
daß der gantzeHaufe geschrien hinweg mit diesem ,
und gieb uns Barrabam los ; so blieb er doch
noch eine Zeitlang bey seinem Vorsatz , JEsum auch
los zu geben , und an seiner Befreyung zu arbeiten .

Wär es ihm hiermit ein rechter Ernst gewesen ,
hätte er seine richterliche Gewalt gebrauchen , und
nach den Gesetzen handeln wollen ; so hätte er ,
menschlichem Ansehen nach , diesen seinen Willen
bald ins Merck richten können . Wie er denn hernach
auf seine richterliche Macht trotzete , da er zu JE !»
sagte : Weist du nicht , daß ich Macht habe , dich
los zu lasten ? Joh . 19 , io . Allein der elende Pila¬
tus wolte , und wolle auch nicht . Er wolle nicht gern
einen Unschuldigen verdammen , und wolte ^ uch
mcht gern dieAnkläger desUnschuldigen sich zubin¬
den machen , noch dieselben zum Zorn gegen sich rei¬
hen . Daher wanckte er wie ein Rohr hin und wie »
der , und verzäunte sich gleichsam selbst denWeq ,
seinen Vorsatz ins Merck zu richten ; indem er M -
m richterliche Gewalt , die er hatte , JEsum los zu
lassen / in dieHände des Pöbels spielete , und als ein
VerrätherderJustitzdem Volck freystellete , ob sie
den unschuldigen JEsum , oder einen Rädelsführer
der Aufrührer losbitten wollen . Daher hatte er
sich selbst die Hände gebunden , und leine Macht
gleichsam gelähmer . ^
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" " ^ Mnensti Pilatus ein Bild und Muster sol »

ckerMenschen / dieviel guten Vorsatzhaben ; abec

deren Willen durch die Liebe zur Sünde dergestalt

verstricket ist / daß es niemals zum vollbringen komt .

Sie wollen dieses und jenes Laster ablegen / ste wol¬

len sich das abscheulicheFluchen / lerchtsinnigeSchwö »
re » und schändliche Lügen abgewöhnen , ste wollen
nicht mehr üppige und säuische Zoten reden , ste wol »

Im sich nicht mehr vollsaufen , ste wollen stch von

böser Gesellschaft los machende wollen stch , wie ste

in der Beichte vorgeben , bessern und frömmer wer »

den ; allein sie wollen , und wollen auch nicht . Denn

sie wollen nicht die Mittel gebrauchen , sie wollen
nicht die Gelegenheit zu sündigen vermeiden , ste

wollen sich nicht in einen ernstlichen Kampf mit

GOtt einlassen , und um ein neues Hertz ringen und

flehen , siewollen nicht ihren bösen Lüsten und Be¬

gierden Gewaltanthun ; sondern es soll stch alles fo

von sich selber geben . Daher bleiben sie bey allem

ihrem gutenVorsatz elendeSclaven desTeufels und

derSünde ; dabey ste wohl noch so unverschämt sind ,

daß sie sich mit dem heiligen Paulo in eine Classe

setzen , und ihm die Worte abborgen dörfen : Das

Wollen hab ich wol , aber vollbringen das Guce

finde ich nicht . Röm . 7 , i8 . Dabey ste aber nichr an

andre Worte Pauli gcdencken , da er Phil . 4 , iz .

sagt : Ich vermag alles durch den , der mich mäch »

rig machet , Christum . Es trift also bey solchen

Menschen ein , was ste selber stngen : Gern wolrdie

Welcauch seelig seyn , wenn nur nicht wär die

schwere Dein , die alle Christen leiden . Wenn ste

sich denn lange gnung mit dem wollen geschleppet ,

wennsieein und andermal gebetet , geweinet , und

gegen dieSündekaltsinnig gekämpfet haben , undes
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will nicht gleich so gehen , wie sie
ändern sie endlich ihre Sprache und sagen - c> a i^ .
wolre wol / aber ich kau nicht . Endlich komm »
wohl gar dahin mit ihnen / daß sie die Schuld ihrer
Unbusfertigkeit auf GOtt weltzcn / und denselben
beschuldigen / daß Er nrcht wolle . Sie wollen sich eisi !
wol gerne bekehren ; aber GOtt wolle ihnen keine
Gnade dazu verleihen . M

Em jeder / der dieses liefet / prüfe sich , ob er auch ^
bisher von dieser verkehrten Art gewesen . Mus D
Christus hat unter dieser bösen Unart des menschii » im «
chen > Willens leiden müssen / dannr er auch d -ese
Sünden büssen möchte . Wer sich demnach derselben M
bewust ist / der nehme seine Zuflucht in Demuth « «
zu seinen Wunden , und bitte ihn , daß er ihm ei - «M
nen ernsten Willen schencken / und das Vollbringen ,'M
in ihm wircken wolle / damit er nicht endlich mit ab M
lem seinen guten Vorsatz zur Hollen fahre , und das
Wort Salomonis an ihm eintreffe : Der .'faule W
stirbt über seinem Wünschen / denn scme Hände W
woUennichtäthun : Sprüch . 2i / 2z . Daswaralso ^
der Vorsatz Vilari / er wolteIEsum losgeben . M

u .
Darauf werden beschrieben seine vergebliche

Bemühungen / diesen Vorsatz ins werekzurich »
rcn / da wird gemeldet i ) wie er sich den Jüdei »
entgegen gcsctzet / und gleichsam mit ihnen über
der Loslastlrng JEsu gekampfel : 2 ) was für
Waffen die Juden gebraucht / ihn zu bestreuen ,
und z ) wie er endlich nach vergeblichem lvu
derstande unrcrgelegen .

Zuerst wird gemeldet / wie er sich den Juden ent »
gcgcngesetzet / und gleichsam über der Frcygevung
JEsu Christi mir ihnen gekampfer . Es

chlil
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dieftsUrch eine doppelte Frage , welche er an

das Volck ergehen lleß .

Die erste Frage war : pllatus rief ( fernen Erster

in der Sache anzuzeigen ) und sprach : was soll ich

denn machen nur IEsu , von dem gesagt wird ,
er sey Christus , und den ihr beschuldiget , er sey
ein Lönig der Juden ? des Barrabä wegen mach -

leersich weiter keineMühe , denn er hatte es ja selbst

jndesVelcks WrUen gestellct , ob steBarrabam oder -

ZEsum los bitten »volten ; folglich »var er nun in

seinen eigenen Worten gefangen , »vie eine Spinne

in ihrem Netz , das sieden Fliegen ausgebreitet hat ,

verwickelt wird . Aber sein grösser Kummer war die «

ser , was er nun mit dem IEsu von Nazarekh anfan «

gen solle , den ersuch gern los gegeben hätte . Dem »
nach fragt er nun das Volck , was er doch in aller
Welt mit diesem Manne machen solle ?

In dieser Frage bewießPilatus theils List und

Verschlagenheit ; theils Bosheit und Schalckheit .

Er bewies darinne weltliche List und Verschla «

gcnhm ; indem er i ) hierdurch den Juden frey giebt

auch JElum loszu bitten , und also ihr Privilegi «
um , das sie bisher gehabt und am Oster - Fest gebrau »
chel hatten , zu erweitern , sintemal er sich nicht un »

geneigt bezeuget , ihnen zu erlauben , daß sie zwey
für einen losbitten dürften , wennsieihmnur einen

Winckdazu geben wollen . Erdachte , daßdieJü «

den , die sonst so grosse Ersterer für ihre Freyheiten

waren , diese Erlaubniß mit beyden Händen ergrei¬

fen und die erste Probe ihres erweiterten Privileg »

darin machen würden , daß sie auch für den ZEsum

von Nazareth eine Vorbitte einlegten , der ja solches

viel eher , als der Mörder Barrabas , verdienet . Es

war 2 ) eine List , baß er dein HErrn IEsu in dieser
Anre »



Anrede solche Nahmen beyleget / welche geschickt wa .
ren / die Gemüther desVolcks zur Verbitte für
sum zu bewegen . Ernennet ihn nemlich Christum ,
den König derJüden . Ihr habt , will er hiermit
sagen / so lange auf einen Meßiam gewartet . Da
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nun dieser , wie ich vernommen von einem grossen E "
Theil eures eigenen Voleks davor gehalten wird , so ^
sottet ihr doch billig mehr Hochachtung undLicbege '.
gen ihn bezeugen . Ihr beschuldiget ihn , daß er sich
für einen König der Juden ausgegeben , ja ich habe 4 ":
Nachricht , daß ihr , hn selbst bey seinem Einzüge M
in Jerusalem öffentlich für einen König ausgerufen M
habt . Bedencket doch , daß es euch keine Ehre brin »
gen werde , wenn ihr euren König , als einen Scla . M
ven , creutzigen lassen wollet . In so fern war ei » Wl
nige List und Verschlagenheit ben dieser Frage . W

Allem diese List warmitBosyeiruiidSchalck- ^
Herr verknüpfet . Denn i ) ziemetsichs einem Mich -- sitz
ter garnicht , daß er den Pöbel frage , was er nur >W
einem Gefangenen machen solle ? Er muß sich nach W
denGe setzen undActen richten , und sein Urtheil nach « H-
denfelben abfassen . 2 ) Treibt er in der That mit
dem MeßianischenAmte und der königlichen Würde ch
des HErrn JEsu einen Spott , indem er selbst nicht ^
glaubet / daßdieserJEsusderMeßiasundKönigder̂
Jüdensey , unddochdieses , als einen Bewegungs »
Grund , brauchet , die Freyheit JEsu zu befördern .
Er wolle nemlich sagen : Wollt ihr ja des unschul - Eü,
diqen Mannes nicht schonen , so schonet doch eurer ,
Ehre und Reputation ; indem es euch jederman ver -
dencken wird , daß ihr denjenigen creutzigsn lasten ,
den ihr als einen König Israels ausgerufen habt .
Bedencket doch , was die gantze ehrbare Weltvon ei-
nem solchen Beginnen urtheilen werde . Aber wu 4 ^
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weniq solche Vorstellungen bey einer aufgebrachten
und rasenden Menge ausrichten , das hat der Aus »
aanq hier gnugsam bewiesen ; indem das gantzeBolckaufdie Frage : was soll ich mitJEsu machen ?
bald mit der Antwort fertig war : creutzigeihn ,
crcutzlge ihn !

Hierauf that Pilatus durch eine neue Frage eine

müe Gegenwehr . Erlegt nemlich i ) nochmals

sein Zeugnis von der Unschuld JESU ab , theils

Frag - weise mir den Worten : Was hat er denn
Übels gethan ? theils Bekräftigung :; - weise , da er

hinzusetzt : Ich finde keine Ursachdes Todes an

ihm . Es ist nicht gnug , daß chr in den Tag hin¬
ein schreyet : creuyige , creutz -ge ihn ! Wen ich creu -

tzigcnlaßen soll , der mußauch ein Verbrechen be «

gangen haben , das eine solche sckmaliche und

schmertzliche Todes Art verdienet . Nun aber hab

ich dergleichen Verbrechen an diesem Manne noch

nicht finden können ; ihr habt auch selbst nichts der »

gleichen können beweisen . Habt ihr aber noch etwas

von Wichtigkeit vorzubringen , so saget an , ich bin

bereit , eine neue Untersuchung anzustellen , und fra -

geeuchdemnach : Was hat er denn Übels gethan ?

Denn was bisher wider ihn vorgebracht worden ,

das reicht noch nickt hin , ihn creutzigen zu lassen .

All » legte er sein Zeugnis von der Unschuld Christi
zum dritten mal ab .

Darauf schlägt er 2 ) ein Temperament und

Mittel vor , aus der Sache zukommen , indem er

lyncht : Darum will ich ihn züchtigen und los

lasten . Er wolle ihn also nach Römischer Art bis

auss Blut geisseln lassen , und dann los geben . Hier »

durch wolle er die Mittel Strasse in der Sache tref »

len . Sein Gewisten protestirte mit allzu lauter
Ddd Stim »



786 Die cilfte Betrachtung

Stimme dagegen / daß er JEsum nichtstllttödten

lassen ; gleichwol wolle er denen Iid - n einige Sa » F «

tisfaction geben , ihren Grimm zu stillen : und ru Ä

dem Ende schlug er das barbarische Mittel derGeis - M «

selunqvor . Wie ungerecht aber solches Mittel ge . Ä

wesen , das ist bereits in der ncundten Betrachtung 4 ,«

qezeiget . So wehrete sich also Pilatus in dieser

Sache gegen das Zumuthen , daß er Christum creu » W

tzigen lassen solte .

Wir finden hier etwas an ihm , dem wir nachfol - Ä «

gen , und etwas , dem wir nicht nachfolgen sollen . M

Daß er eine Vorstellung über die andere thut , den M

unschuldigenJEsum bey dem Leben zu erhalten , das Wi

soll uns züm Exempel dienen , wie wir keine Mühe «ch

sparen , wie wir keine Arbeit scheuen , wicivirgegen l>Im

die Bosheit einen Sturm nach dem andern wage » M

sollen , der leidenden Ehre GOttes , und Wohlfart M

unsers Nächsten zu Hülfe zu kommen . Daß er fer - z Zsr

uer fragt : was hat er denn Übels gethan ? das

ist gleichfals zu loben und nachzuahmen . Würde * tz «

diese Frage öfters unter den Christen gehöret , so

würde der unbillig verlaumdete Nächste gedecket

und getröstet , den boshaften Verläumdern das H

Maul gestopfet , den frechen Lästerer » der Muth ge » Gz

uommcn , und so vielen schändlichen Lügen wieder ^

die Frommen der unsinnige Laufgehemmct werden .

So lange wir aber nur fragen : was wird chm ^

Übels nachgesagt ? so lange wird allen Frommen ^

die Läster Geissel bereitet ; allen gifftigen Zungen

aber eine ungebundene Freyheit gegeben , daß lie be -

nenBesten nichts als Böses nachzusagen sie » unter » ^
stehen .

— > . _ _ "7" ^
* 8unc - AreAl , vert>.i vrn . mcn Sceicn - W ^ydc an Jirsu

,n dce hcylsa - Lcidcn, im r . Zhcil. P. Zi -
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Verfallen wir aber gar so weit , daß wir

>ie unvernünftige Regel machen : von wem man
übel spricht , der hat auch Übels gethan ; so wird
d- m Lügen -Geiste der völlige Sieg in die Hände ge »
svielet . Lasset uns vielmehr die billige und hertzhaf-
ttLntschlieffung nehmen , jederzeit uns also zu crkla »
ren : Jhr , die ihr Übels von eurem Nächsten sagtftre »
tcthcr unter seine Augen , und beweiset ihm unwi »
dersprechlich , was har er Übels gethan ? so kommt
MrabasansCreutz , JEsus aber aufseinenThron .
Dockwie Pilatus hierinnen etwas gethan , das vie »
lcnChristen zur Beschämung und Muster der Nach .
folgedienenkan : also ist es weder zu billigen , noch
nachzuahmen , daß er der Wuth wider Christum nnr
blos mit Worten wehret ; nicht aber zugleich die
von GOtt verliehene Macht zu deren Dämpfung
anwendet . Wer weiter nichts vermag , als eingu »
tes Wort , der kan auch weiter nichts beytragen .
Wem aber Macht und Gewalt anvertrauet ist , von
dem wird billig zurBeschützung der Unschuld ein
mehrers gefordert : Lasset uns aber noch folgende
Wahrheiten aus diesem Verhalten Pilati lernen :

l . GVtt hatdemGewrssen desMeiischm einen
solchen Abscheu vor offenbarer Ungerechtigkeit
eingepräget , daß es sich oft lange wehret , ehe es
sichiift) le Sesseln derGünde gefangen giebt . Das
Gewissen str zwar durch den Fall mit 'verderbet , und
der Abscheu vor dem Bösen , welchen derSchöpfer
hineingepräget hat, ist sehr geschwächet . Nichts
deuoweniger wehret es sich auch öfters bey natürli¬
chen Menschen sehr lange , ehe es sich völlig von der
« linde übermannen und unter dasJoch bringen läs»
>et . Das siehet man hier an Pilato , wie sich dersel »
ve nur fragen und protestiren wehret , ehe er in die -

Ddd 2 se
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seUngerechtigkeit einwilliget , und sich derBosheit
gleichsam zum Kriegs Gefangenen ergicbet . Sein
Gewissen hatte davon einen tiefen Eindruck , daß
man einen Unschuldigen nicht todten müsse . Da er
nun überzeuget war , daß dieser JEsus unschuldig
sey , so konte er sich nicht so leicht entschlossen , ihn zu
todten , und also gegen diese Grund Wahrheit, die
in seinem Gewissen eingegraben stund , zu handeln .

Von dieser Macht des Gewissens ' wird mancher ,
der dieses liefet , eigene Erfahrung haben . Wenn
ein Mensch eine Sünde zum erstenmal zu begehen
verleitet wird , die er sein lebtage noch nicht begangen
hat ; sofühlet er öftersdie heftigsten Bewegungen
und Gegensprüche seines Gewissens . Wenn er z.
Exempel zum erstenmal in ein Huren Haus mit ge »
nommen wirdssowirder wol , ( wie einige selbst be¬
kam haben ) indem er seine unreine Lust büffen will,
mit einer solchen Angst und Bangigkeit überfallen ,
als wenn ihm der Kopf abgeschlagen werden solle .
Allein durch die Gewohnheit zu sündigen wird das
Gewissen nach und nach mit der Sünde bekant , und
wird also der Abscheu , den es sonstvor derselben hat¬
te , geschwächet . Es gehet damit , wie mit einem
Hunde , der fremde , die das erstemal ins Haus kom¬
men , grimmig anbellet , und sie abzuhalten suchet ;
da er hingegen diejenigen , die taqlichdarinn einund
ausgehen , frey paßiren lässet . Hierauskanem zeder
den Zustand seines Gewissens beurtheilen , wenn
er nehmlich aufsich selbst acht giebt , wie heftigem
wie schwach die Bewegungen des Gewissens gegen
die Sünde sind . O man schonedoch seines armenwe -
Wissens ! Man vergreifet sich sonst an GOtt Mr,

' Siehe davon I - h . Bumans heiligen Krieg x . SS -
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üA Ĥ Himan den Abscheu vor dem Bösen , den er in dasich Gewissen gepraget hat , auszulöschen sich bemühet :
!W 9 a man rathet seiner eigenen Seele überaus übel ,

dieses der allergewlffeste Weg ist , in das er »

K schreckliche Gericht der Verstockung zu fallen .

II . Je mehr Widerstand man in VoUbringung

^ drrKünde , entweder von fernem eigenen Gewiß

sen , oder auch von andern empfunden hat , desto

Ä schwerer ist die Sünde . Es wurde hier den Hohen «

Priestern und Nettesten des Volcks recht blutsauer

^ gemacht , ehe sie diesen bösen Endzweck erreichen kon «
' ^ ten . Pilatus wegerte sich lange , ehe er in ihr unge »

^ rechtesBegehren willigte , und sie musten viele Mü »

he anwenden , ehe sie das Volck auf ihre Seitebrin »

gen und ihn übertäuben konten . Aber eben da «
durch wurde ihre Sünde desto schwerer , und ihre

? , r Verantwortung desto grösser . WiedennauchPe -

L - i trusdiesen Umstand anmercket , da er in seiner Rede

Apost . z , iz . 14 . spricht : Ihr habt JEsum verlcu »

4L gnervorPilato , da derselbe urtheilte , ihn loszu

-Dr lassen . Ihr aber verleugnetet dennoch den Heilt «
gen und Gerechten , und batet , daß inan euch den

.« r Mörderschenckre . Ja der Evangelist Lucas zeh »

'7 - let die Hindermsse , dieGOttdenJüdenindenWeg

^ geworfen , ihnen gleichsam zu , und spricht : c . 2z , 2z .

^ DariefPilatuszumdrittenmal : Was hat er denn

Übels gethan ? So werden freylich alle Hindernis «
7>! se, dieGOtt einem Sütiderbey Vollbringunq sei »

^ ner bösen That in den Weg geleget , im göttlichen

^ bericht aufgezeichnet , und auf seine Rechnung ge »

^ schrieben . GOtt tritt manchem Menschen , der

^ schon im Begrif stehet , böses zu thun , wie dort der

Engel des HErrn dem Bileam mit einem hauen «

den Schwerdte entsetzlicher Drohungen und Be »

< Ddd z ängsti -
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angstigungen in den Weg / er lässet ihUlescöm
lrarr gehen / er giebt ihm nicht nur Schläge und
Warnungen in seinem Gewissen ; sondern läßt ldm
auch manche Hindernisse bey der Ausführung sei . ^
nes bösen Vorsatzes in den Wegkommen / welche er
nicht ohne viele Bemühung übersteigen kan . Wenn ^
man nun dennoch über alle diese Hindernisse hin »
weg springet / alle diese Hemm - Kerten / die GOtt »
vorziehet / gleichsam zerbricht / und als ein tolles Ä
Pferd den Zügel zerreisset / dadurchGOtteinenvon L
der Sünde zurück halten wollen ; soziehet solches .»
gantz ungemeine Verantwortung nach stch . Ein W
jeder hat Ursach sich hierüber zu prüfen / ob er sich W
gegen GOtt / und seine von der Sünde zurückrufen - M
de Gnade / also versündiget habe . Hat er sich dieser U
Unbesonnenheit schuldig gemacht/ o so hat erhöhe «
UrsachzuderFreystadtderWundenJEsuzueilen / «
als welcher unter solchen Umständen gelitten hat , M
damit auch diese entsetzliche Versündigungen den hch
Busfertigen vergeben werden tönten . h »

lll . Dre Menschen wissen noch immer nicht / ,G
was sie mir IEsu machen sollen . * Wie wun -
derlich klingt dieFragePilati in unsernOhren .'lVas H
soll ich denn machen mit IEsu / von dem man
sagt / er sey Christus ? Allein es wird uns dieses
nicht mehr so fremd vorkommen / wenn wir beben » G
cken / daßauchdiemeistenvondenen/ diesichChrytcn
nennen , nicht wissen / was sie mit IEsu machen sob
len . Was sollen die Gottlosen mit ihm machen . M
Sein Wesen reimet sich so wenig mit dem Ihrigen , U
als Licht und Finsternis zusammen stimmen . Se >n

Krem »

* Siehe in des sel . Hcrm über CSristi Leiden und T°d ,Gramllchs Betrachtungen die 26 . Betracht , x . Zss -
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kH sEelharmoniret nicht mit ihrem Wandel . Sei »

>W « e Gebote von der Demuth wollen sich zu ihren Re »

« utations - Reguln nicht schicken . Seine Befehle

^ vonder Vergnügsamkeit , vondcrVerläugnungder

Welt und ihrer Wohllüfte , sind dem Geitz und der

H Wohllust nicht anständig . Daher wissen sie nicht ,
.v was sie mit Christo machen sollen . Hatte er Ehren «

«jStellen , Reichthümer und gute Tage zu vergeben ;

ch l sie würden schon wissen , wozu sie ihn brauchen

, 5 " selten . Allein was sollen sie mit einem solchen ver -
achteten , armen und geplagten JEsu anfangen ?

Doch endlich besinnen sie sich , was sie aus ihm ma «

chen wollen : einen künden - Diener , der sein theu »

^ rcsVerdienst und kostbares Blut dazu hergeben
1 ^ - soli ,daßer ihnen dadurch ein Privilegium bey GOtt

auswircke , ungestraft in Sünden fortzufahren ; da -

zu ist er ihnen gut genug . Das ists , was sie endlich

2 - nach langer Überlegung aus ihm machen wollen .

ciL - Aber seyd versichert , ihr Betrogenen , er wird sich

kX dazu nimmermehr gebrauchen lassen . Ihr irret ,

wenn ihr ihn zu einem Gebrauch bestimmet , der wi »

ä : - ! der den gantzen Endzweck seiner Sendung streitet .

Doch auch busferrige und glaubigeSeelen wissen

j. ?' : oft nicht recht , was sie mit JEsu machen sollen , wo »

e' K zusieibnim göttlichen Gericht , wozu sie ihn in dein

. . -x Geschäfte der Rechtfertigung und Heiligung qe «

2 brauchen sollen . Sie seh en ihn immer anders an ,
als er ihnen im Evangelio vor Augen gemahlet ist .

Sie fürchten sich oft vor ihm , als vor einem strengen

' . Mofe , und unbarmhertzigen Richter , der ihnen

^ were Lasten aufbürden , und das Urtheil des To »
^ des an ihnen vollstrecken wolle , da er doch das aller »

sanftmütkMe Lamm ist , welches Ruhe verspricht

< venen , die zu ihm kommen . Wollen wir aber rech¬

st Ddd 4 ten
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ten gewissen Bescheid auf die FragVhäbenU ^
soll ich machen mtt IEsu , von demmansaut . er
seyLbristus e so antworrctPaulusEorinth ,̂ 21
GOtt hat den , der von kcrncr Sünde wüste , für
unszurGündegemachk , auf daß wir würden
in »hm die Gerechtigkeit , die vor GOtt gilt . Und
1 Corinth . i , zo . Lhrlj ! us ist uns geniacht von
GOtt zur Wewhcit und zur Gerechtigkeit und
zur Heiligtum und zur Erlösung . Siehe , 0 Seele ,
dazu solft du Christum gebrauchen , dassolsiduaus
ihm machen , was bereits der himmlische Vater
aus ihm gemacht hat . Du sollst ihn brauchen als
deine Weisheit gegen deine Thorheit , als deine Ge¬
rechtigkeit gegen deine Ungerechtigkeit , als deine
Heiligung gegen deine Unheiligkcit , als deine Erlö¬
sung gegen die Bande der Sünde und des Todes .
Wirst du Christum also brauchen , sowirstduden
rechten Nutzen und Segen von ihm haben .

Lasset uns ferner hören , mir was vor Waffen
Pilatus bey seiner Gegen -Wehr bestritten wo »
den . Das war mit einem Wort ein ungestümes
Geschrey des gantztzn vor seinem Hause versamlc -
ten Volcks .

Auf seine erste Frage : Was soll ich machen mit
JEsu ? bekam er zur Antwort r creuyige ihn . Sie
wüsten ihm schon einen Rath zugeben , was er mit
JEsu anfangen solle . Vorher hatten sie nur ins¬
gemein geschrien : weg mit diesem ; nun bestim¬
men sie auch die Art des Todes , und verlangen ,
daß die Strafe , die Barrabas , als ein Aufrührer ,
verdienet , auf diesen qeleqet , und er an jenes stak
gecreutziget werde . Und das verlangen sie alle nur
einmüthigem lauten Geschrey . HatteHilatusvor -
her laut gerufen : Was soll ich denn mit ZEsuiM
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über das Leiden C hristi vor dem weltl . Gericht . 79z
^ Hstschrien sie ihmeben so laut entgegen : creutzi -
ae , creutzige ihn ! und geben durch die Verdoppelung
der Worte ihre heisse Begierde und brennenden
Durst nach dem Blute IEiu zu erkennen .

Auf dle andre Frage : was hat er denn Übels
gethan ? wissen sie kein eintziges Verbrechen anzu¬
zeigen / dessen sie ihn mitGrund der Wahrheit be¬
schuldigen könten ; sondern sie wiederholen ihr un¬
gestümes creutzige , creutzige ihn ! Aufdas Tempe¬
rament , das Pilatus vorgeschlagen hatte , daß man
JEsum züchtigen und loslassen könne , achtensiegar
nicht, sondern bestehen darauf , er müsse gecreutzi -
get und getödtet werden . So sehr als Pilatus
wancktechnd wie ein Rohr hin und her sich bewegte ;
so feststehen sie hingegen auf ihrem ergrimmten
Vorsatz , und lassen sich nicht davon abtreiben .

Dieses tolle Geschren nahm dergestalt überhand ,
daßLucas cap . 2z , 2z . kaum Worte gnuq finden kan ,
es auszudrücken . Er sagt 1 ) sie lagen ihn an , oder
sie überfielen ihn , lagen aufihm und druckten ihn mit
großem Geschrey , oder mir grossen Stimm . * Weil
sie merckten , daß der Richter in seinem Amt nicht fe¬
ste stehe , sondern zu weichen anfange , so drungen sie
desto kühner und verwegener auf ihn los , und weil

Ddd 5 sie
* L'veiiktti 'i's

!k! ^ / q ; . 10. eruuxuvvs , in
ll!̂ . c. H. »1,

^ ? uä luvcvoio Lxi
v« bum vlurxisrur äc boili -

^ n buz Llijue premenli -
^ buz sli ^ uem .Lc HuiUem ^ lerum -

^ ÜAniücscia
' bmc loco opcime uäcommoä »-

" uxoleü . () uum enimluäsei

viäercnl kilurum in boc conili -

clu lubsleere ac äum
nun vcicur iuäicizrir iuu suÄo -

ricsce , leä in Arrri » m uccuibro -

rum rubel innocenlem lla ^ el -
Inre ; inäe reääunkur nnimo -

siores , vrgent zc xremunc cum ,
vc cruciüxionem , cuius sncc -

smbulo solebnr eile ilugeilscio ,
rrnäcm sb i^ lo vel inuiro ex -

rorczuernl .
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sie keine Beweisthümer vorzubringen wüstend -,

setzten sie diesen Mangel nut dem Nachdruck ihrer

Stimmen . 2 ) Heists , sie forderten , ' daß er <>e.

creutziget würde . Sie suchten ihren Endzweck nickt

mehr durch bescheidenes Bitten zu erlangen , son »

dern erkühneten sich / dem Land Pflegervorzuschrei .

den , und auf die Erfüllung ihres Verlangens mit

vieler Dreistigkeit zu dringen , z ) Heists , ihr und

der ZohenpriesterGeschrey nahm überhand ; dar .

aus man siehet , daß die alten grauen Häupter des

Jüdischen Volcks so laut mit gerufen haben , als ihre

Kräfte zugelassen , und daß sie sich nicht geschämt ,

ihr Geschrey mit dem Geschrey des geringsten Pö »

bels zu vermischen , von welchen sie sonst sagtemDas

Volck , das nichts vom Gesetz weiß , ist verflucht .

Joh . 7 , 49 . So flössen denn hier die Stimmen des

Volcks und der Hohenpriester in eins zusammen ,

und wurden so starck , daß sie die Oberhand über

das furchtsame Gemüth Pilati erhielten . " Hier

wurde alsoerfüllet , was Psalm . 22 , iz . geweissa »

get worden , da der Meßias klaget : Sie haben

ihren Rachen wieder mich aufgesperret , wie ein

brüllender und reistenderLöwe . ' " Hierbei ) wol »

len wir folgendes mcrcken :
I . Christus hat unter der Erduldung dieses ab '

scheu '

* « irnHa , enim non 1a -
lum llgniüczk , leä cri -rm

Xlzrc. VI , 2Z .
XIII , 21 . 2cc .

10 . OLNN /VNVVS / or .
rir . ? - kerllNil cnsnAeliNa
in cvepls mempbors , <zuoä
poittiüccr sc rurbse kilsrum
renoceilencem clsmoribus 2 A-
Licül fueriac , ipüous

vr voluntaii ip ^ rum
1e5s obleoucnlem prscirgr - r.
Lonf . verbum bXX .
XVII , ii . Xl - ttb . XVI , 18-
I^poc . XII , 8 -

" » Solei enim , quum
snimul Lliquoä cspere vu t ,
inscnrem rußiium cacre , 8
smmLlis oerreriim cslunl , - iqu -
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht. 795
schlichen Geschreyes unterschiedene Sünden
^ Er^ at l ) gebüsset die Zusammenrottungen
der Bösem da gantze Compagnien und Gesellschaft
ken eins werden / dem Teufel zu dienen , ihre bö >
sen Lüste zuvollbringen , und miteinanderzulärmen
und zu rasen ; wie es hier heißt : sie schrien alle .

Erhat gebüsset 2 ) die Sünden , dremitgraß »
lichen Geschrey vollbracht werden ; da der Satan
sonderlich aus dem Munde trunkener Nacht -
schwärmer , und zorniger Menschen / die sich mit
einander keifen oder schlagen / oft ein solch unge¬
stümes Geschrey erwecket , welches man eher aus
dem Munde der wilden Thiere / als vernünftiger
Menschen erwarten solle . Wie insonderheit von
dem Geschrey der Zornigen stehet Evh . 4 , z r . Zorn
und Grimm / und Geschrey und Lästerung sey
serne von euch , samt aller Bosheit .

Er hat z ) gebüsset die unzehligen Todschlage ,
diemit der Zunge geschehen , da die Menschen ih¬
ren Schlund zu einem offenen Grabe machen , ih¬
ren Nächsten zu verschlingen , Röm . z , iz .

Er hat 4 ) gebüsset die Halsstarrigkeit der Men «
schen , die sie bey ihrem bösen Vorsatz beweisen ,
da sie sich durch keine vernünftige oder glimpfliche
Vorstellungen aufbessereGedancken bringen lassen ,
sondern wie eine eherne Mauer stehen , von welcher
alle gute Wercke zurück prallen .

Er hat 5 ) gebüsset dieselbe Unart , da böse
Menschen noch mehr erbittert werden , wenn man
ihnen widerstehet , und ihrer Bosheit wehren
will , so , daß sie es wohl den Befehlen der Obrig¬
keit zum Trotz noch zehnmal ärger machen , als
ste es vorhin getrieben haben .

Er
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Erhatö ) gebüffet diebösen abscheulichen

grimmigen wünsche , die oft aus dem Munde der
Zornigen gehöret werden , da sie wünschen , daß ihr
Feind verkrümmen , verlahmen , am Galgenverre ,
cken , und auf dem Rade gekrümmet liegen möchte '
wie diese hier wünscheten , daß JEsus am Creutze
hangen möchte .

Er hat 7 ) die Raserey und den Ungestüm des
Pöbels in Ausführung böser Thaten gebüffet , da
die Menge des Volcks , wenn sie einmal aufgebracht
ist , gleich ist einem Strom , der seinen Damm
durchbrochen hat , der alles überschwemmet , und
alles , was ihm entgegen gesetzet wird , überwäl »
tiget , und mit sich fortführet .

Er ! hat 8 ) gebüffet die Aergernisse , die durch der
Obrigkerc und Lehrer böses Exempel dem volck
gegeben werden ; wie hier das Volck geärgert und
zum Nachschreyen verführet wurde , da die Hohem
Priester und Aeltesten das Lied : creutzige , creutzige
ihn , zuerst anstimmeten . O so haben wir denn
nicht Ursach über die Iüden und ihr Geschrey uns
zu ergrimmen , weil sie nur unserer Bosheit Merck -
zeuge gewesen . Vielleicht hätten manche unter
uns eben so gut mit geschrien als jene , wenn sie
solche Exempel vor sich gehabt hätten . Vielmehr
sollen wir unsern Grimm und die Rache auslas-
sen gegen diese Sünden , welche in dieses Geschrey
LesVolckes mit eingeflossen , und welche zubussen
das stille Lamm GOttes mitten unter dieses Ge »
tümmel getreten , und die Geisseln mördenM
Zungen auf seine Unschuld so grimmig los M »
gen lassen . ^ .

II . Die Sünde ist von einer solchen wütenden
Art , daß sie immer heftiger tobet, je mehr M

- ß
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über das Leiben Christi vor den welch Gericht . 797
natürliche Rräfte gewehret wird - Je

mebr Pilatus Vorstellungen that , je mehr er die
Unschuld JEsu seinen Feinden vorhielt : desto hef»
tiaer schrien sie , gleich den unvernünftigen Hun¬
den , die alsdenn noch grimmiger bellen , wenn
man sich ihrer mit einem Stock erwehren will .
Solche Unmenschen macht die Sünde aus denen
Menschen . Da werden öfters selbst die gescheu »
testen und klügsten Leute in eine gewisse Art der
Raserey gesetzet , wenn sie einmal aus dem Tau »
mel - Kelch des Satans getruncken haben . Ein
solches unruhiges Meer ist das menschliche Hertz .
Wenn es einmal in Bewegung gebracht worden ,
sokan es nichts anders , als seine eigene Schande
ausschäumen . S eine Wut des Verderbens : O
wie soll diß einen jeden demüthigen , wenn er be «
dencket , daß er den Saamen eben dieser Greuel
in sich trage . Ist er dadurch noch nicht zu solchen
Excessen verleitet worden , so hat er solches nicht
seiner Klugheit und Vorsichtigkeit , sondern der Er «
barmungGOttes zuzuschreiben , die ihm noch nicht
solche Gelegenheiten vorkommen lassen , die diese
wütende Unart erregen können . Doch an dieser
heiligen Person hat die Sünde ihre Macht vcr «
lehren , hier hat sie ihren Grentz - Stein gefunden .
Bishieher , sprach die göttliche Gerechtigkeit , solst
du gehen , hier sollen sich legen deine stoltze Wel »
len . Die Sünde wird nun , 0 Seele , nicht über
dich herrschen können , wo du in der Gnade und
Gemeinschaft des Mittlers bleibest , und dein Haus
auf diesen Felsen bauest .

Endlich wird noch gemeldet , wie Paulus unter-
gelegen . Hier , dachte er , da er das überhand rieh »
wende Geschrey hörete , hier ist nichts auszurichten .

Es
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Es ist besser unter zweyen Übeln das

erwehlen . Es ist bester / daß ich der Gewalt weich ?

damit nicht die Bewegung der Gemüther in ein ?»

völligen Tumult und Aufruhr ausschlage / damit ß ?

nicht mein Haus stürmen / und mich mic meinem

Weibe ermorden . Daher beschloß er / dem volck
gnug zu thun / und besten Willen zu erfüllen : m

welchem Ende er zweyerley that . i ) Erurchellcte ,

daß ihre Bitte geschahe / das ist / er that benrich -

terlichen Ausspruch / daß JElus auf Verlangen des

Volcks gecreutziget werden solle . 2 ) Er gab den

Mörder / Barrabam , wirckilch los ; welchen sie ohne

Zweifel mit grossem Frolocken in ihre Gesellschaft

werden aufgenommen haben . Daraus wir dieses

zum Beschluß merckenwotten :

wenn ein natürlicher Mensch einmal zu csiei «

ten anfangt / so kan er sich durch eigeneRr 'äfte

nicht wieder aufrichten und samlen . Da Pila »

tus einmal von dem richtigen und gebahnten Wege

der Gerechtigkeit abging / und auf allerley Erfin »

düngen und Vorschläge verfiel / sogerietherderge »

statt ins gleiten und wancken , daß er sich nicht wie¬

der samlen konte . Da er einmal anfing mit dem

Volck zu capikuliremund etwas nachzugeben / damit

sie auch was nachgeben sotten : so drung der Satan

so lange durch das ungestüme Volck in ihn hinein , bis

er ihn zum Fall brachte / und über seinen ohnmächtig

zappelnden Willen triumphirte . So gehts noch

allen natürlichen Menschen . Sie mögen sich be¬

reden , wie sie wollen / daß sie sich schon mitten unter

den Gelegenheiten zu sündigen in acht nehmen , sich

in Schranckcn halten , und zu rechter Zeit sich wie '

derum mit Ehren heraus wickeln wollen : sowiro

der Satan sie dennoch so lange am Narrenici
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jH ^ chssühren , bis er siegestürtzet , und ihre völlige

Einwilligung in die Sunde erhalten hat . O wie

weiM handelt derjenige , der dem ersten Anfall der

Künde widerstehet , und den Gelegenheiten zu fal »

len entweichet . Niemand verlasse sich aufsein gu «

tts Naturell , noch aufden natürlichen Abscheu , den

er vor dieser und jener Sünde traget . In schweren

Versuchungen hält die Natur mit aller ihrer Güte

weder Farbe noch Probe . Sie bestehet nicht im

Feuer der Anfechtung . Der Satan durchbohret

gar bald das papierne Schild einer blos natürlichen
Ehrbarkeit mit seinen Pfeilen . Er kan durch Men¬

schen - Gunst , Geschrey und Furcht die besten Nei¬

gungen umstimmen . Pilatushats erfahren . Wer
es nicht auch erfahren will , der bekümmere sich um

einen höhern Beystand .

II . Unter der Verurtheilungdes SErrn JEsu ,

und unter der Loslasiung Barrabü ist der sonder «

bare Wechsel vorgestellet worden , da durch die

Vcrmcheilung Christi unsre Freyheit ausgewir «

ckerworden . Barrabas ist ein Bild des ersten A »

dams , und seiner gantzen sündlichen Nachkommen¬

schaft . Wie dieser Barrabas ein Aufrührer war ,

so hatte sich auch Adam , und in ihm das gantze
menschliche Geschlecht , des Aufruhrs gegen GOtt

schuldig gemacht . Wie Barrabas ein Mörder war ;

so hatte sich Adam an seiner gantzcn Nachkommen¬

schaft vergriffen , sie gleichsam in seinen Lenden ge¬

lobtet , oder dem Urtheil des zeitlichen und ewigen

Todes untcrworffen . Wre Barrabas bisher in

Kettln und Banden gelegen hatte : so liegt das
gantze menschliche Geschlecht von Natur unter der

Gewalt des Satans , und ist unter der Sünde ge¬

langen . An diesem Adam nun mr - feiner gantzen

Nach -
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Nachkommenschaft hätte das Urtheil vollstrecket
werden sollen : welches Tages du davon iM ,
wirst du des Todes sterben / und zwar nicht nur
des leiblichen / sondern auch des ewigen Todes . Wie
aber hier Barrabas gegen JEsum ausgewechselt ,
wieBarrabas auf freyenFuß gestellet , undJEsus
gecreutziget wird ; so wird der erste Adam mit allen
seinen Nachkommen gegen den andern / deran seine
Stelle tritt / ausgewechselt , dieser wirdzum Lode
verurtheilet / jener wird losgegeben . Das ist das
unbegreiflicheWunder der göttlichen Liebe , dann »
nendie Gerechtigkeit und Barmherzigkeit sich küs¬
sen / undindielieblichsteHarmonieqesetzet werden .
Die Gerechtigkeit wird hier befriediget , dieweildas
Todes Urtheil , das sie dictiret hat , vollstrecket wird ,
obgleich nicht an dem Sünder , doch an dem Bürgen .
Die Barmherzigkeit aber kan nun dem Sünder
Gnade angedeyen lassen , und ihn auf freyen Fuß
stellen , dieweil der Bürge an seiner statt das Urtheil
an sich vollstrecken lässet . O WunderderLiebe , die
wir billig mit Demuth anbeten und verehren sollen !
O welchen Danck sollen wir unserm treuen Heylan »
dedafür abstatten , daßeralso an unsre Stelle treten
und unter dem gräßlichen Geschrey des Volcks sich
zum Todeverurtheilen lassen wollen ! ,

Lasset uns aber , o Seelen , sorgfältig Huten , daß
wir diese Tragödie , die hier das Jüdische Bolckge »
spielet / nicht wieder spielen . Wir haben in uns mvu
einen Barrabam , nemlich unsern alten Menschen ,
der , als ein Nebelte gegen die Majestät GOltes , uns
als ein Übertreter seiner Gebote , den Creutzcs roo
verdienet hat . Es sey ferne von uns , daßwiroieie »
leben lassen , und JEsum durch neue Sünden crem
tzigen wollen . Es sey ferne , die böse Lust zu erm

-V

k

W
i « ,!
»gid



> ^ das Leiden Christi vor dein wcltl . Gericht . 8ol

,Hdie gute Regungen des heiligen Geistes zu
H dampfen . Es sey ferne des alten Menschen zu scho «

nen , und den neuen Menschen zu unterdrücken . Ja
, § sey auch ferne , einem Gottlosen aus Menschen »

ki? Gefälligkeit überzuhelfen , und ein wahres GliedM Christi Zu kräncken . Der HErr bewahre uns vor
^ diesen Fußstapfen Pilati und der Juden ewiglich,
U Amen .

-r -r

rr ' !
77 '^

Gebet .

c> Neuer und lebendiger Hcyland ! gelobet sey dein hei«
iigcrNamc , daß du an unsre Stelle treten , und dich

vcrurthkilcn lassen wollen , damit wir frey gesprochen wer »
den tönten . Wir beten diese deine Liebe an , und bitten
dich, du wollest uns aller Früchte derselbentheilhafftig ma «
chcn. Gib uns von diesem Wunder -Wechsel einen tiefen
Eindruck in unser Gemüth , und treibe uns dadurch kräf«
tig an , dich den Erwcrber unsrer Freyheit , desto hertzli ,
chcr zu lieben , und unser gantzes Leben nach deinem Wohl «
gefallen einzurichten . Laß uns hingegen unsern alten Men ,
scheu, der schon bey deiner Verurtheilung mit verurtheilet
worden , in täglicher Reu und Busse immer mehr entkräft
kcn, und ihn dergestalt aller seiner Freyheit berauben , daß
er niemals wieder zur Herrschaft in uns komme , sondern
daß vielmehr dein Geist in uns wohnen , wandeln , herr¬
schen und wirckcn könne , damit du also für die grosse Arbeit
deiner Seelen , die du um unscrt willen übernommen hast,
wiederum einiges Vergnügen an uns , deinen Erlösetcn,
haben mögest . Dazu wollest du diese Vorstellung ftegnen
um deiner ewigen Liebe willen , Amen .

7t ' Eee Die
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Die XII . Betrachtung .
Die Mishandlungen an dem HErrn

im Richt ' Hause Pilati .
- Match . 27 , 27 - zs. Marc. 15 , i6 - i§ . Joh . 19 , 1 - ' .

Da nahm Pilatus JEsilM / und geissclte
Ihn . Die Krieges - Knechte des Land - Pfle¬
gers aber nahmen JEsum zu sich / und fuh -
reten Ihn hinein in das Richt - Haus , und
riefen über ihn zusammen die gantze Schaar,
und zogen Ihn aus / und legten Ihm einen
Purpur - Mantel all / und flochten eine Kro¬
ne von Dornelt / und setzten sie auf sein
Haupt/ und gaben ihm ein Nohr in seine rech¬
te Hand / und spotteten ihitz und siengen an/
ihn zu grüssen und sprachen : Gegrüsset
seyst du / lieber Juden - König ! und speyeten
ihn all / und nahmen das Rohr / und schlu¬
gen ihm sein Haupt / und beugeten die Knie
vor ihM / UNd beteten ihn üN / und gaben ihm
Backen - Streiche .

In diesen Worten werden die gantz entsetzlichen
vliishandlungen an dein cZErrn JEsu im ^ ichr -
6ause prlati beschrieben .

Bisher war der HErr in diesem Hause von einem
groben undunbarmhertzigen Traccamcnt befreyer
geblieben . Pilatus hatte eyfrig daran grü .rveuer /
daß er ihn aus den Händen seiner blutdurM »
Feinde erretten möchte . Er hatte ihm ein Zeugn »
derUn schuld nach dem andern gegebenMd ob er wo

zM !
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dHörfthlag gethan hatte / ihn zu züchtigen und

los zu lassen ; so war es doch bisher noch zu keiner

Thätlichkeit gekommen . Nun aber wurde ein an¬

drer blutiger und erbärmlicher Schau - Platz geöff¬

net , ^ der SohnGOttes / wie er selbst vorher ge -

saathatte , in die Hände der Sünder überantwor »

tet / und den unbarmhertzigen Kriegs - Knechten

Preisgegeben wurde . Lasset uns dann diese Mis »

Handlungen an dem HErrn der Herrlichkeit mit stil »

lcnund wehmüthigem Geiste betrachten . Lasset uns

sehe « / waseineSeele / die den Gccreutzigten lieb hat /

bey diesen bösen Handlungen für gute Gedancken

haben könne .
Wir können aber diese Mishandlungen in drey

Arten abtheilen . Es sind theils schmertzlichb /

theils sportliche / theils schmähliche Mishandlun¬

gen . ^

Zu den schmertzlrchen Mishandlungen gehöret

die blutige Geißelung / dieCrönungmtt Dornen /
unddieempfindlichenSchlägedergrimmigenKrie »
ges - Knechte .

Was erstlich die blutige GerMung betrifft / so

sagtdavonJohannes cap . 19 / 1 . Da nahm pila «

ms IEsum mrd geißelte ihn . Vorher hatte er zu

den Juden gesagt ; Nehmet ihr ihn hin / und rich »

tetihn nach eurem Gesetze ; da sich aber die Jüden

dessen gewegert hatten / so heists endlich : da nahm

Pilarus IEsuin .

Achdencker hierbeyeinegläubigeSecle / zu diesem

Nehmen würde es nimmermehr gekommen seyn /

wo nicht ein ander Nehmen vorhergegangen wäre /

davon esim i . BuchMosisZ / ü . heist : Das Weib

nahm von der Frucht , uns aß / und gab ihrem
Eee2 Man -
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Manne auch davon , und er aß . Hätten meine

ersten ElternGOttesGebot nicht überschritten , und

die verbotene Frucht genommen ; so hätte GOttes

Sohn nicht leiden dürfen , daß man ihn , alseinen

Ubelthäter , hingenommen hakte . Jenes wohllüsti .

ge Nehmen zu büffen , hat er sich zurMarter hinneh .
men lasten müssen .

Doch , dcnckt sie ferner , Pilatus hätte meinen Er¬

löser nicht nehmen können , wenn ihn nicht der himm ,

lischt Vater , o unaussprechliche Liebe ! aus seinem

Schoes hergegeben hätte . Also , heistesJoh . z , i6 .

hat GGtt die Welt geliebet , daß er seinen eilige ,

bohrncn Sohn gab ; undRöm . 8 , Z2 . Er hat ihn

für uns alle dahin gegeben . Einer ist hier für alle

genommen , und in dieFolter . Kammergeführctwor «

den , damit aller übrigen geschonet werden tönte .

Habe Danck , himmlischer Vater , daß du mir zum

Besten deinen Sohn hergegeben , und für mich in

Schmach undMarter ausgeliefert hast . HabeDanck

du Sohn des Vaters , daß du Dich hast hinnehmen

lassen , da du doch , wenn du deine Macht brauchen

wollen , solches gar leicht hättest verhindern können .

O du allerhöchstes Geschenck des Himmels , beway »

re mich , daß ich dich niemals mit einem solchen leicht ',

sinnigen frechen Gemüth hinnehme , wie dichPuch

tus hingenommen , nochDich zu einem Sünden Die¬

ner mache . Gib vielmehr , daß ich in demuthigem

Glauben und keuscher Liebe meine Hand ausitreaen
und dich zu meiner Seligkeit ergreiffen möge . Gw

auch , daß alle , die dich in wahren Glauben ange »

nommen , dich sorgfältig halten , und deinem Evan -

gelio würdiglich wandeln mögen . Col . 2 , 6 .

Was machte denn aber Pilatus mir unstrw

su , nachdem er ihn genommen , und in ftm
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ausgeführet hatte ? ErgeiMeihn . Es ist nicht
wahrscheinlich , daß Pilatus selbst hrerbey Hand an .
aeleqet , oder zum wenigsten den ersten Streich un »
serm Heylande gegeben habe , * dazu er sich viel zu
aut gedüncket ; sondern er hat nur denKriegs Knech -
tenBefehl gegeben , daß sie JEsum qeiffeln sotten .
Denn was einer durch andre thun lässet , das wird
ihm billig dergestalt angerechnet und zugeschrieben ,
Bob ers selber gethan hätte . Vergl . Apost . Gesch .
2 , 2 ; . c . z , 15 . 0 . 22 , 24 . 25 . Das mögen alle diesem »
aenmercken , die andere zur Bosheit verleiten , und
entweder durch ihren Befehl , oder durch ihren
Rath , oder durch ihr böses Exempel , eine sündliche
Handlung befördern . Alle Ungerechtigkeiten , die
durch ihre Veranlassung und aus ihre Ordre gesche »
hen, werden aufihreNechnungen geschrieben , und
in ihrer Person dermaleins von dem gerechten Rich¬
ter alles Fleisches bestrafet werden .

Esgeschahe aber diese Geißelung des HErrnJE ^
su mit Ruthen , ** welches bey den Römern noch
für ehrlicher gehalten wurde ; sondern mitRicmen
oder Geißeln , welche Strafe nur den geringsten
Knechten , insonderheit denen , die zur Creutzigung
bestimmet waren , zu wiederfahren pflegte . Zudem
EndewurdederUbelthäternicht, wie bey denJuden
auf die Erde niedergeleget und ausgestrecket , 5 B .
Mosis 25 , 2 . sondern aufrecht gehend an eineniedri »
, _ Eee z ge

* 8ic 0 cvz in kvlzrc . XV . fuilH , Ivcis vererum siroksr ^ v -
lic nikrnn -z , / Äc^. kLniivj , >̂ >nnL8ivs >Ic i>n ^ -

c. r . > Icc tim ^ Iicicer oo in , c .

ill rciicicnäum cenlcr >̂,F . sicrleZem
nec vir ^ is in ciucm Xomznuni

H sseuirc Iiccbac , vki rctt »-
Libero ; liomincs rur in orsrione (7. / ?Hr »

lcruoz - uccmczciii i'oliws c. 7r / / .
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ge Seule mit den Handen angebunden , * so das ^
Brust und Rücken frey waren . Daraufwurdenihm
mir Geisseln , die von Riemen geflochten , und zu - ^
weilen forme an den Spitzen mit eisernem Draht ae »
wafnet waren , von einigen dazuverordnetenKricas » ^
Knechten die zugedachteStreiche aufden bloffenRü - E
cken ertheilet . Denen Juden hatte GOtt ein Gesetz O
gegeben , daß sie einem Ubelthäter nicht mehr , als ^
vierzig Streiche geben sotten , ; B Mos. 2 ; , z . Aber
dieRömer , dererGeisselungüberhauptbarbarischer ^
und grausamer war , als die Jüdische , hatte keine ^
gewisse Anzahl der Streiche ; sondern gaben bald ^
mehr , bald weniger , nachdem es der Ubelthäter ver » E
dienet hatte , oder nachdem sie ihm wehe thun wol « ^
ten .Es ist aber kein Zweifel , daß diese muthwilligen «
und gottlosen Krieges Knechte es so arg , als es ihnen ^
nurimmermöglich gewesen , werdengemachthaben .
Denn sie hatten keine Ordre , denCörperdesHErrn K
JEsir , so viel als möglich sey , zu schonen ; vielmehr , A
da Pilatus bey dieser Geisselung , die sonst ordentlich « !
vorder Creutzigung herzugehen pflegte , zugleich dch
sen Zweck mit hatte , * * daß er JEfum recht erbanw -
lich wolte zurichten lassen , damit durch den Anblick

sei - i Ä ,
" Kimm ilgAellscionis U.0 -

msngc^ ailiAencissuiie cx ^ oiuit

<̂ ui brcuio -
rcm ?uiN 'ecoiumnsm ^ ur .ir , öL
c^urc non mulrum vlrr ^ tcmora
turrcxeric . / a » rsmon , qui dsuc
columnum esnäcmciie ^ ucanc
cum ^ » / >L« o , nliam coluinnse
ÜAurZM concipiunc . (Ions . äe

ccl . 'iiiLM .uäs ^ evxl ,
in , sw .

in . Lc viclc kzurzm cmsMio .comm - M . '»
v -rcs / > />. . ,

5 unr nimirum , -; iU
>gcl !grion -:m conüiicr - rM

«crLr ,'s » c»>; üinc , qu > c-
n 66 - r ->nt , ", ^ '

- ä zn -wo ; I^ -°
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^ Icn . !o8 . coN'
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seines zel-' Aeischsen und mit 33 iut triefenden Eörperö
die Züden zum Mittleiden bewogen , und geneigter
gemacht werden möchten , in seine Loslaßung zuwil «
jiqen ; so ist leicht zu erachten , mit welcher unmeni ch '
lichenWuthdieseGeiffelung verrichtet worden . Oh »
ne Zweifel werden also die Kriegs Knechte Streiche
aus Streiche gehäufet , und den zarten und heiligen
LeibJEsualso zugerichtet haben , daß durch die aus
Riemen geflochtenen Peitschen , nicht nur die Haut
blutrünstig gemacht ; sondern auch das Fleisch von
denKnochen herabgerissen / und unzehlicheBrunnen
Blutes aufseinem Rücken geöfnet worden : welches
man auch daraus schließen kan , weil der HErr durch
dieftGeiffelung dergestalt entkräftet worden , daß er
hernachnicht so viel Vermögen mehr gehabt , sein
Creutz selbst zur Schädelstätt zu tragen . ,

So wird dir dann , denckt hierbei) eine gläubige und
Jesum liebhabendeSeele , so wird dir dan , mcinHey »
land , die Erfüllung deiner eigenen Weissagung , des
Menschen Sohn wirdgesseiWr werden , Luc . 18 ,

E e e 4 Z2 .

iuliAunk. piizcus scilicec consü -,
tuciLl / iniliil ixnionc ; vsiLrenc ,
volunrAi ludsenrum odiecun -

irz lelum üri ^ cllgn -
äazö cruccm t ^ i-

tuioivUus .inrc ^ urm cruciüxio -

nem sciu cum ÜLAcllrcione con ^
iungcr « , cenrare ^ rius voluic ,

M luclzc , in arrocistimr ÜLAcl -
Isrioiie gcc ûieicere vcilcnr . lcs
uc . l.viiivz , in /k/ « ,

l74 . Lcc >. i_Lvii ' ivs in

* s) uz iseuici » olim Ito -

msni in tlsAellzrionibu ; vü
s>nc , cx iocu rvsrvli cnl -

li ^ i ^ occii , gui
1 ^ 7 c. -V/ -7 , in -
cjun , , 7 » ,

to »»-
/><>« / , «<

^ .rrr -
Loni '. r ^ l<lV !>1
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Z2 . Mit blutigen Buchstaben aufdeincnRückcnäe', ^
schrieben . Hier wird erfüllet , was du Es. 50 , 6 vor -
hergesaget : Ich hielte meinen Rücken dar denen ,
die mich schlugen . Ach aber , 0 Heyland , warum M
mustdu deinen Rucken vorhalten ? Ich verlaufener W
Knecht , der ich meinem Schöpfer den Rücken rüge » m«
kehret , ich , ich hatte diese Streiche empfangen , ich, üB
ich hätte die Griffet des göttlichen Zorns in Ewigkeit
fühlensollen . Du aber , 0 Sohn des Vaters , trirst Ä >«
an die Stelle der strafwürdigen Knechte , und fängst Ä
die Streiche auf , die ich verdienet habe . Schläge , k«,-
sagt Salomo , gehören auf des Narren Rücken ; «
Sprüch . 19 , 29 . Wie kommen sie aufdeinenRücken 41. !
ewige Weisheit ? Dir sey tausendmal Danck für ei - «
nen jeden Schlag , den du empfangen . Dir sey tau « ki
sendmal Danck für eine jede Strieme und Wunde . M
Dir sey tausendmal Danck für einen jeden Tropfen K
Bluts , mit welchem du die Geißeln deiner Hencker M
gefärbet undwelchen der himmlischeVaterzurAr - W
tzeney für die Wunden meines Gewissens bestimmet ich
hat . Laß mich einen Blick thun aufdeinen rohen Rü « Hkk!
cken , undaufdeinedurchdaszerfleischteFleischdurch «
schimmernde blutigeKnochen , so oft ich zur Sünde
gerettzet werde . Errege in meinen Augen heilige ^
BusThränen , da dein gantzer Cörper meine Sun - jtzj
den mit blutigen Thränen beweinet . Gib , daß lch ^
meines alten Menschen , als eines widerspenstigen / ^
faulen und trägen Thieres , nicht schone . Und 00 ^
du gleich nicht verlangest , daß ich mich selber geisseln
solle , so gib doch , daß ich nach deinem Befehl in tag ' ^
lieber Busse mein Fleisch mit seinen Lüsten creutzige / ^
seinen Willen breche , und seine Geschäfte todte . Laß ^
mich aber auch einen Blick thun auf deine Strumen ^
und blutigen Wunden , wenn meine Sünden unw ^
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kicken , und wenn mich meinGewissen mit der Geis «

sei der göttlichen Gerechtigkeit schrecket . Da du mein

allertheuresterBürge an meiner statt mitScorpio »

nen gezüchtigct worden , so wird ja dein versöhnter
Vater um deinerSchläge willen meiner schonen , und
meine Fehltritte nichts anders , als mit der Ruthen ,
väterlich heimsuchen . Nun werd ich stcherseyn vor

dem Zorn , nachdem ich durch dein Blut gerecht wor »

den bin . Soll ich aber in deiner Nachfolge die Ehre
haben , um deines Namens willen gestäupet zu wer «
den , so laß mich diese Schläge mit so viel Freudigkeit
aufnehmen , als deincApostel gethan haben , Apost . ; ,
41 . LaßalsdennmeincStriemendurchdeineStrie -
men geheilet werden 1 Pet . 2 , 24 . ja laß mir im Le¬

ben und Sterben das Verdienst deiner Geißelung

zu statten kommen , um deines Namens willen .

Dieandere schmcrnlichcMishandlung desSoh -

nes GOttes war die Crönwig mir Dornen . Es

warnemlich die Wuth undGr ' ausamkeitderKriegs -

Knechte dadurch noch nicht gestillet , daß siedenRü -

ckendesHcylandes so jämmerlich zugerichret / und ih »

reFurchen aufdemselben lang gezogen hatten ; son¬

dern sie machen sich auch über sein Ehrwürdiges

Haupt her , und stechten zu dem Ende etliche za -

ckichte Dornen - Reiffer in der Gestalt eines Crantzes

zusammen , und drücken denselben mit ihren gehar -

mschtenFausten mir solchem Ungestüm aufsein hei -

« ges Haupt , daß ohne Zweifel durch die spitzigen

Stacheln die zarten Adern an unzchliqen Orten

durchstochen worden , aus welchen ein rother Strom

vonBlut über sein Angesicht herabgeflogen .

So owen sich denn hier , denckt eine gläubige See «

" kue Brunnen des Blutes , mit welchem mein

«schuld Brief unterschrieben werden müssen . Mein

Eec 5 Schöp -
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Schöpfer hat nachdem Fall verordnet , daßderA', Ä
cker zum Zeichen des Fluches Dornen und Disteln -B
tragen solle . Hier seheichden / der dakommenist , ^
mir den Segen zu erwerben / mit Dornen bedecket , - 'N
und also in meinen Fluch eingekleidet . Hiersehe ich
den Widder / der für mich geopfert werden soll / in Ä
einer Dornen Hecke hangen / i B . Mos. 22 / 1 ; . Ach « «,
der verwilderte Acker memesHertzens trägt vonNa » ^
tur Dornen und Disteln . Und ach wie manches ed» ^
lesSaam -Körnlcin deiner göttlichen Wahrheücn /
0 mein Heyland / ist durch die Dornen irdischer Sor » «
gen / die ichrnmeiner Seeleeinwurtzclnlassen / ersti - ^
cket worden / daß es nicht zurFruchtgedeyenkönnen !
Billig hätten demnach diese Dornen in Werckzeuge ^
meiner Marter verwandelt werden sollen . Wiehier ^
Lein Haupt mit Dornen zerstochen wird : so hätte
meine Seele durch die Stiche eines bösen Gewistens
unaufhörlichgequälet / und mein Fleisch mitDornen ^
und Hecken zerdroschen werden sollen / Nicht . 8 ,7 - i6 .
Habe Danck / theurester JEsu , daß du dich an 7.^
meiner statt stechen lassen . O wie wunderbar ist dei -
ne Liebe ! Wenn dir güldene Cronen angetragen ^ ^
wurden , so flohest du vor denselben ; hier aber bu » ^
crestdu dein HeiligesHaupt mit allerWilligkeitum
ter eine Crone von Dornen / um hierdurch dem ab «
gelegtesBekentniszu beftätigen / daßdeinReichmcht ,
vondieser Welt sey . Laß mich aufbissen deinenDor ' ^
nen -CrantzmitZittern blickerywenn sich memFleW
in Wohllust weiden will . Laß mich diesen Dornerr
Crantz meinem alten Menschen aufsetzen , lo oll er ^
sein Haupt wieder empor heben / und mcineScele ve « »
herrschen will . Laß mich aber auch , 0 du Rost unter
denDornen , * aufdiesendeinen Dornen - Crantzz » ^

_ --
* 5 ^ i« 2M jianc LtlriUi coronsm , <>
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MnemTroste blicken / wenn die Dornen des Fluchs
^ < mein Gewissen stechen und verwunden . Laß mich
^ darauf blicken , wenn die Kinder Belials , die alle¬
re samt wie die Dornen sind , 2 . Sam . 2z , 6 . mitihren
: ^ spitzigen Laster Zungen oder stachlichten Pasquillen

^ mich zu krancken suchen . Laß mich darauf blicken ,
U ' wenn mich ausserliche Trübsalen mit Dornen um -

- geben , und wenn die Abbildung deinerBrautan
^ mir eintrift Hohel . 2 , 2 . ^ wie eine Rose unter den
- Dornen , so ist meine Freundin unter den Töch -

-- mn . Laß mich darauf blicken , wenn der Satan
' ^ mein Haupt zu einem Tummel -Platz gotteslästerli »
I cherEedancken machet . Laß mich darauf blicken ,
i wcnnmeinHaupt durch heftige Schmertzen gefol -
^ - tert wird . Laß mich durch das Andencken deiner
' Haupt - Schmertzen zur stillen Geduld in meinen
" Schmertzen bewogen werden . Laß dai Blut , das

ausden Adern deines Hauptesgedrungen , meinen
Wund Balsam seyn , wenn Haupt und Hertz durch
ängstliche Sorgen - Dornen verwundet worden .
Laß das Blut , das von deiner Stirn getroffen ,
mich erquicken , wenn in meinen Todes - Kampfe
der kalte Schweiß auf meiner Stirn stehen wird .

^ Alsolaßmich , oHeyland , süsseTraubendesTrostes
- von deinen Dornen lesen . Mache aus denselben

einen Zaun * um mein Gewissen , und eine Hecke
um den Garten meiner Seele , damit die Früchte , die
dein Geist in mir gewircket hat , dadurch in sichere

. - Verwahrung gebracht werden . * Ich vermache
> meinen Weg mit deinen Dornen , wenn ich von der
.< Spur deiner Fußtapfen abweichen will . Hos . 2 , 6 .

v " _ _ Die

s!" ^oillc , cuinccrc cel . c L. / .V.
i 1,1 * Cont . Sirach . 28 , 28 -

^ / . * ' Hohcl . 4 / 12 .
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Die dritte schmertzliche Mishandlung ^ dieünkr ^

Heyland ausstehen müssen , waren die empfindh » B

chen ' Achlä .qe , welche ih m theils mit denFLukender B

Krieges - Knechte auf seine unschuldigen Backen qe » B
geben wurden , darauf ohne Zweifel das Blut aus B >

Mund und Nasehervorgeflossen ; theils welche ihm

mit dem Rohr , ( welches gleich dem Spanischen W

Rohr einige Stärcke gehabt ) auf sein HeiligesHaupt ii!N
gegeben wurden , dadurch denn die Dornen noch tie « Äü

fer in das mir empfindlichen Nerven durchfiocktene

Fleisch seiner Schlafe hinein getrieben worden , so , «

daß es kein Wunder gewesen wäre , wenn er unter W

diesen unaussprechlichen Schmertzen halb todt nie » U

dergesuncken ; welches auch geschehen seyn würde , vi >

wenn ihn nicht die inwohnende GOttheit unterste W

tzet und zu noch grössererMarter aufbehalten hätte . i

O mein Hryland , denckt hierbei ) eine gläubige M

Seele , diese Schlage hätten abermal mich treffen !,tz

sollen . Ich hätte das ewige Ziel der Fäusten - i-h
Schläge des Satans seyn sollen ; und du , mein ge »

segnelcs Haupt , übernimst dieselben , und lässest dich ^

mit Backen Streichen und Stock Schlägen aufeine

sklavische Art so verächtlich tractircn . Ach wie

kan doch ein armer Erdwurm durch einen einigen ^

Stock - Schlag aufgebracht werden . Er halt das ^

für eine Schmach , die mit Blut gerächet undavge «

wischet werden müsse . Und du König der Ehren , du ^
HErr der Herrlichkeit , haft mit der grösten Geduld

und Ruhe deines Gemüths auch diese Schlage über - ^

nommen , nachdem bereits durch die häufige Backen « ^

Streiche und Stock - Schläge , die du in der vorigen

Nacht im Hause Caiphä bekommen , * dein ehrwur '

diges Haupt aufs äusserste zerschellet worden , ^

* S -che die Belrachmngcn über das leiden
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bTZanck , HSrr JESU / , daß du durch alle diese
sckmkrtzliche Arten der Leiden meineSchmertzen hei »
iaen wollen . Findest du für gut , mich auch an mei »
nemCörpermrt Schmertzen anzugreiffen ; so gieb
mirdarinnen die Geduld , die du in deinen Schmer »
ken bewiesen hast . Ach wie schäm ich mich meiner
äärtlichkeit , wenn ich überlege , wie viele Märtyrer
und Märtyrinnen die äussersten Martern nicht nur
mildergrösten Geduld , sondern auch mit Freuden
um deines Namens willen übernommen . Sie wur «
den mit siedenheissenBley langsam begossen , sie wur »
denmitPech , Hartz und Wachs überzogen , und an
stattder Fackeln angezündet , sie wurden in siedend
Oel gemorsten , auf Kohlen gebraten , mit glüenden
Hecheln zerrissen , in siedende Kalck ' Grubengewor «
fen . Es wurden ihnen beyde Seiten bis aufs Einge¬
weide mit spitzigen Hacken zerfleischet . Es wirr »
deihnen mitSchermessern dieHaut vom gantzenLei -
beabgelöset , oder mit Scherben abgeschabet . Es
wurden die verwundeten Leiber auf Scherben und
Kohlen hin und wieder geweltzet . Es wurde in die
offenenWundenSaltz gestreuet , undEßig gegossen .
Sie wurden mit beyden Füssen anzwey wildePfer »
de angebunden , die Leiber von einander gerissen , und
das Eingeweide herum gestreuet . Sie wurden na¬
ckend ausgezogen ,mitHonig beschmieret , und also an
die Sonne gelegt , oder an einen Baum gebunden ,
damit sie von den Fliegen , Wespen und Ameisen zu
rode gestochen und gepeiniget würden . Sie sind
den wilden Thieren vorgeworffen , gesteiniget , von
hohen Oertern herunter gestürtzek , gecreutziget, ge »
M >et, gesackt , und enthäupret worden . Jnsonder »
yeithaben sie dem Ebenbilde des gegeWcen JEsu
- - - - gleich
»or dem geistlichen Gerichk , x . 2 ^ 4 . 458 - 522 .
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gleichförmig werden muffen . Sie sind mit Knüt - Ä

reln und Prügeln , mtt Stecken und Spieß Gärtm ^

mit Ruthen und Peitschen , mit Riemen und Stri » ^ «

cken , insonderheit mit einer gewissen Art dcrGeis . E
seln , welche an dem Ende der vielen Stricklein blei . 0 ^

erneKugeln hatten , so lange beschlagen worden , bis ^

die Wangen und Zähne verrücket worden , und aües E
Fleisch im Gesicht und am gantzen Leibe davon auf -

geschwollen , und mit Bluc unterlaufen , ja bis man ^
die Adern , Nerven und Eingeweyde sehen können . ^

Und das alles , und noch vielmehr unmenschliche 7 "
Martcrn / Haben diese Schlacht - Lämmlein umdei » V

net willen , o Gecreutzigter , mit Freuden erduldet . E

Und ach , ich bin so zärtlich , daß ich kaum eine scheele M
Mine ober einen Spott - Namen um deinet willen

tragen kan . O siärcke mich mit deinem Geiste , uud Hs«

wapnc mich mit deinem Sinn , damit ick Kräfte be » «

komme , dich auch durch schmertzliche Leiden zu ver « «

herrlichen . 7 ^u . ' Z
Wir fahren fort zu den spöttlichcn Mishandlun - A

Vilt . cuxis 1 i ^ .̂ i oLi . l. 0 »
« 01. H crrci .
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und also sein gutes Bekäntnis von sei «

mmKönigreiche / daß ervon Pilato abgeleget / und

davon die Spötter etwas erschnappet haben mö »

aen / zum Gelächter gemacht .
O wie empfindlich muß unserm Heylande diese

Schmach gewesen seyn ! Gehet es einem KindeGOttes / das eine Hochachtung gegen die Wahrheit
des Wortes GOttes hat / durch Marck und Bein ,

wenn eshören muß / wie die göttliche Wahrheitvon

den spöttischen Zungen verwegener Bösewichcer ge »

misbrauchet wird : o wie wird die Seele JESU

Christi verwundet worden seyn / da er anhören

müssen / daß diese Buben den heiligen Rathschluß

seines himmlischen Vaters : Ich habe meinen Lö -

nig eingesetzt auf meinem heiligen Berge Zion ;

zu einer Materie der Verspottung zu machen / und

daß sie ihn mit seinem herrlichen Bekäntnis : Ich

bin ein Lönig ; zu railliren und aufzuziehen sich
in die Wette bemühen .

Hierzu kamen noch zwey Umstände / welche diese

Schmach vergrößerten .

i ) Daßdieser entsetzliche Frevel mitten imRicht -

Zause , mitten in der Residentz des Käyserlichen

Statthalters / mit ihm getrieben wurde . Es krän »

cket tausendmal mehr / wenn man an einem solchen

Orte alles ersinnliche Unrecht leiden muß / wo man

Schutz und Beystand zu finden gehoffet . O wie

muß es demjenigen , der da lieber die Gerechtig »

km , uiid Hasser die Ungerechtigkeit , Psal . 4z , 8 .

lo nahe gegangen seyn / wenn er sehen müssen / wie

ltzo dasRicht -Haus / welches eine Freystatt der un¬

terdrückten Gerechtigkeit und Unschuld seyn solle ,

meinen Schau Platz des Frevels und Muthwillens

verwandeltwcroe ! Dazu kam

2 ) Daß
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2 ) DaßdieganyeGchaar der heydnischenKrie . E

ges Knechte , die doch aus etlichen hundertMann be »
standen / sich hier versamlete . Denn es helft : Gierie .
fm über ihn zusammen dre gantze Gchaar . Was
können nicht zehrn böseBuben einem ehrlicheMan -
ne für Schmach / Verdruß und Hertzeleid zufügen , 2 «
wenn sievölligeFreyheit haben / ihn zu tracciren , wie
siewollen ? Was werden abernicht ihrerfünfoder
sechshundert * solcher Leute ausrichten können / die B
vondemGeistderBosheitundGrausamkeitregierel
werden ? Die Römischen Krieges « Knechte waren üli
gröstentheils ein rechter Schaum von gottlosen Lew A
ten / dievonalicnLafternProfeßionmachten/ Undbey G
welchen auch kein Schatten einiger natürl . Scham » H
haftigkeit , Zucht und Tugend anzutreffen war . Es ^
war eine Sammlung von den geringsten des Volcks, A
die in ihrer natürlichen Freyheit ausgewachsen, und «
in aller Bosheit ersoffen waren . Kränckte es nun W
den frommen Hiob , daß er sich von solchen mufte «
verspotten lassen , dre er nicht werth geachtet , über
seine Schaaf Hunde zu Aufsehern zu bestelle » , Hieb »
zo / Z . o wieempfindlich wird esderSeeleIEsuChri » M
sti gewesen seyn , da er sich einer solchen Menge um »
bündiger Bösewichter Preis gegeben sahe. Hur W
stund das fromme LammGOttes mitten unter den ^
Wölfen , davon ein jeder völlige Freyheit hatte , tyn D ,
zu vexiren und zu kräncken . Hier war der Emge « M
bohrne SohnGOttes um unsert willen nicht nur in ^

* Denn k o . Schaaren oder geh ' rettn zu

coliorrcz n , achten eure beginn Schaar bald 42s . baw ; -

aus . Weil aber die Legion n , bald 620 . Mann . ' / ^
die ordentlich aus 6666 . srvs ^ 1 s 1v s,

Mann bestunden , bald gross msvo » , « , ^
ser , bald kleiner waren ; so

H,
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«««:

dieLände der Sünder , sondern des Satans selbst
übergeben , wie sein ehmahliges Vorbild , Hieb ,
über welchen der Fürst der Finsternis die Erlaub »
nis bekam : Siehe da , er sey in deiner Hand, doch
schone seines Lebens . Hiob 2 , 6 .

O mein Heyland , denckt hierbey eine andächtige
Seele, wie unermäßlich groß muß deine Liebe ge¬
wesen seyn , die dich zu einer solchen Entschließung
bringen können , um meinet willen einen ungemesse »
ncn Muthwlllen über dich ergehen zu lassen . Habe
Danck , daß du dich so tief erniedriget , damit ich er »
höhet würde . Habe Danck , daß du dich von dem
Schaum aller Bosheit mishandeln und verhönen
lassen , damit ich wieder verherrlichet werden könte .
Habe Danck , daß du dichtn die Versammlung der
Boshaftigen stellen lassen , damit ich von ihrer Ge »
seiischafft erlöset , u . zurGemeine derErstgebohrnen ,
die im Himmel angeschrieben sind , befördert werden
möchte . Habe Danck , daß du zugeben wollen , daß
sich eine gantze Rotte der Sünder über dir versam »
lendürfen , diedu so leicht mit einem einigen Wort
hattest zerstreuen könncn ; damit nun alle armeSün »
der , die inNoth und Schulden stecken , und betrüb¬
tes Hertzens sind , Freyheit bekommen möckH°n ,
sich zu dir , als einem andern David , zu versamien ,
1 Sam . 22 , 2 . Mache mich durch die Erkantnis die »
serunbegreiflichen Liebe willig , mich auch um deinet
willen Preis geben zu lassen , und nicht nur von Le »
um , die höher sind , sondern auch von denen , die
>wch geringer sind , als ich , um deines Namens wil¬
len geschmäher zu werden . Wafne meinen Geist
nut deiner Geduld , wenn ich sehen muß , wie die blin »
de Weltmeinerverborgenen Herrlichkeit , die ich in
dir habe , sreventl . ch spottet , und mich , als ein ver »

Fff achtet
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achtet Lichlleinund höhnisches BeyspielH ^ I7

Du hastmeineSchmachgeheiliget ; nunwillichdiel ?
selbe mit Freuden tragen , und sie aller Ehre der ^
Welt unendlich vorziehen . K "

Lasset uns aber die besondern Arten der MG ^

chcn Mishandlungen des HErrn JEsu besonders E
erwegen . M

1 ) Die Krieges -Knechte seyen ihm an statt ei »

„ er güldenen Crone , oder eines Crantzes von Lor . ^

bernoderEpheu , welchen sonst die Feldherren und

Sieger zu tragen pflegten , eine Dorne » Crone auf V

sein Saupt . Denn dieses war nicht nur höchst . M

schmertzlich , wie wir vorhin gehöret haben , son .

dern auch höchst schimpflich ; indem sie dadurch spöt » L

tischer Weise zu erkennen geben wollen , dieserMann A

habe durch seine trefliche Thaten , Feld Schlachten »

unLSiege sich dergestalt hervorgethan , daß ihm bil « m

lig ein schöner Crantzvon Dornenfür seinerühmli - Wj

chen Bemühungen gebühre . E
2 ) Sie legen chm einen Purpur »Mantel oder Mi

Gcharlacken kleid an . Es trugen sonst auch die ^

gemeinen Soldaten einen Mantel oder Ober -Kleid ' »tz

über ihrer Krieges Rüstung . Die Farbe aber dieses

Kleides , welche nach Matthäi Erzehlung Schar « - ch

lacken ; nach Marci undJohannis Erzehlung aber iH

Purpur war , " zeigte genugsam an , daß dlßkeln ^

cac ; erst veliimcnrum »r.Vr, <r^ ,

viiäc Lpuci i>i. Lvivxi , c^uum
ljuis milicis ^ erionam inciucrcr ,
ciicikur : L/?
^ oviäcrur

tuilie inäumenii Aenus , Huoä

llici iölekac . ^
** I^ imirum m-

tu-nicer rubcr ,

xui ! snri ()uc>s >i >ccdsrur . Ljuum ^
igicur coior xwxiw «
sccc îerer All smrsmram , slijuk
«
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Über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht. 8ly
«Hier Soldaten -Mantel , sondern ein abgetra »
aenes und abgelegtes Kleid eines Feld Obrrsten ge »
weftn . " Denn Purpur war bey den Alten eine Far«
be, deren sich Könige , Generals und andere vor »
nehme Personen bedieneten . Und also wollen diese
Krieges -Knechte hiermit wiederum der königlichen
WürbeJEsu Christi spotten , daß er nemlich ein sol »
cher armseliger/ elender König sey , der sich mir ei¬
nem fremden und alten Purpur Mantel , der etwa
einem von den Soldaten zugehörete , der ihn im
Kciegeerbeutec hatte , behelfen müsse ; gleichwie er
schon vorher von Herode durch ein weisses Kleid ver »
spottet worden war .

z ) Au statt eines Scepters oder Commando »
Stabes , dergleichen auch die Feld »Herren bey den
Römern zu führen pflegten , steckten sie einen Rohr «
Stab in seine gebundene Hände, und wollen da¬
mit anzeigen , daß sein Reich , davon er vor Pilato so
viel Rühmens gemacht habe , ( und welches Paulus
Hebe . 12 , 28 . ein unbeweglich Reich nennet ) ein
schwaches und zerbrechliches Reich sey , und daß sei »
ne Unterthanen eben sowenig auf seinen Schutz sich
verlassen könten , als man sich auf einen zerbrech «
lichenRohr -Stab lehnen kan , Csa . z6 , 6 .

. 4) Nachdem sie ihn also , zum Spott , als einenKö «
mg ausgekleidet , so fallen sie vor ihm auf ihre
Rnienieder, als ob sie ihm huldigen oder anbeten
. Fff2wol »

^ nc nomm , Moi -um colorum kivsA cnxisiopu . rnzn -
?url j), otzno >̂ eriiim suctores cxivr commcnczri i 'unr .

vri ottsn - » VLi . Lniv8 xr ^ Xlxi vs /,K.

/ , c. Inipcrrcoridus in prae -

^ Lcccrum de lium exeuncibu ? psludsmcnrum
, c vc rc linAulzribur did 'crla - » Ikuin luc puroureum d »ri 1o -

->°MbU8 ^
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wollen . Denn solche Ehre pflegte man in denen

Morgen - Ländern denen Königen zu erweisen

Zu diesen thätlichen Verspottungen aber wurdenauch spöttische Worte gefüget / darinnen man aber .
mal die königliche Würde Christi verhöhnete . Denn

wie die Römer ihrenKaysern zu zurufen pflegten '

^ ey eregrüsset / Rayser ; so rüsten diese mit höhni¬

scher Stimme und Geberden : GeygegrWr , lie¬
ber Iüden - lVönig . Welchen Titul sie aus den Re «

denPilati , darinnen er Christum öfters einen Lö »

nig dcrZüden genennet / aufgefangen hatten .

Wenn eine Seele nun bedrucket , wie durch so

mancherley Arten spöttischer Mishandlungen das

königliche Amt JEsu Christi beschimpfet worden :

so erschrickt sie erst billig darüber , daß derKönig der

Könige in ein solches Labyrinth der Schmach und

Verspottung herab steigen müssen , damit er ihr wie¬

derum die königliche Würde erwerben möchte . A »

der ach ! denckt sie hierbey , wie , wennich mit dabei¬

gewesen wäre ? Und freylich meine Sünden sind

mit dabey gewesen , und haben dieses spöttische Nar -

ren - Spiel anordnen und einrichten helfen . Mein

verdammlicher Hochmuth , nach welchem ich GOtt ,

als meinem rechtmäßigen Könige , untreu worden ,

sein Joch abgeschüttelt , und mein eignerHerr seyn

wollen , der , der hars dahin gebracht / daß der wahre

König , von dem alle irrdische Monarchen lhreCrd '

nen empfangen , sich , als einen falschen uMelbsiM '

geworfenen König , müssen verspotten lasien . L >>e

serHochmuth , nachwelchem ich so gerne venmm ,

geehret und angebetet seyn will : dieser Hochmuth
nach welchem ich so gerne mich meinem Stande gc ,

mäs aufführen , und allerley Staat und pra >r ,

treiben will : der ist der Person meines Mitm ^



> über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 82 r

^ ^ fM ^ horcibleArt bestrafet worden . Hier hat

. - er himmllsche Vater zeigen wollen / daß ich ewlge

^ Schmach und Schande durch meine Erhebung ver «

L dienet , und daß solche ewige Schmach nicht anders

von mir abgewendet werden können , als durch der »

Weg der allertiefsten Erniedrigung IEsu Christi .

K Hnr hat mein Bürge zugleich gebüffet alleFalsch -

Z » heicundVeBeUung , da man GOttes selbst unter

H ausserlichen Ceremonien spottet , und da man sich

H höM , freundlich , dienstfertig und ehrerbietig ge »

^ gen seinen Nächsten bezeuget , und mit vielen Com «-
' r plimenten ihn in seiner Gewohnheit versichert , und

H doch in seinem falschen und tückischen Hertzen gantz

r : andersdencket . Hier hat ergebüssetdievonGOtt

Ä ausdrücklich verbotene , und doch in der Christenheit

^ so gewöhnliche Verkleidungen , da sonderlich in the «
er atralichen Schau - Spielen in fremden Kleidern

L ! fremde Personen auf eine üppige Weise agiret und

lü - vorgestellet werden . Hier hat er gebüffet die teufeli -

ß ! sche spöttische Unart , da man durch That und Wor «

st - teseines Nächsten spottet , ihn railliret und zum Ge¬

il lächter machet ; ja da man wol selbst göttliche Wahr «

heilen oder die Bekäntniffe der Knechte und Kinder

s GOttes , zum Spott und Schertz misbrauchet .

Ach habe Danck , ruft die Seele , mein Heyland ,

5 ' daß du dein Haupt mit einem spöttischen Dornen »

^ Krantze verhöhnen lassen , damit mein Haupt mit

^ Sieges « Kräntzen , ja mir der Crone der Ehren , ge ->
zieret werden könte .

' Habe Danck , daß du dich durch einen fremden

/ Purpur Mantel verstellen lassen , damit ich in dem

„ Purpur rothen Schmuck deines Blutes prangen ,

. und meine befleckte Kleider darinne helle machen

/ konte . DerköstlicheScharlachdeinerGerechtigkeit

' Zffz soll
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soll meine Blosse bedecken , damit willichvordeinen

Vater treten , und rufen : Dieses kleid hat , ick
funden , siehe ob es deines Sohnes Rock tev -

i . B . Mos . Z7 , z2 . "

Habe Danck , daß du , an statt des Scepters dir

ein Rohr in die Hand geben lassen , mich zu verst «

chern , daß das Scepter deines Königreichs zwar
ein richtiges und gerades Scepter sey , daß es mir

aber nicht schwer fallen solle , ja daß du das zerstos .
sene Rohr nicht zerbrechen wollest . Nimm mich

selbst , als ein schwaches Rohr , in deine Hand , da .

mit ich ftarck werde , und laß nicht zu , daß mich je »

mand aus derselben reiste .

Habe Danck , daß du durch spöttisches Knie -Bm «

gen und durch einen ftachelichten Gruß dich verhöh -

nen lassen . Was diese im Spott gethan , will ich im

Ernst thun . Ich werfe mich zu deinen Füssen , und

bete deine Majestät an , vor welcher sich alle Knie

beugen sollen . Ich huldige dir , du König der Köm «

ge . Ich küsse dein gerades Scepter . Sey gegrüsset

mein König : Laß dir mein demüthiges Kniebeugen

in Gnaden gefallen .

-all

A

As

M
ck

M
7«

W

III .

Endlich sind auch noch einige schmahlicdeArten

der Mishandlungen , die mit entsetzlichemGcylmps

verknüpfet waren , übrig . ^ ,

Dahin gehöret i ) daß demHErrn derHerrllchkeik

seine Kleider ausgezogen , und also sein heiliger

und züchtiger Leib , die Hütte der Gottheit , vor en

ner solchen muthwilligen bösen Rotte entblohtt

worden . Denn die Römer pflegten dielemgen pa¬

cket auszuziehen , die gegeißelt wurden . Und om

seine Blösse wurde nachgehends durch denPurp «

Mantel nicht bedecket ; sondern vielmehr aut em

!iiß
ich

lih

1̂
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^ MtiftheArt den Augen der Zuschauer dargestel«
U ^ . O wie wird auch hier das Wort eingetroffen
" ! s '̂n : Die Schmach bricht mir mein Hertz / und

kennet mich , Psal . 69 , 21l» keliuek
Wenn diß eine Seele bedencket / so bricht sie aus :

A Habe tausendmal Danck , 0 mein Heyland , daß du
M die Schande meiner Blosse büßen , und mir das

^ Kleid der Unschuld , das ich durch meinen Fall ver »
A schertzet , wieder erwerben wollen . Bewahre mich ,
^ daß ich dich nicht aufs neue in deinen armen Glie »
^ der » entblöße , wenn ich sie vor meinen Augen nacket
^ herumgehen liesse , da ich sie kleiden könte . Bewah¬

re mich , daß ich nicht durch leichtfertige Entblößung
»K und üppige Kleidung andere ärgere , und dir in dei »
rtz uenKncchten neues Leiden zuziehe . Laß mich viel »
ich mehr , da du mir das Recht erworben , meinen Leib
ich geziemend zu bedecken und zu bekleiden , mich dieser
ch Wohlthat also gebrauchen , daß ich mich jederzeit
L erinnere , daß ich sie deiner schmählichen Entblös»
ch jung zu dancken habe .
K Esgehöret 2 ) unter die schimpflichen Mishand -

lungen , daß man dem HErrn JEsu ins Angesicht
gespien . Es war solches bereits auch im Hause Cai »

jf pha geschehen , da etliche Glieder des hohen Raths ,
^ nachdemerseinBekäntnisabgelegt , daßerGOttes

Sohn sey , ihn angespien hatten , darauf die Diener
deshohen Raths haufenweise nachfolgeten . ** Es

^ war dieses eine solche Beschimpfung , welche kaum
Fff4 höher

ci » LL »ii >iv 8 r» , 06 « » .
>̂ > I-uäibrium guogue
Miuxir , guoä , <; uum cblamvr

ulz rankem ex Numero peu -
aercr, nuüita , ILsu sub es corsm

roto c « cu öereA , ipeÄürerur .
* * Siehe die Betrachtung

über das Leiden Christi vsv
dem geistlichen Gericht
x . 46a . scijg .
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höher steigen könte . Ach wie muß das A «
gesteht JEsu , das gantz mit Blut begossen wa ? '
zugerichtet worden seyn , nachdem es nunmehr m r
dem dicken Rotz und unflätigen Speichel dieser Lo
terbuben beworfen worden .

O memErloierchenckc hierbey eineLiebhaberin des
HErrn JEsu , hat es so viel gekostet , mir dieGna -
Le zu erwerben / daß ich mein Angesicht vor GOtt
mir Freudigkeit aufheben könte ! Hast du wesentli¬
ches Ebenbild des Vaters , du Angesichtdesunsicht «
baren GOttes , dich verspeyen , und mit dem Unflat
der Sclaven des Teufels dasselbe Angesicht beflecke »
lassen müssen , welches auf dem Berge derVcrklä »
rung , wie die Sonne , geglantzet . Du edles Auge *
sichte , dafür sich sonsten scheut das grosse Lelr - Gc ,
Wichte , wie bist du so verspeyt ! Ich, ich hätte wegen
meinerLauigkeit längst verdienet aus deinem Mun »
de ausgespien zu werden ; so bietest du dein Antlitz
zum Ziel dar , nach welchem der Speichel der Gott *
losen geworffen wird . Ach laß mich in deinem mit
Blut und Speichel bedecktem Angesicht lesen , was
ich für ein Unflat durch die Sündeworden , undwie
ich verdienet , von allen Creaturen verspeyetzu wer »
den , nachdem ich dieunbegreiflicheThorheitbegaw
gen , und um einer elenden Lust willen die Gnade und
Herrlichkeit Gottes verschertzet ha be . O erfülle mem
Hertz mit einem solchen Eckel an der Sünde , daß ich
diese ungestalte Mißgeburt des Satans anspeun
möchte . Bewahre mich , daß ich nicht den unremen
Geifer eines leeren LippemChristenthums vor dich
bringe . Bewahre mich , daß ich nicht mitdem SM '
chel menschlicher Erfindungen das Ehrwürdige Uw
gelicht der Wahrheit beflecke . Laß dein versteifte »
Angesicht mir vorkommen in meiner Todesstuiwc .

ja»
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über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 825
Î Hqulcke mich purch den Anblick deffel -
7 „ Laß es mir ein Unterpfand seyn , daß mein imÄe erbleichtes und verfallenes Angesicht am Tage
der Auferstehung , wie die Sonne , leuchten und dei¬
nem nunmehr gläntzenden Antlitz ähnlich werden
solle O wie will ich dich alsdenn loben für alle Pro --
den deiner Liebe , Geduld und Sanftmut !) , die du um
ter diesen schmertzlichen , und unter diesen spötti¬
schen , unter diesen schmählichen Mißhandlungen
theils zur Versöhnung meiner Sünden , theils zum
Muster der Nachfolge bewiesen hast , Amen .

Gebet .
Hlch ja HErr JESU , Lob und Preiß sey dem erwürg -
Ä icn Lamm , gesagt , daß du aus Gehorsam gegen dei¬
nen Vater und aus Liebe zu unsern Seelen dich in solche
Leiden begeben , dafür uns die Haut schauert , wenn wer
nur von ferne zusehen . Ach wie würden wir uns doch
verhalten haben , wenn wir an deiner statt solche Schmer -
tzcn, solchen Spott , und solche ungeheure Beschimpfungen
hätten ausstehen sollen ? Wie würden wir unsern Mund
geöfnet und gedrohet haben ! Du aber stehest , wie ein
verstummtes Lamm , es kommt kein Drohen , noch Schelten
auf deine Lippen . Jedermann darf feinen Rachen gegen
dich aussperren , jedermann darfdich beschimpfen , und schla¬
gen , jedermann darf seinen Unflat in dein Angesicht werfen .
Du nimmst alle Schmertzen , alle Streiche , alle Beschim¬
pfungen , die dir angethan werden , als aus den Handen
deines gerechten Vaters , an , du beugest dich unter seinen
höchsten Willen , du läst die Fluten der Verspottungen
über ein ruhiges Hertz Hinrauschen , und bist gewiß , daß
der Vater dir aus dieser Stunde helfen , und dich mit
Preis und Ehren krönen , und allen Knien befehlen werde,
sich in deinem Namen zu beugen . Ach gieb nun -, daß die-

Lff 5 ses
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ses Stück deines Leidens einen unausldschlichelH ^ ^

bey uns haben möge . Gib , daß es nicht nur eine übcrhin - Ä

gehende Bewegung verursache , welche , wenn uns die erste

Gelegenheit zu sündigen vorkommt , wieder verschwinde ; k"
sondern daß unser Hertz dadurch also zerrissen und verwun - O

der werde , wie dein Haupt durch die Dornen / und dein i

Rücken durch die Geisseln verwundet worden . Laß uns

an deinen zerfleischten Rücken , an dein bluttriefendes Haupt ,

an dein versprytes Angesicht gedenckcn , wenn die Reitzungen ^
zur Sünde an uns setzen . Laß uns daran gedenckcn , wenn I

unser Gewissen uns verklaget . Segne denn dieses dein Lei¬

den an unser aller Seelen . Laß es uns zum Schrecken gcrei - 3

chcn allen sichern , rohen und unbusfcrtigcn Gemüthern , ^

damit sie daraus lernen , was die Sünde sey , und wie sie Dl

an deiner heiligen Person gestraftt worden . Laß es aber

auch zum Trost gereichen allen gebeugten , niedergeschlage » u»!

nen und geängsteten Seelen , daß sie das Verdienst dieser

deiner schmerylichen , spöttischen und schmählichen Mishand - A

lungen im Glauben ergreifen , durch deine Wunden gehn »

lct , und zu deiner N achfolge in Schmach und Schande ^

willig gemacht werden . Thue es , o Blut - Bräutigam , ^
um deines für uns vergossenen Blutes willen , Amen . ^

Die XIII . Betrachtung . U
Ein neuer Versuch Pilati / Christum loszugeben . W

Joh . ' 9 , v . 4 - 7 . ^Da ging Pilatus wieder heraus / und
sprach zu den Jüden : Sehet ich führe A
heraus zu euch , daß ihr erkennet , daß ich kM tzs,
Schuld an ihm finde . Also ging JESUS
heraus , und trug eine Dornen - Lrone M W

Purpur - Kleid . Und er spricht zu lhnm - ^
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Zchchwelch ein Mensch ! Da ihn die Höhen¬
fester und die Diener sahen , schrien sie und
sprachen : Lreutzige, creutziqe, Pilatus spricht
zu ihnen : Nehmet ihr ihn hin , und creutziget
ihn, denn ich finde keine Schuld an ihm . Die
Juden antworteten ihm : Wir haben ein Ge -
D , und nach dem Gesetz sott er sterben : Denn
er hat sich selbst zu GOtteS Sohn gemacht .

In diesen Worten wird beschrieben ein neuer

Versuch pilari , den SErren JEsum loszugeben .
Dabey werden gemeldet l . die ,Mittel , deren er sich

bey diesem Versuch bedienet ; H . die würckung

und der Erfolg dieser Mittel .I.
Der Mittel , deren er sich bedienet , waren zwey ,

nemlich ein abermaliges Zeugnis von JEsir Un¬

schuld , und dann die Darstellung des ZErren

Msu in seiner erbärmlichen Gestalt .

Das erste Mittel war ein abermaliges öfsent >

liches Zeugniß von der Unschuld des SErren 'JE »

su . Dieses abzulegen begab sich Pilatus aus seinem

Rickthause wieder heraus . Da ging pilatus ,

heists v . 4 . wieder heraus . Der unglückliche Pila »

tus gehet heraus , und gehet hinein , drehet sich bald

Ediese , bald aufjene Seite , und will nirgends mit

rhmfort . Das ist ein göttliches Gericht , daßsolchen

Anschlägen , dabey man den göttlichen Regeln ent¬

gegen handelt , aller Segen entzogen wird . Da es

hingegen Psal . 1 , z . von dem Gerechten heist : Alles

rvas er macht , das gerärh wohl .

Nachdem er also herausgegangen , und JEfum
mit
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mit sich herausgeführet , redet er die Jüden also an '

Sehet / ich führe ihn heraus zu euch , auf daß wc
erkennet , daß ich kerne Schuld an ihm finde . M ,

latus hatte zwar allbereit Befehl ertheilet , Barra »

bam loszugeben , und hatte sich auf das ungestüme

Geschrey desVolcks entschlossen , JEiumcrmtziqen

zu lassen ; zu welchem Ende er ihn bereits erbarm -,lich Hütte tü ^ en getlsetN / tVelcheö nüch NöMscher Ge »
wohnheit gleichsam der Willkommen war , der den¬

jenigen , die zur Creutzes - Strafe bestimmet und ver »

urtheilet waren , von den Krieges - Knechten , wel »

che die Erecution verrichten sotten , gegeben ward .

Allein weil sein Gewissen noch immer sich sträubte ,

einen Unschuldigen zu todten : so will er einen Ver »

such thun , ob er auch noch nach der geschehenen Geist

selung ihm loshelfen könne . Er stellet sich demnach

an , als ob er die Geisselung , als eine Art der Fol¬

ter gebrauchet habe , den Beklagten zurErkäntnis

seiner geheimesten Ubelthaten zu bringen ; ( wie

Apostelg . 22 , 24 . ) versichert aber , daß , ob er ihn

gleich aufs grausamste stäupen lassen , er dennoch

keine Schuld an ihm finden können . , , .

Hierunter tvar nun allerdings eine heilige Regie¬

rung der göttlichen Vorsehung , daß Pilatus auch
nach so einer erschrecklichenMishandlungdesHErrn

JEsu , die er seinen Soldaten verstattet hatte , noch »

mals ein öffentlichesZeugnis von seinerUnschulo av -

legen muß , deren Erkantnis als ein rechtes Haupt »

^ tück der gantzen Paßions Historie anzusehen ist .

So wurde denn also das Opfer für dieSunde oer

Welt denen Priestern des Jüdischen Volcks m semet

Unschuld dargestellet , ehe es geschlachtet wurde , va .

mit sie es selbst besichtigen , und in Augenschein ney

men und erkennen möchten , daß es ohne Tadel g

Wesen - ^
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j. ' Ml ZU ungr , ^ / i ^ »/ v ^ ilo ^ - ^ >/ r «i» , i »v « , , zu , »:,/ ru , , vA hat uns doch der heilige Geist versichert / 2 Cor ^ / 2l .
,? daß GOlk denjeniczen / der von keiner eigencnSün »
I « de etwas gewust , für uns zur Sünde gemacht ha «
^ be . Daber er auch Joh . i , 29 . genennet wird das
? Lamm GOrtcs / welches der Welt Sünde trägt.
^ Unsre Sünden sind es also gewesen / um welcher wil «
^ lender Sohn des Allerhöchsten so erbärmlich gegeis»
H selt / mit Dornen gecrönet / geschlagen und verspeyet
^ worden . Hat gleich der weltliche Richter keine
rr Schuld an ihm gefunden ; so ist er dennoch / als Bür »
it» gt/ im göttlichen Gerichte aller der Verbrechen schul »
« digqewescn / diedasgantzemenschlicheGeschlechtje -
n mals begangen hatte . Das ist die Ursach / warum der
in oberste Richter diesem Unterrichtet die Gewalt ge -
1 geben / seinen Sohn / dem itzo aller Welt Sünde zu «

gerechnet waren , also zu mishandeln und zu schlagen ,
e- Das andre Mittel / dessen sich Pilatus bedienet /
xr wardieDarstellungIEsu in seiner erbärmlichen
^ Gestalt. Bisher war unser Heyland drinnen in dem

Richt -Hause gegeisselt und übel tractiret worden ;
D, nunführetihnPilatuswiederherauchundstclletihn
A dem Mischen Volckvor . Wie er also durch dasZcu »
^ gmsvon seiner Unschuld ihre Ohren auf seine Seite
!? ö » bringen gesuchet : also suchet er nun durch dieDar -

^ ^ stellung des HErrn JEsu auch ihre Augen zu ge -
winnen / und durch dieselbe ein Füncklein des Mitlei -

^ oens in ihren nnbarmhertzigcn und blutdürstigen
- Urtzen anzuzünden ; zu welchem Ende er auch ohne

Zwei «



8 ; o Die dreyzehende Bettachtung
Zweifel den HErrn JEsum , ob er ihmMch ^
alten Purpur Mantel überzuhängen beföhlen vo ?
den Augen des Volcks aufdecken lasse , , / damit sie sei¬
nen zerflelschten Cörver , der voller Striemen , Nu »
len / Blut und Wunden war / sehen möchten .

Dabey wird gemeldet theils die Gestalt/ in wel¬
cher JEsus vorgestellet worden ; theils die Worte ,
die Pilarus dabey gesprochen .

Die Gestalt wird also beschrieben : DagingIL -
sus heraus , und trug eine Dornen Lrone , und em
Purpur Dsteid . So war denn dem HErrn IM
der Dornen Crantz , der ihm von den niurhwilllgen
Soldaten auf sein Haupt gedrücket worden , und der
alce Purpur - Mantel , den man ihm zumSpott um »
gehangen , nicht wieder abgenommen worden ; son¬
dern er wurde in diesen Zeichen seiner Verspottung
öffentlich vor das Volck herausgeführet , und als ein
prostituirter und gnugsam gezüchtigter König ihm
vorgestellet . Hier traf es wohl recht eigentlich ein ,
was Esa . ) g , 2 . z . stehet : wir sahen ihn , aber da
war keine Gestalt , die uns gefallen hatte .

Die Worte aber , welche Pilatus dieserHand¬
lung beyfügte , waren diese : Geher , welchem
Mensch ! Mit welchen Worten er so viel sagen Wor¬
te : Schauet ihn doch recht an , wie er zugerichtet », t .
Meynet ihr ja , daß er eine Thorheit begangen , oder
euch beleidiget habe ; so ist er nun genug deswegen
gezüchliget . Mit einer solchen blutigen SaMattn
on töntet ihr wohl zufrieden seyn , und ihm das eien
de Leben schencken . ES wolle demnach Pilatus rnu
dieser Anrede das Volckzum Mitleiden undzurl . ^
barmung bewegen , ob er wohl selbst keineBarmye
tzigkeit bewiesen , sondern den Unschuldigen am en
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^ über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 8Zl
L « niftbeÄrthatte tractiren lassen . Hieraus

wollen wir folgendes mercken :
- l . Daß der Zeyland der Welt seinem Volck

( - rumGcdau Spiel aufgestellet worden , das ist

als ein Stück seines Verdiensts anzusehen . Aeus »

f serlich war hier der HErr JEsus voller Schmertzen
und Wunden , und so erbärmlich zugerichtet , daß er

wehr einem Wurm , als einem Menschen ähnlich sa »

he . Daher er im 22 . Psal . v . 7 . 8 - die Worte seines
Richters / sehet , welch ern Mensch , gleichsam wider¬

leget , wenn er spricht : Ich aber bin em wurm ,
und kein Mensch , ein Spott der Leute , und ver »

' achtem « des Volcks . Alle , die mich sehen , spotten

mein , sperren das Maul auf , und schütteln den

Ropf . Aber innerlich war seine Seeleim bestän »

^ digen Gebet und Seufzen zu seinem Vater erhoben ,

welchem er sich selbst in seinen blutigen Marter - Zei -

chen hier darftellete , sein Hertz zur Versöhnung mit

« nszu bewegen . Seine Seele riefdemnach viel lau »

.7 ter , als Pilatus zum Volck rufen mochte , zu seinem

himmlischen Varer : Siehe , welch ein Mensch !

' Lersichalso fürdieMenschen zurichten lassen , und die

' Strafe , diesie verdienet hatten , aufsich genommen ,

: damit ihrer geschonet werden könte . Vergib ihnen ,

meinVaterdie Schulden , diesiegemacht haben , und
5 nimm das Blut , das aus meinem verwundeten Cör »

B per guiliet , zur Bezahlung für dieselbe an . Hier bin

K ich , mein Vater , fahre fort , die Pfeile deines Zor «

ss nes auf mich zuverschiessen . Ich bin bereit , mich

zumZiel derselben darzustellen . Wilst du , daß ich

- - noch mehr leiden soll ? Ja Vater , ja von Hertzen »
Grund , leg auf , ich wills gern tragen . Mein Wol »

1 Icn hangt an deinem Mund , mein Wircken ist dein

f Sagen . Sehet , das waren die Gedancken , mit
wel -



8 ; 2 Die dreschende Betrachtung

welchen sich jetzo sein stiller Geist beschäftig D ,7

bey aber war zugleich sein Hertz voll kindlicher ? ,' »
l !) U (luö Ttunde

der Schmach erretten / ihn zu Ehren setze » , undibn
bald allen Engeln anzubeten vorstellen werde

Sehet aber , ach sehet / ihr Liebe « / in welchen Hu »

stand wir unsern Schöpfer durch unsre Sünden qe »

bracht haben . An uns abtrünnigen Creaturenhar »

te das Urtheil vollzogen werden sollen / Esa . 66 / 24 .
Sie werden allem Keisch ein Greuel seyn . So

wird hingegen der Sohn GOttes ein Schau -Spiel

für uns / und ein Greuel allem Fleische . O was muß

die Sünde in den Augen GOttes für ein Greuel

seyn / weil sie aus dem im Fleisch geoffenbarten

Sohn GOttes einen Greuel und Spott der Leute

gemacht hat .

Zugleich liegt hicrinnen ein unaussprechlicher

Trost für Kinder undKnechteGOttes / wenn sie auch

hierin » demSohn Gottes gleichförmigwerden / und

mit Paulo sagen müssen i Cor . 4 , 9 . wir sind ein

Schau Spiel worden in derwelt . Wenn es von

ihnen / wie von den Hebräern cap . lo / zz . heißt : Ihr

seyd zum Theil selbjr durch Schmach und Trüb »

sal ein Schau - Spiel worden ; zum Theil habe

ihr Gemeinschaft gehabt mir denen , denen esahs

gehet . Denn wie hier der HErr der Herrlichkeit sei »

nemVolck zum spöttischen Schau Spiel dienen mu »

sen : so ist solche schmähliche Ehre auch den Nachfol »
gern IEsu vielfältig wiederfahren . Owieostsladile
bey den nächtlichen Schau Spielen der Heyden au
statt der Fackeln angezündet und lebendig verbrannr

worden , nachdem man ihnen vorher ein papieren oder
vleid angezogen / welches mitHartz , Pe »

leinenKleidangezogen / U . . . . . . . . . . - ^ ^ -

andern brennenden Materien überzogen gewei ^
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^ über das Leiden Christi vor dem weltl . Gericht . 8ZZ

^ sind sie vor vielen Zuschauern entblöset , ver »

' spottet / aufeinen eisernen Sessel gesetzet , und durch

- untergelegtesFeuer langsam gebraten worden ! Me

! - st haben sie auf öffcntlichenSchau Plätzen mit wil «
denThieren kämpfen müssen ! Wieoftsind sieindie

HäutederThiere eingenehet / vder in Netze eingewi -
" Mt / und also einem wilden Ochsen vorgeworfen

worden / welcher sie mit seinenHörnern herumschleu »

7 ' der » / » . also sein Lust -Spiel mir ihm haben müssen !

^ Meoft sind sie verkehrt ans Creutz genagelt wor -
^ tzen / damit sie bey lebendigemLeibe von den Naubvö «

,7 geln gefressen würden . Da mochte man auch sagen :
Sehet / welche Menschen ! O was wird es diesen
Schlacht Lämmlein für Erquickung gegeben haben ,
wenn sie sich in solchen Leiden erinnert , daß ihr ver »

herrlichtes Ober Haupt auch ein Schau - Spiel des

Volcks werden müssen ! Es ist aber auch nichts unge¬

wöhnliches in den Antichristtschen Verfolgungen ge »

, , wesen / daß man dieZeuqen der Wahrheit zum spott »

? lichenSchauSpielinNarremKappen aufgestellet ,

damit sie dem Volck zum Gelächter dienen möchten .

, Wie also dem heiligen Märtyrer Johann Zuß , da
erverbranntwerden solle , eine papterne Crone , dar -

- auflauterTeufel gemahlet waren , aufs Haupt ge »
tzelwurde ; dabey er sich der Dornen » Crone seines

- Heyiandes erinnerte , und sich damit tröstete . Alle

s . dieseLeidenderZeugenderWahrheithatderHErr
! ^ Esus , da er ein Schau - Spiel worden , geheiliqet .

ll - ^ ein Anblick ist der Seele eines Menschen

ss yeylsamer , als der Anblick des blutigen und ver «

) spotteten IEsu . Zwar dieAugen eitler Menschen

haben einen Abscheu und Eckel an diesem Bilde . Sie

' s . Amchtsan demselben , das ihnen gefallen kön »
le . Wenn es weit kommt , so erwecket dasAndencken

Ggg - es
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des blutigen und verspotteten JEsu bey ihiünHäe
Bewegung eines natürlichen Mitleidens ; welche
aber gar bald wieder verschwinden . Aber wen »
eine Seele ihren in einen Wurm verwandelten
Mittler recht im Glauben anschauet / wie die kran »
cken Jsraeliten die eherne Schlange ansahen : ss
geneset sie durch diesen Anblick / und ihr gantzes
Hertz wird dadurch seliglich verändert .

Und das ist eben der Rath GOttes unter diesen
Worten Pilati : Gehet / welch ein Mensch ! gewe -
sen . Denn wie man in der gantzen Paßions . Ge -
schiebt von den Händen der Menschen hinaufsehen
muß auf den Rath des Himmels : so muß solches
auch hier geschehen . Es ging hier dem Pilato eben
so / wie dem Caipha / Joh . H / ; i . der auch als Ho -
Herpriester ein Wort reden mustt/ daserselbstmcht
verstanden . Wie sich demnach der blutige JEsus
hier seinem Volck/ ja der gantzen Welt / durch Pila -
tum selbst darstellet : so müssen wir auch diese Wor¬
te : Gehet / welch ein Mensch ! also annehmen/
als ob sie JEsus selbst gesaget hätte . *

Wohlan denn / sehet / welch ein Mensch / ihr unbus «
fertigen Günder / die ihr noch eure Lust und Ver¬
gnügung in der Sünde findet ! sehet ihr wohl / wie
die Sünde euren Erlöser zugerichtet ? Hur konnyr
als in einem Spiegel sehen / wie es euch ergehen wer -
de / wo ihr euch nicht von der Sünde zuJEsu ChrM
bekehret . In solcher Schmach und Schande / geero -
net mit den Dornen des Fluches / undeingekleloerin
die Mahlzeichen des ewigen Todes / werdet ihr̂ e

* kc suerunr i /me , cnü vcrkg Aa vmsnc , vrxv «. / .
/>) 8 non ex ore ki -
lall , leü ex ors Ovitti ^ rots - ^
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über das Leiden Christi vor dem wcltl . Gericht . 8ZZ

UMnstvorGOtt und seinen auserwähltenEngeln

dargestellet werden . Sehet , von dieser Schmach

will euch dieser Mensch befreyen : aber in keiner an »

Lern Ordnung , als in der Ordnung einer wahren

Bekehrung , da man sich aller Schmach und Schau «

de würdig achtet , und sich , als ein armer und todes -

würdiger Ubelthäter , vor seinen Schöpfer darstel «

let . O so versäumet diese Gnade nicht , ehe dieser

Mensch / der itzt , als ein verachteter Wurm , vor eu »

renAuqen stehet , sich auf den Richterstul setzen , und
dasUrtheileinerewigen Verdamnis überdieVer »

ächter seines Blutes sprechen wird . Sehet den an ,

den eureSündcn gemartert haben , mit Augen vol «

lerThranen , und mit sehnlichen Blicken , die nach

Gnade verlangen . Bittet den , der um euret willen

geringer , als ein Mensch , worden , daß er euch aus

dem Verderben , darin » die menschliche Natur ver »

suncken ist , errette , und Kinder GOttes aus euch
mache .

Sehet , ihr Geitzigen und unbarmhertzigen

^ Reichen , sehet , welch ein Mensch , der so armist >
^ daßerkein Fleisch mehr aufseinem Rücken hat , seine

' Knochen damit zu bedecken , und der kein Tröpflein

, Blutes sich eigen vorbehält ; sondern alles , alles an
euch wendet .

Sehet , ihr Gtoltzen , welch ein Mensch , dessen

^ Haupt mit Dornen gecrönet ist , euren sündlichen

Haupl -Schmuck zu büffen , und dessenLeib mit einem

' - alten Purpur -Mantel verstellet ist , für die Pracht

eurer Kleider gnug zu thun .

Sehet , ihrGeile , welch ein Mensch , dessen gan »

> M Loch voller Blut , Striemen und Wunden ist .

^ Sehet , wie schwerlich er für eureWohllust und Up «

' Ggg 2 pigkeik ,
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pigkeit , und für den Kitzel eures verzärtelten Fiel «

sches , der göttlichen Gerechtigkeit genug thun müs »

Sehet / ihr Zornigen , welch ein Mensch , der alles

leidet / was der Himmel über ihn verhänget , der allen

Grimm derBoshaftigen mit einer wundernswür .

digen Sanftmuth und Geduld an sich anlaufen läs »
ser , die grimmigenBewegungen eures Zorns und eu -

rer Mchgier zu büssen , und euch Gnade bey den hin , ,
lischen Täter zu erwerben . O so werfet euch dem »

nach diesem GOtt - Menschen zum Füssen , schüttet

eure Thränen vor ihm aus , und bittet ihn , daß er sein

Leiden euch zum Heyl eurer Seelen angedeyen lasse .

Sehet aber auch , ihr butssemgen und gläubi¬

gen Seelen , welcheiuMensch ! So weit hat ihn die

Liebe zu euch herabgezogen . Wendet die Augen ab

von euren Sünden und Ungerechtigkeiten , und rich¬

tet sie auf dieses Lamm GOttes , das eure Sünden

getragen , und sich der göttlichen Gerechtigkeit zum

Opfer dargestellet hat . Betrachtet seine gantze

jämmerliche Gestalt , dadurch er eure greuliche Ge¬

stalt , darinn ihr ein Abscheu in GOttes und euren er¬

zenen Augen wäret , hinweggenommen , und euch

dem Vater angenehm gemacht hat . Betrachtn
seine schmähliche Dornen « Crone , dadurch er euch

das Recht zur Ehren - Crone erworben . Betrach¬

tet seinen armseligen PurpurMantel , dadurch er

euch das Kleid der Unschuld und Gerechtigkeit zum «

ge gebracht hat . Betrachtet seine Wunden M

Striemen , darinnen die Artzeney für die Wunden

euresGewissenslieget . Betrachtetke «nEkH >

und Speichel bedecktes Angesicht , aus welchem "v

cke der allerzartesten Liebe zu eurer Seele or >ng .

Betrachtet endlich sein stilles und ruhiges Hery ,
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> über baS Leiden Christi vor dem lweltl . Gericht . 8 Z 7

^ Merallem Getümmel der Schmertzen unver «

. Mim Gebet zu GOtterhoben gewesen . Erge »

- et euch denn diesem treuen Heylande mit Leib und

^ Seele , und wie er sich um euret willen in den Denck »

^ malen einer erbitterten Grausamkeit aufstellen las -

^ sen : also stellet euch willig zu seinem Dienste dar .

^ Wegert euch nicht in seiner Nachfolge ein spöttisches

7^ Beyspiel zu werden . Weiset die Welt mit Fingern
U aufeuch , und spricht : sehet , welche Narren ! so er -
>' 7 innert euch der Worte : Geher , welch ein Mensch .
>L Freuet euch über diese Gleichförmigkeit mit dem lei »

2 ^ denden JEsu , und wisset , daß ihr einmal von dem

^ verherrlichten IEsu in einer andern Gestalt dem
st . Valerdargestellet werden sottet , wenn er selbst auf

euch weisen und sagen wird : Siehe , hier bin ich ,

' 4 ,, unddre Linder , die du mir gegeben hast .
. 7 II .

^ Lasset uns nun weiter hören , was dieses Mittel ,
welchesPilatusgebrauchet , füreinewircknngge »

. .x habt , und was auf diese Vorstellung des ^ Errn
I» IEsu erfolget sey :

^ Eserfolqtei ) ein wüstes Geschrey . Dennda

H ihndie Zohenpricster und Diener sahen , schrien
' sie und sprachen : creutzige ! creutzige ! Das Volck
' 7 schemet durch die jämmerllcheGestält Christi einiger
^ Massen zum Mitleiden beweget worden zu seyn ; da «

' K N ^ stille war , und über diesen Anblick erstaunete .
AberdieHohenpriester und ihre Diener , die um des

A Bauchs willen mit schrien , und die Zähne über die »

* sen Unschuldigen zusammen bissen , Psal . z 5 , 16 . die

r' waren so wild und grausam , daß sie zu keinerErbar .

< mung beweget werden konten . Sie vergasten , daß

Barmhertzigkeit besser sey , denn Opfer , Match . 9 ,

e- iz . c . 12 , 7 . Hiertrafein , wasPsal . 22 , iz . 14 . sie »

e - Gggz het :
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het : Grosse Farcen haben mich umäcb ^ H

Ochsen haben mrch umringet . Ihm , backen

sperren sie aufwrder mich / wie ein brüllender und

reisieiider Löwe . Hier traf ein / was der HSrr -

JEsus selbst diesem argen Geschlecht im Gleichnis

vorher gesaget hatte , Matth . 21 , z 8 . Da die Wein -

Gärtner den Sohn sahen / sprachen sie untereinan »

der . Das ist der Erbe / kommt , last uns ihn todten .

Hier stehet nun die Erfüllung : da ihn die Hohen ,

Priester sahen , schrien sie : creutzigc ihn .

So hatte denn das Anschauen des blutigen JEsu

eine gantz andre Wirckung bey ihnen , als Pil -mis

sich eingebildet . Er hatte gehoffet , sie durchdieses

erbärmliche Spectacul zum Mitleiden zubewegen /
und sehet / durch den Anblick des von allen Gliedern

herab triefenden Blutes wird der Durst nach Blute

erst recht bey ihnen entzündet . Hier sahe man , daß

es wahr sey , was Salomo gesagt ! dasöerydcs

Gottlosen ist unbarmhertzig , Spruch . 12 , 10 . So

wild ist die ehrbare Welt in ihrer Wuth . Da wer¬

den aus Menschen Unmenschen und Tieger «Thiere ,

wenn der Haß gegen JEsum sie beherrschet . O wie

muß dieses barbarische Geschrey einer rasenden

Menge die heilige Seele JEsu Christi gekrancket

haben ! Dieser unmenschliche Haß , seines Volcrs
wird ihm mehr Wunden / als die Hände der Rne ,

ges - Knechte geschlagen haben . .

Wie es aber hier Christo ergehet ; so

nachgehends seinen Gliedern ergangen . Ä ' S

Jüdcn aus Alm Paulum im Tempel sahen , er ^

ten sie dasgantze Volck , legten die Hände an chn / U

schrien : JhrMänner von Israel , helft '. U Z
gantze Stadt ward bewegt , und ward em >

des Volcks . Da sie ihn aber tödten wolten . ^
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das Geschrey hinauf vor den Hauptmann , wie das

, aantze Jerusalem sich empörete . Apost . 21 , 27 . * z i .

Mals Paulus daraufseine Verantwortung thun

>. ^ >volte , huben sie ihre Grimme auf und schrien :

- hinweg mir solchen von der Erden ; denn es ist
- nicht billig , dasi er leben soll . Da sie aber schrien ,

l und ihre Kleider abwürfen , und den Staub in

i > die Luft würfen : hieß ihn der Hauptmann in das

Lager führen , cap . 22 , 22 . 2z . Insonderheit bezeu »

gen die Märtyrer Historien , daß die AntichristischeGerste ») niemals rasender gewesen , als wenn sie
Christum in seinen Gliedern und Zeugen vor Augen
bekommen . Diebe und Strassen - Räuber finden

noch , wenn sie gemartert werden , einigesMitleiden .

Aber wenn die Welt Christum in seinen Gliedern

. .. vorGerichterblicket , soheists : Erisiunsnichtleid -

lich , auch anzusehen , Weish . 2 , 15 . So eine teufe »

H lische Feindschaft gegen JEsum ( i B - Mosis z , 15 . )

?! steckt in dem Hertzen eines natürlichen Menschen .
Aber ach ! wir dürfen nicht auf jene zürnen und

schelten . Wir sind mit dabey gewesen . Unser

böser Cains -Geist , der in uns von Natur woh «

net , hat durch jene geschrien . Und wer weiß , ob

wir nicht nachgesungen hätten , wenn wir mit unter

^ dem Haufen gestanden , und gehöret , wie unsre Ho »

henpriester das Lied : Creutzige , creutzige ! uns vor «

gesungen . Ja was jene gethan , geschicht noch täg »
sich . Alle diejenigen , die durch die Marter eines lei »

denden GOttes sich nicht bewegen lassen , das un »

göttliche Wesen zu verläugnen , und die weltlichen

Lüste , die ihm diß Leiden zugezogen haben , zu flie¬

hen , die thun nichts anders , als daß sie von neuem

rufen : Creutzige , creutzige ihn !

AchHErr JEsu , gib , daß dein blutiges Marter «

Ggg4 Bild
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Brld edlere Mrckungen in unsern Seelen habe
Grb , daßwirdascreutzlge , creutztge ! überunser »
alten Menschen ausrufen mögen ; dir aber unserm
rechtmäßigem Könige huldigen / und durch einen ie -.
den Tropfen Bluts / den wir von deinem heiliam
Haupt und Cörper aufdie Erde herab triefen sehen ,
uns zu neuem Danckfür deine Liebe und zu neuem
Gehorsam ermuntern lassen . Das war das erste ,
was auf die Vorstellung Christi erfolget .

Es erfolget 2 ) darauf eine Unterredung pstari
mir den Juden , dabey vorkommt

I . pilati Anrede . Erwurdenemlichdurchdieses
Geschrey so ungeduldig , daß er in die Worte aus «
brach : Nehmet ihr ihn hin , und crcuyiget ihn :
denn ich finde keine Schuld an ihm .Jn dieser An »
rede ist dieses zu loben , daß er sein Zeugnis von der
Unschuld des HErrn JEsu öffentlich wiederhoblet .
Dieses aber ist zu tadeln , daß ers den Jüden nicht
wehren will , wenn sie auf ihre Rechnung einen Um
schuldigen hinnehmen und creutzigen lassen wollen ,
wenn er nur keinen ausdrücklichen Befehl dazu er «
theilen dürfe . Vorhin hatte er ihn hingenommen
und gegeisselt , Joh . 19 , 1 . nun will er auchandern
erlauben , ihn hinzunehmen , und zu creutzigen . O
eine grausame Barmhertzigkeit ! Washalf nunPt^
lato alle Überzeugung von der Unschuld Christs ?
Was halfsihm , daßer nun zum drittenmal ( Sie «
heJoh . i8 / z8 . c . 19 , 5 . ) ausrief : Ichfindekeine
Schuld an ihm ; da er mit dieser semer Erkantnis
nicht treu war . Aber was wird es auchuns helfe » /
daß wir mit vollemMunde dreymal nacheinanver
fingen : O Lamm GOttes Unschuldig ! wennM
nicht die Unschuld Chnsti m Demuth ergreifen , uno
uns durch seinen Geist tüchtig machen lassen , lym
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H ^ seinem Reich in Unschuld und Gerechtigkeit alle
^ Laae unsers Lebens zu dienen .

^ Ach HErr JEsu / behüte uns alle für solcher

^ schändlichen Heuchelei ) / daß wir nicht mit dem Mun »

^ de deine Unschuld bekennen , und dich doch durch neue

Sünden creutzigen / oder ohne Bewegung zusehen ,

daß du von andern hingenommen undgecreutzlget

werdest . Auf diese Anrede erfolgte

^ 2 . Der Jüden Antwort / welche also lautete :
^ Wir haben ein Gesetz , und nach dem Gesetz soll er

stcrben . Bisher hatten die Juden vor Pilaro lauter
poluische Anklagen wider unsern Heyland vorge »

- bracht / und ihn beschuldiget / daß er verbiete dem

KayserdenSchoß zu geben / und daß er sich selbstzum

^ Königeaufgeworfen . Das erste sey der Kayserlichm

Kammer nachtheilig , deren Einkünfte hierdurch ge «

schwächet würden . Das andre sey ein Verbrechen ,

rr dadurch dieKayserlicheMajestät selbst verletzet wer .
dk / UNddas also nicht geringer , als amLeben bestraft
werden könne . Weil aber Pilatus keinen Grund

von diesen Anklagen in demBekäntnis JEsu fin «

- r den können , und daher einmal über das andre ihn

^ für unschuldig erklärte : so lassen nun d . eHohenprie -
x ster diese Puncte fahren , und rücken mit einer neuen

r' Anklage hervor , die gar nicht vor Pilati Richter «

. ' Stuhl gehörte . Hierbey wurden sie zugleich Ver »

:: : rather des allerhöchsten Geheimnisses khrer Gottes »

> Gelahrheit , welche sie hier vor einem heydnischen

Richter , der nichts davon verstund , verächtlich ma »

< chen . Aber die Raserey und Angst trieb sie an , etwas

> von , Zaun zu brechen , es mochte sich vor Pilati Ge »

ncht reimen , wie es wolle . So sauer ward es den

armen Leuten , an Christo die Hölle zu verdienen .

, / Sie berufen sich aufs Gesetz , und sagen : Mir ha ,
Ggg ; den
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den ein Gesetz / und nach dem Gesetz soll er sterben .
Freylich hatten sie ein Gesetz , darinn den Gottes '
lästerern und falschen Propheten dieTodes «Strafe
verordnet war , zB . Mos. 24 , 15 . 16 . z B . Mos.
18 , 20 . Aber wie übel wurde diß Gesetz von ihnen
aus Christum gedeutet , der seinen Vater allezeit
geehret hatte ? Das Gesetz , welches ihnen ein Spie »
gel ihrer Bosheit seyn solle , brauchten sie zu einem
Deckel der Bosheit . Es waren keine arössere Über «
Ireter des Gesetzes , als eben diese Ankläger des
HErrn JEsu , Joh . 7 , 19 . Röm . 2 , 2z . Aber da
sie Christum sich vomHalse schaffen wollen , da war
ihnen das Gesetz gut genug dazu , ein Stich -Blat
ihrer Grausamkeit abzugeben ; und da sie selbst das
Gesetz mit Füssen traten , so wollen sie doch Chri¬
stum darnach gerichtet wissen .

Ist das aber nicht eine entsetzliche Sache , daß der
grosse Engel des Bundes , der das Gesetz selbst auf
dem Berge Sinai gegeben , hier als ein Übertreter
des Gesetzes angeklaget wird . Wir hatten das gött «
liehe Gesetz überschritten , und solcen nach dem Ge «
sctzstcrben . Und sehet , hier trit eineran unsre Stel¬
le , der da sagen konnte : Dein Gcsm , mein Vater ,
hab ich in meinem Sertzen , und last über sich aus «
rufen : Nach dem Gesetz soll er sterben ! Damit
wir nachdem Evangelio losgesprochen werden kon -
ten : so läst er sich nach dem Gesetz verdammen . O
grosse Lieb ! 0 Lieb ohn alle Massen ! . ,

Zugleich hat er hierdurch das Leiden seiner Kmber
geheiliget , die auch öfters unter einer falschen Deu¬
tung der heiligen Schrift von unverständigen M -
rern verketzert und gecreutziget werden . Es ist mn
geringes Leiden , wenn die Verdammung beredn
sten demScheine nach aufden Ausspruchdcs 2LM
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tes GOttes gegründet wird , von dem schädlichen

Stul / der das Gesetz übel deutet . Aber durch die

Verdammung des Sohnes GOttes nach dem Ur »

theil und Recht des Gesetzes , ist diesem Aergernis

der Hals gebrochen , und die Macht genommen . O ,

daß nur nicht Christus in der Christenheit noch täg »

lich gecreutzigct würde von solchen , die die Schrift

im Munde führen , und sich , wie der Satan Match .
4 . darauf berufen ; und sie doch zu einem Schand -
Deckel ihrer Sünden und Bosheiten machen , und

allerley heraus klauben , damit sie ihre böse Thaten

schmücken und entschuldigen , und ihrer fleischlichen

Sicherheit * ein sanftes Haupt - Küssen zubereiten
wollen .

Wormnen bestund denn nun aber eigentlich das

Gesetz , nach welchem der Gesetzgeber getödtet wer »

den solte ? Er hat sich selbst , sagen sie , zu GOttes

Sohn gemacht . Durch die vorige Anklage , daß

er sich zum Könige aufgeworfen , wurde er des La »

sters der beleidigten Kayserlichen Majestät beschul »

diget . Durchdiese Anklage wollen sie ihn nun gar

des Lasters der beleidigten göttlichen Majestät schul »

dig machen , und ihn also abbilden als einen Mann ,

der sich nicht nur über das höchste Oberhaupt des

Römischen Reichs ; sondern gar über alle Creato¬

ren erhoben und sich GOtt gleich gemacht habe ;

folglich aus einem doppelten Grunde den Tod ver¬

dienet , theils nach den Rechten der Römer , als ein

Aulrührer ; theils nach den Rechten der Jüden , als
ein Gotteslästerer .

Ach unser treuer Heyland hatte sich nicht selbst zu
GOt »

* Siehe 8 . Komsm Tel . GOTTES zur fleischlichen
« rs Misbrauch des Wortes Sicherheit .
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GOttes Sohn gemacht , sondern der zu ihingM ^
hatte : Du bist mein Sohn , heute hab ich dick ae .
zeuget , Psalm 2 , 7 . Hebr . 5 , 5 . welcher zugleich
allen weltlichen Richtern anbefohlen , daßste diesen
seinen Sohn küssen und anbeten sollen . Wir , wir
aber hatten dasjenige geraubet , lyas hier der wahre
Sohn GOttes bezahlen muß . Wir waren im
Stande der Unschuld liebe Kinder GOttes . Aber
mit dieser Ehre wölken wir uns nicht begnügen las«
senssondern wollen seyn wie GOtt , i B . Mos . 5 .
wurden aber darüber dem Teufel , unserm Verfüg
rer , ähnlich , und sielen in das Urtheil des zeitlichen
und ewigen Todes . Ja die Christenheit ist nochitzo
mir einer Art von Menschen überschwemmet , welche
nach gebrochenen Tauf « Bunde noch niemals eine
neue Geburt und Veränderung des Hertzens erfah¬
ren haben ; sondern noch fleischlich gesinnet sind ,
noch des Satans Bild tragen und deffcnWillen
vollbringen , und dennoch sich selbst für Kinder GOt¬
tes ausgeben , und sich eine Würde anmaßen , die ih¬
nen mit keinem Recht gebühret . Diese Verbrechen
zu versöhnen , muste sich der eingebobrne Sohn
GOttes , als einer , der sich selbst zu GOttes Sohn
gemacht , nicht nur vor dem geistlichen Gericht der
Jüden , * sondern nun auch hier vor dem weltlichen
Gericht Pilati anklagen lassen .

Gebet .
L ^ Abe Danck , HErrJEsu , für diese deine unaussprech «

^ liche Liebe , die dich bewogen hat , dich so tief

* Siehe die Betrachtungen Anwendung dieses , .

über das Leiden Christi vor des Leidens ICSu 9̂
dem geistlichen Gericht der ist , xag . 429 . 4 ; ; - 44 ' 44 - '
Jüden , wo bereits die rechte 525 .
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^ ttigen , und eine solche ungeheure Anklage über dich erge *

^ hm zu lassen , daß du dich selbst zu GOlteö Sohn gemachet

habest ; damit du uns abtrünnigen Kindern das Recht er ,
^ werben möchtest , Söhne und Töchter GOttes zu werden .

^ Segne das Wort / das itzo gehandelt worden . Gib , daß

^ der Anblick deiner blutigen Wunden , welche bey deiner bf ,

^ senklichcn Darstellung unter deinen Purpur - Mantel her ,

vorgeblicket , unser Hertz krastiglich rühren , und zufördcrfl

> alle diejenigen , die noch sicher in ihren Sünden dahin gc ,

, hm , und keinen Augenblick vor dem Zorn des Allmächti ,

gm erschrecken / nachdrücklich überzeugen möge , was für
» ' ein Greuel die Sünde in GOttes Augen sey , und was auf

^ sie, als das dürre Holß , wenn sie sich nicht an dir , dem grü ,
^ nm Holtze , spiegeln / und aus deinen Wunden Kraft neh -

2 -' mm wollen , der Sünde abzusterben , und Früchte der Gc -

^ rechtigkeit zu bringen . Gib aber auch , daß dieser Anblick

^ allen busfertigen und gläubigen Seelen tröstlich seyn mö -

i ' ge . Erinnere uns wieder an diese deine erbärmliche Ge «

- stalt , die wir itzo von ferne beschauet haben , bey allen Rei -

L tzungcn zu sündigen / damit wir kräftig dadurch zurück ge «

5 halten werden . Ja erinnere uns derselben in der Stunde

r unsers Todes , und laß uns dadurch Freudigkeit bekom ,

men , dir , unserm treuen Heylande / unsre Seele zu befeh -

< lcn , und also im Glauben an deinen Nahmen und auf dein

blutiges Verdienst zu sterben . Thue es um deines Nah ,
mmö willen , Amen .

Die XIV . Betrachtung .
^ Die letzte Unterredung Pilati mit dem
' HERRN JESU .

^ Joh . 19 , 8 - n .' Da Pilatus das Wort hörte / furchte er
Ich noch mehr / und ging wieder hinein in

das
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das Richt - Hans , und sprach zu JCsiuVön ^
wannen bist du ? Aber JCsus gab ihm keine
Antwort . Da sprach Pilatus zu ihm : Re - 5 .
dest du nicht mit mir ? Weist du nicht , daß 8
ich Macht habe , dich zu creutzigen , und M
Macht habe , dich loszugeben ? JEsiis ant - ^
wortete : Du hättest keine Macht über mich , ^
wenn sie dir nicht wäre von oben herab gege -
ben . Darum der mich dir überantwortet hat , A
der hals grössere Sünde . §

Hier hören wir die letzte Unterredung pilati st
nur dem ^ Errn JEsu . Dabey wird gemeldet in

I Die Veranlassung , diedarzu gegeben wor » ,j

den ; davon heißt es : Da pilatus das Wort hör - - l

te , furchte er sich noch mehr , und gieng wieder «

hrnein in das Richt «^ aus . Da die Hohenpriester H

mit ihren alten Anklagen nicht hatten fortkommen z ,

können : so hatten sie einen gantz neuen Punct aufs ^

Tapet gebracht , und JEsum v . 7 . beschuldiget , daß P

er sich selbst zu GDttes Sohn gemacht habe , und

daß er folglich nach ihrem Gesetz , dabey sie doch bis » H

her von den Römern geschähet worden waren . ^

nothwendig sterben müsse . Diese Anklage machte ^

gantz ungewöhnliche Bewegungen in dem Gemüth y,

dieses heydnischen Richters . Dennesglaubtendtt ^

Römer und Griechen , daß eine groffeMenge Götter h

und Göttinnen wären , daß dieselbigen ihr GeschlM §

fortpsiantzten und Kinder zeugten , welche zuwege » ^

vom Himmel aufdie Erdeherabkämen , u " dMM H

sichtbarer Gestalt unter den Menschen sehen liesten , ^

wiejeneHeydenzu Lyftra , Aposi . Gesch . l 4 -

Paulum und Barnabam für Söhne der Dotter an >̂
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sahen , und ausriefen : Die Götter sind denen Mem
leben gleich worden , und zu uns hernieder kom¬
men . Da dachte nun Pilatus : wie ? wenndieser

Mann ein Sohn der Götter wäre , was für eine

schwere Rache würde über dich und über dein Ge¬

schlecht ergehen ? Denn er hatte schon denHErrn

c, Esum geißeln lassen , und seinen Soldaten viel un¬

gebührlichen Frevel und Muthwillen , an dieser

Person auszuüben , verstattet . Das hielt ihm
nun sein Gewissen vor , und daher entstund diese

knechtische Furcht in seinem Hertzen .

Wenn es aber heißt : Er habe sich noch mehr ge¬

fürchtet : so ist das ein Zeichen , daß ihm schon vorher
mdemgantzen HandelmitJEsu nicht wohl zumu »

thegewesen , und daß er schon mehrmalen die Anfäl¬

le dieser knechtischen Furcht gefühlet habe ? indem

unter allerSchmach , darinnen sich damals derHErr

Mus befand , immer einige majestätische Strah¬

len einerverboraenen Herrlichkeit hervorgeleuchtet ,

und das Gemüth Pilati gerühret , daraus er wohl
schließen konte , daß er itzo einen gar andern Be¬

klagten vor seinem Richter - Stuhl habe , als er je¬

mals gehabt hätte . Vorher hatte er die Großmuth

Christi in seinem Stillschweigen bewundert ; nun

aber entsetzet er sich , da er gar gehöret , daß ers mit

einem Sohn GOttes zu thun habe , und sich dabey
der Nachrichten erinnert , die ihm von den Wun¬

dern dieses JEsuzuOhren kommen waren .

So ists auch öfters andern heydnischen Richtern

ergangen , daß sie in den Verfolgungen der Glieder

JEsu wohl gefühlet haben , daß ein andrer Geist in

den Christen sey , als in andern Maleficanten ; indem

stedurch den verborgenen Glantz des Bildes GOt¬

tes und des Sinnes JEsu Christi , welcher aus allen
Wor -
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Worten undWercken derChristen hervor geleuchtet

in eine geheimeFurcht und Bestürtzung gesetzelwor »

den . Und eben dteseknechtischeFurchtderWeltKin »

Ler ( die sie abersich nicht allezeit mercken lassen ) muß

ern Zeugniß sey » von der Majestät des Christen -,

thums / und wird also auch an den Gliedern einiger¬

massen erfüllet / was von dem Haupt geschrieben

stehet Eia . 52 / iz . Rönige werden ihren Mund

gegen ihn zuhalten . Darauf folgt

2 ) Die Frage / welche Pilatus andenHErrnJE -

sum ergehen ließ . Er gieng hrnern in das Richr -

^ aus / damit er besonders und in der Stille mit JE »
su reden könte , und spricht zu ihm : von wannen

bist du ? Mitdiesen Worten fragte er nicht nach sei¬

nem irdischen Vaterlande , ob er aus Zudäa oder

Galiläa wäre ? Denn er hatte schon aus den vorigen

Anklagen der Züden geschloffen / daß er aus Galiläa

seyn mäste , und hatte ihn eben deswegen zu Herode

gesendet / welcher die Ober - Herrschaft über Galilä »

am hatte . Sondern er wolre durch diese Frage sein

GeschlechtundHerkunft auskundschafte » , obErvon

GOtt oder von Menschen gezeuget , ob Er im Him »

mel oder auf Erden gebohren sey / und aus welcher

Familie und Geschlecht der GötterEr Herstamme .

DerUrsprung dieserFrage war eine eitleCuriosttat .

Er wolle solches zu keinem andern Ende wissen , als

damit er feiner knechtischen Furcht los werden , und

die verdrießlichen Anfälle derselben , die er m seinem

Gemüth leiden muste , unterdrücken konte ; daher

man sich denn nicht wundern darf , daß er keine Ant «

heißt es im 9 . vers , gab ihm keine Antwort . , ^ ea »

mercktin der Paßions -Historie an , daß , ft nähere »

A

wortdaraufempfangen . Denn es erfolgte

z ) Das Stillschweigen JEsu . Aber
ll!̂
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^ mir dem HErrnJEsu zu seinemTode gekommen , de -

N sioweniger er mir den Menschen geredet habe . Hier

^ aber hatte er seine besondern Ursachen , warum er

lä sich über diesen Punct in keine Unterredung mit Pi -laro einlassen wolle . Denn 1 ) war das eine Frage ,
^ dievorkeinweltlichGerichtgehörte . 2 ) FragtePi «

lacus nicht aus Liebe zur Wahrheit , noch aus Be «

aierde , dieselbe zu erkennen ; sondern aus einem

mit knechtischer Furcht vermischten Fürwitz . z )

, War Pilatus mit der Antwort auf seine vorige

">' s Frage : Bist duderJüden König ? nichttreugewe -

I- sen , sondern war leichtsinniger Weise davon gegan «

gen , hatredie Achseln gezucket , und gerufen : was ist
Wahrheit ? Daher war er keines fernern Unter¬

st ,- richts würdig . Doch war 4 ) drß Gericht über Pila »
n-ir rum mit Verschonen vermenget . Christus erkante

c«. wohl , daß Pilatus nicht fähig sey , die hohe Wahr «

heic seiner ewigenGeburt vom Vater zu fassen , ja er

>e° sahe vorher , daß sich derselbe durch freche Ver -

spoltung dieser Wahrheit noch mehr versündigen ,

-7 und noch eine schwerereSchuld auf sich laden würde ;

zu welcher Häufung seines Gerichts das fromme

- >r Lamm GOttes ihm keine Gelegenheit geben wolle .

2 Vielmehr wolle er 5 ) hiermit sein ehmaliges Ver »

bot bestätigen : Ihr solr dasZeiligchum nicht der »

^ funden geben , noch dreperlen vor die Säue ryer »

fm , Matth . 7 , 6 . Die Weisheit läst sich sonst gerne

.„ c finden von denen , die sie suchen ; aber sie läst sich
. 7 nicht versuchen , noch sich durch neugierige Fragen
^ fangen ; sondern weichet von solchen , die in einer

' " " d ungebrochenen Gemüths - Fassüng stehen .

' Aufdiese Stelle des HErrn JEsu erfolgte

^ . 4 ) Eine neue Anrede pilari an den ZErrn JE «

^ «um . Pilatus nahm dieses weise und gerechte StiU -
> Hhh schwei »
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schweigen Chnsil übel au ^ undsahesan , als eine
rim

gie ' bnhmaiso einen Verweis " daß Er ihn keiner

IMwelgrii uvr , u » , / u » v , u ») es an , als e

Verachtung seines richterlichen Amts ; daher er m

10 . Vers saget : Redest du nichr mir mir ?

Antwort würdigen wolle , weist du nicht , setzt er

hinzu , daß ich Macht habe , dich zu creutzigcn , und

Macht habe , dich loszugeben . Dadurch er ihm zu ,
erkennen geben will , daß dieses sein Verhalten wi¬

der alle Regeln der Klugheit streite . Wenn er ein

SohnGOttes seyn wolle , so werde er ja so viel Der «

stand haben , daß er erkenne , man müssesichseinen

Richter nicht muthwillig zum Feinde machen ; son .

dern dessen Gemüth durch Demuth und Bescheiden »

heitzu .gewinnen suchen . , Es trotzet also der arme

Mann aufseine Macht , die er hatte , und will bey al »

ler seiner knechtischen Furcht , die sein Hertz gcfan »

gen hielt , noch groß thun , und seineBesinrtznng nicht

mercken lassen ; da er gegen die Juden , gegenwelche

er seine Macht hatte beweisen sollen , sich als eine fei »

ge Memme bewieß . Aber das ist die Art der Kinder
dieser Welt . Wenn sie die armen Christen vor sich

haben , da können sie auf ihre MachtundGewaltpo »

chen . Daist der kleinste Richter ein grosser Potentat .

Dahingegen Niemand zuHause ist , wenn sie ihre

M acht zur Beschießung der Unschuld , und zur Ver »

theidigung der Unterdrückten gegen ihre mächtigen

Unterdrücker , anwenden sollen . Lassetunsaver

5 . Christi Anrwore bören . Weil hier Pilatus

einen Eingriff in die Reckte des himmlischen

ters that , und auf seine Macht pochte , die doch NM

sein eigen war ; sondern die ihm von GOtt ausMyjAAAAvAHAAAAVAAA) s VAIAA vA^ AA/ IA» W "

nung anvertrauet worden : so fand sich der
JEsusinseinemGemüthegedrungen , durcheinekur

A !
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tze Antwort die Ehre seines Vaters zu retten . ^
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Ende spricht er : Du hättest kerne Macht über

ir», wenn sie dir nicht wäre von oben herab ge -

^ « eben . Darum der mich dir überantwortet hat ,

^ Karo grössere Sünde . In dieser Antwort thut der

ä MrJEsusviererley :
D i ) Er grebc zu , daß prlatus rn fernem richter »

»i ^ liehen Amte Macht und Ansehen habe ; bezeuget

raber , daß er solches von GOtt bekommen , folglich

^ nichcnach seinem Belieben damit schalten und wal -

> ' ten dürfe , sondern die von GOtt empfangene Macht

O auch nach GOttes Willen und Vorschrift gebrau »

^ cken müsse , wenn er sich nicht eine schwere Rechen -
»7 schaft zuziehen wolle . So bestätigte hier Christus

die Wahrheit , die nachgehends Paulus bezeuget ,

Röm . iz , i . Es ist kerne Obrigkeit , ohne von

GOtt . wo aber Obrigkeit ist , die ist von GOtt
verordnet .

^ 2 ) Er unterrichtet prlatum , daß sich seine

- Macht ordentlicher weise nicht über seine Person

^ erstrecke ; indem er spricht : Du hättest keine Macht

rr über mich . Alle Jüden , die damals im gelobten

n Lande wohneten , stunden unter der Bothmäßigkeit

des Römischen Käysers , folglich auch Pilari , als sei .

nesStatthalters . Wenn demnach der HErr JE »

^ sussichgantz allein von der Jurisdiktion Pilati aus «

^ nimmt ; so will er ihm damit zu erkennen geben ,

daß erihn nicht , als einen andern gemeinen Jüden ,

^ ansehen müsse . Denn ob er wohl von denen Vätern

- r derMen nach dem Fleisch herstammete ; so war er

^ doch zugleich GOtt über alles , hochgelobt in Ewig »

> keil , Nöm . y , 5 . In seiner angenommenen Knechts ,

^ Gestalt unterwarf er sich zwar aller menschlichen

Ordnung um des HErrn willen ; aber nach seiner

^ göttlichen Natur war er der HErr und Schöpfer ,

" Hhh 2 nicht
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nicht nur Math sondern auch desRömischHH .
fers : folglich hatte nach derselben Pilatus keine
Macht über ihn ; sondern er halte eine absolute und
völlige Macht über Pilatum / davon er eben damals
eine Probe ablegte / da er durch seine Gegemvartdas
Hertz dessen mit einer geheimen Furcht erfülleke , dL
sich sonst ordentlich nicht der Richter für dem Be¬
klagten / den er in seiner Gewalt hat ; sondern der
Beklagte vielmehr für seinen Richter zu fürchten
pfleget ; Welche Ordnung aber hier umgekehret
war / da sich nicht der Beklagte für dem Richter / son »
dern der Richter für dem Beklagten fürchten muste .

z ) Er zeiget an / woher pilatus dißmal eine
ausicrordenrliche Macht über seinen Leib und Le »
den bekommen . Du hättest keine Macht/ spricht er/
über mich / wo sie dir nicht wäre von oben herab
gegeben . Von oben herab heist so viel / als von
GDrt / wieJacobus c . i / 17 . sagt : AlleguteGa »
den / und alle vollkommene Gaben kommen von
oben herab / vonMarer des Lichts - So wolle denn
der HErr JEsus mit diesen Worten Pilatum auf
den Rath GOttes führen / und ihn auf eine höhere
Hand leiten , durch welche er in den Tod gegeben
worden . GOtt hatte nemlich vor Grundlegung
der Welt beschlossen , daß sein Sohn in angenom -
mener Menschheit zur Versöhnung der Sunden
der Welt eines blutigen und gewaltsamen Todes
sterben solle . Dieses Urtheil wolteernicht unmit¬
telbar an dem Mittler vollstrecken : sondern er wöl¬
ke zurErecution desselben dasSchwerd derObrig '
feit gebrauchen / welcher er die Macht gegeben / die¬
jenigen am Leben zu strafen / die sich durch schwere
Verbrechen des Lebens unwürdig gemacht haven /
und die er in seinem Wort zum Tode verdammen
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W bat . Da nun Pilatus damals das obrigkeitliche

^ Schwerdt in Judaa führte : * so ließ GOtt ausser .

U ordentlichzu / daßdasselbegebrauchetwürde , das
»ö Todes « Urtheil zu vollstrecken , welches schon längst

h" in dem ewigen Nathschluß GOttes über unsern

A Bürgen gefallet war . Doch muß man hierbey das

jä werck GVttcs und das werck pilariwohl von

^ einander unterscheiden . GOtt , als der allerhöchste
Richter , hat die richterliche Gewalt Pilati , als eine

^ göttliche Gewalt , gebrauchet , unsre Sünden an
^ Christo abzustrafen . An der Bosheit und Grau «

^ samkeit aber , welche Pilatus an Christo ausgeübet ,

^ hat GOtt keinen Antheil genommen , noch ihn zu de »
^ nen Ungerechtigkeiten angetrieben , die er in diesem

2s Proceß begangen : sonderndas waren Wirckungen

Lr , seines eigenen bösen Hertzens , und des Satans , der

ry ihn dazu verleitete . 'Soerkante dann Christus Pi -

dtz latum hiermit vor seinen Richter , der zwar ordent »

lich kein Recht über ihn habe ; itzt aber durch eine

K besondreDispensation GOttes Macht und Gewalt

überihn bekommen .

,!r Endlich 4 ) stellet er pilato vor , daß er sich durch

den Misbrauch der von GVtt gegebenen Macht

«s gar sehr versündige . Darum , ( spricht er , weil ich

^ mmlich eine solche Person bin , die ordentlicher Wei »

senicht unter deine Gerichtsbarkeit gehöret ) dar »

Ä uiwder mich dir überantwortet hat , der hats grös »

^ ftSünde . Er giebt hiermit zu , daß die Hohenprie -

ster und Schriftgelehrten , welche ihn an Pilatum

^ , Hhhzüber »
* krocur -icui « enim lu - 1. 1 >xc11

g ilzczc IizkuilH p ->ri: c io . i ^ c .
cx losex », vv 1^ sli 11 » o» rrcs -

' g ^ LxLa r»^ . / / . c. 2 . / >L,7o/o ». L /xxr /?r
Lont . Vcn . i ^ i. oxlo » lsvi ! x- Io !x. XIX , l 0 .
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überliefert , noch mehr Verantwortung^ ^ r !
Denn die hatten ihm schon vorher zum Tode ver ,' ^
dämmet / und wollen nur den weltlichen Richter rur ^
Erecution des Urtheils gebrauchen . Dieser Leute ^
Sünde war freylich grösser , als die Sünde Mali , M
werlsie aus dem prophetischen Wort wisscnkonten » k
und sotten / wer JEsus sey ; ja weil sie in ihren Her - B
tzen , manche Überzeugungen bekommen hatten / daß
er von GOtt gesandt sey / und daß niemand solche E
Thaten thun könne / wie er unter ihnen gethanhabk / ^
es sey denn GOtt mir ihm ; wie Nicodemus in ihrer »id
aller Namen bekante . Joh . z , 2 . Das giebtalsoChri » lr«
stus gerne zu / und schneidet hierdurch Pilato . seine «
Ausflucht ab , da ers hätte auf die Jüden schieben Ä
mögen / wie er schon vorhin gethanundgesaqhhat -
te : Bin rch ein Jude ? Dein Volck unddieZohen » m
Priester haben dich mir überantwortet . kri

Doch entschuldiget er hiermit Pilatum nicht ; * !n>
sondern suchte vielmehr seinGewissen zu rühren ,und s-
ihn von seiner schweren Sünde zu überzeugen . Pi » I
latus wüste / daß JEsus unschuldig sey / und daß ihn run
die Hohenpriester aus blossem Neid überantwortet ik
hatten : nichts deftoweniger war er so untreu mit
dieser seiner Erkäntnis / daß er nicht nur diesen um n,
sthuldiqen Mann mit einem offenbaren Mörder und l»
Strassen Räuber gleichsam aufs Spiel setzte ; son « 2
dern daß er ihn auch bis aufs Blut geißeln ließ , und ^
seinen Kriegs - Knechten allen nur ersinnlicken Kce - h
vel und Muthwillen verstattete . Und dabey war gk!
verelende Mann noch so übermüthig , daß er M

* kruttr - ixiwrin xjlrrocx - c!s - 1674 «iliro . rcfumus -
10 . L» KI ?. L lN.1^ Vk k<0 in ülil . ^

KV5 in lidello ün ^ ulsri , Orc5 ' /-r§s
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seimMacht trotzen und zu Christo sagen durfte ;

Wellt du nicht , daß ich Macht habe , dich zu creu «

mgen / und Macht habe , dich los zulassen ; wel¬

ches eine höchst ungereimte Rede war . Denn war

Christusunschuldig / so hatte Pilarus keine Macht ,

jhncreutzigen zu lassen ; war er aber schuldig , so

hatte Pilatus keine Macht , ihn los zu lassen . Es

hat aberdergerechteGOttdieseUntreuPllati nicht

ungestraft gelassen ; indem er nachgehends , als die
SamariterKlagenüber ihngeführet , vonvitellio

nach Rom geschicket , seinesAmts entsetzet , undvon

demKayserCaligulains Elend verwiesen worden ,

inwelchem er , wie die Beschicht - Schreiber melden ,

sich selbst elendiglich ums Leben gebracht hat .* * So

hat also die Rache GOttes diesen ungerechten Rich¬
ter verfolget , und den Misbrauch seiner Gewalt , den

er an seinem Sohn begangen , bestrafet . Das ist

denn die letzte Unterredung Christi mit Pilato , dar¬

aus wir noch folgende Wahrheiten lernen wollen .

I . Die knechtische Furcht kau zwar viele Bewe¬

gungen in dem Sergen eines Menschen machen !

aber sie kan dasselbe nicht gründlich bessern und
verändern . Pilatus , der sonst ! von Natur kein
furchtsamer und blöder Mann war , wurde dennoch

durch die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JEsu

Christi in eine geheime Furcht gesetzet . Er fürchtete

sich , da er hörte , daßers bishermit einem solchen zu

thun gehabt , der sich für einen Sohn GOttes aus¬

gebe , und sein Gewisien propheceyete ihm nichts

H hh 4 _ Gutes ,

* Vri cx Komi ,» !, tcnpcori - u .w. rc i ^ c . vssxnio , in
in c!e ? ilzro rrs <1i-

^ cx Orsccis ol ^ mxiacium noiies exliitiec ccl . -
tcri ^ coriku ; Lvsrnlvs <» in

ttc /. , /L, obscr -
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Gutes , daß er denselben so grausam «HärbärW Ä
von seinen muthwilligen Soldaten hatte tractiren ^

lassen . Allein diese seine Furcht war nichts weiter , E

als eine knechtische Furcht . Es war ihm nicht leid ,

daß er diese Sünde begangen ; sondern es war ihm

nur bange , daß er von den Göttern deswegen gestra .

fet werden möchte , daß er einen ihrer Söhne so übel Ä »

mishandeln lassen . Diese knechtische Furcht besser -.

te das Hertz Pilati im geringsten nicht , sintemal gar

bald sein natürlicher Trotz in den Worten : Redest »
du nicht mit mir ? hervor blickte . M

Zwar beschämet Pilatus in diesem Stück viele M

tausend freche ungebrochene Christen . Dieser Hey » M

befürchtete sich , daß er einen Sohn der Götter hat » W .

te geißeln lassen . Aber wer fürchtet sich , wenn er A «

höret , daß er mit seinen Sünden den Sohn GOttes G

gecreutziget ? Dochgesetzt , daß bey einem und dem KK

andern eine knechtische Furcht daher entstünde ; so P
würde solche doch nicht hinlänglich seyn , sein Hertz « «

gründlich zu bessern . Vielmehr lehrt die Erfahrung , G «

daßdiejenigen , welche die ersten Anfälle der knechti -. « iss«

schen Furcht übertäubet und unterdrücket haben , ge »

meiniglich noch frecher , leichtfertiger und sicherer H

werden , als sie vorhin gewesen . Bleibt aber der

Sünder in der knechtischen Furcht stecken : so kan H

ihm dieselbe ein Weg zur Verzweifelung werden . ikP

Unserm gegenwärtigen Zustande nach kan es , wegen ^
unsers bösen Gewissens , nicht wol anders seyn , als

daß der erste Schlag , den GOtt an das Hertz des

Sünders thut , eine knechtische Furcht erwecke , wel « ^
che machet , daß sich derselbe vor GOtt , als einem

gerechten Richter , und vor seinen zeitlichen und ewn ^

gen Strafen scheuet , und daher dieses und jenes Bo - ^

ft gezwungener Weise unterlässet . Allein es muß
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«^ Hächdiese Furcht immer mehr von demknechti -

schen Wesen gereiniget , und aus dem herrlichen E -

vangelio von der Gnade GOttes in JEsu Christo

immer kindlicher gemachr und mit Liebe temperiret

werden , welche allein das Hertz bessert , und einen

willigen Trieb zum Guten darinn hervor bringet .

Wohlan , die ihr durch die Überzeugungen des

Geistes in eine knechtische Furcht gesetzet worden ,

bedencket , daß ihr noch nicht weiter kommen seyd , als

Pilatus , der Heyde , und daß euch , wenn ihr hier ab »

brechen oder stehen bleiben wollet , eure Überzeu¬

gungen eben so wenig helfen würden , als jenem sei »
neÜberzeugung von derUnschuld Christi geholfen

hat . Kommet demnach zu JEsu Christo , dem

Sohne der Liebe , welcher durch sein Erkantnis euer

Hertz mit Liebe erfüllen wird , welche die knechti »

sche Furcht austreibet .

Ja treuerHeyland erfülle du selbst unsre Hertzen
mit einer recht kindlichen Furcht vor GOtt , daß wir

nichtnurdie Strafe scheuen , dieaufdieSündefol »

get : sondern für der Sünde selbst den innigsten Ab -

scheuhaben , undzwar darum , weitste deiner hei »

ligen Person so viel Leiden zugezogen , und deinen
Tod befördert hat .

II . pilatus hat noch viele seines gleichen , wel »

che aus Vorwitz über die allerhöchste Geheim »

nisse der Religion Fragen auswerfen , da sie doch

em abgekehrtes Gemüth von den allerersten

Grund Wahrheiten bezeugen . Pilatus war , wie :

schon erinnert worden , nicht treu gewesen mit dem

ockantnis , das Christus von seinem Königreich von

ihm abgeleget , und hatte mit der Wahrheit , welch «:

zu verkündigen Christus in die Welt kommen war ,

cin Gespött getrieben . Und nun bekommt eraufcin »

Hhh 5 mal
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mal einen Appetit , in den dritten Himmel hinauf ; »

steigen , und in das allerhöchste Geheimnis des Blau » ^
bens , nemlichindie ewige Geburt des Sohnes vom

Vater , mit seinem profanen heydnischenVerstände

einzudringen . Aber wie viel Bruder und Nachfol - E

aer hat dieser Heyde ? Wie gemein ist dieser Enthu » ' M

stasmus bey denKindern dieserWelt , welche über die

Geheimnisse der Religion difputiren wollen , ehe sie Aid «

noch das A . B . C . im Christenthum gelcrnet , und sich M »!

von dem Unflat ihrer säuischen Lüste gewaschen ha * :ck v

den ? Insonderheit stehen Studirende inGefahr mit W

ihrer stoltzen Vernunft also überzuschnappen . Wie M

oft höret man dieselben von dem allerhöchstenGehei » M »

mnissen derReligion disputiren ? Sie unterstehen sich W

zu bestimmen und auszumachen , wie es mit der ewi »

gen Geburt des Sohnes vom Vater zugegangen ? U .

Wie sie von dem Ausgehen des H . Geistes vom Va -

ter unterschieden sey ? Sie wollen untersuchen , wie in tz,

der einigenPersonChristi zweyNaturen seyn können jM

die göttliche und menschliche ? Wie diese zwey Natu » M

ren einander rhreIdiomata und Eigenschaften mit » , M

theilen ? Wie der Leib Christi im Himmel , und auch r, !̂

zugleich im heil . Abendmal gegenwärtig seyn könne ?

Ob GOtt seinem Wesen nach , oder nur seinen W » r -

ckungcn nach in den Gläubigen wohne ? und so wn » ^

ter . Und verstehen wol noch nicht die ersten Buch - ^

staben des Christenthums , wie man Busse thun , ^

steh selbst verleugnen , sein Crcutz auf sich nehmen , ^

und dasselbe Christo nachtragen müsse : begehren ^
Äuch solches nicht zu lernen und auszuüben . O ver »

kehrter Handel ! Muß man nicht an der untersten

Stufe der Leiter anfangen , wenn man die oberste ^

erreichen will . Diese aber wollen oben ansangen / ^

und in das Heiligthüm der verborgensten WM ' ^
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Mnmit ungewaschenen Füssen Hineindringen , da

^ sie die bekantesten Wahrheiten überhüpfen . Sie
wollen die Nützet der GOttes Gelahrheit auflösen ,

da sie den Catechismum noch nicht können , und das

ch erste Gebot noch nicht gelcrnet haben . Ach wie sehr

t istzubesorgen , daßdurchdievorwitzigeFragen , wel -

Li che insonderheit in dem Articut von Chrrsto von

«' fieischlichenGelchrten aufgeworfen werden , das Lei »
> den Christi noch täglich fortgesetzet werde . Allein

^ w ,e der weise und gerechte Heyland damals stille

schwieg , und Pilatum keiner Antwort auf seine vor *

witzige Frage würdigte : also menget er sich auch

nichtm fleischliche Dispüte solcher Leute , diescuchriz

' ' sind in Fragen und Wort » Kriegen . Eroffenbaret

seine Geheimnisse denen Demüthigen und Unmün »

digen ; nicht aber denen stoltzen Geistern , die alles

mit der Schärfe ihres Verstandes ausmachen wol¬

len , und sich über die Einfalt des Wortes GOttes

hochmüthig erheben .

O bewahre uns treuerHeyland für allemVorwitz

in geistlichen Dingen . Gib , daß wir uns selber ken¬

nen lernen , woher wir sind ( nehmlich aus sündlichenr

Saamen ) ehe wir uns unterstehen , die Frage , wo »

herdu seyst , vorwitzig auszumachen . Laß uns zu¬

vor unser eigenes sündliches Geschlecht - Register un »

tersuchen , ehe wir die Geschlecht » Register desHim »
mels durchforschen wollen . Laß uns , nach dem

Exempel deiner auserwehlten Engel , niemals an »

ders , als mit gebücktem Haupte , mit heiliger De¬

muth und Ehrerbietigkeit , in die Gehemniffe dei »
nerPerson und deines Amtes einsehen .

lH . Die Weisheit , zur rechtenZeitzu reden , und

M rechten Zerr zu schweigen , muß in der Schule

des gecrcutzigtcn JESU erlernet werden . Hier

finden
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finden wir Proben von allen beyden . Hier wüste

der weise Heyland zu redet , / und auch zu schweigen .
Diese Weisheit hat kein natürlicher Mensch . Der

redet vielfältig , wo er schweigen solle , und schweiget ,

wo er reden solte . Er redet , wenn erseineeigene
Ehre vertheidigen , und durch mancherley Entschul .

dlgungen sich rechtfertigen will ; und ist hingegen
stumm , wenn er die Ehre GOttes retten , und seinen

fälschlich beschuldigten Nächsten entschuldigen soll .

Aber in der Schule des Gecreutzigten lernet man die

Kunst zu reden und zu schweigen . Denn durch das

Creutz Christi werden ! ) die unordentlichen Begier¬

den des Hertzensgecreutziget , und in guteOrdnung

gebracht , welchesonstihreHerrschaft auch über die

Zunge erstrecken , und dieselbe bald zum reden bald

zum schweigen anhalten , nachdem es dasJnteresse

der Eigen Liebe erfordert . Hingegen erlanget man ,

2 ) durch die Gnade JEfu Christi eine unerschrockne

Freymüthigkeit , seinenMund zu öfnen und zu reden ,

wo esdie EhreGOttes und des Nächsten Heyl er¬

fordert , wenn man auch gleich vorher sahe , daß man

fich Haß und Verachtung dadurch zuziehen werde .

Lehre du uns selber , HErr JEsu , die große Weis¬
heit , die keine menschliche Vernunft lehren kan . Le¬

ge unsern Zungen einen Zaum an , damit wir schwei¬

gen lernen , wenn durch unsre Reden deiner Ehre

Eintrag geschehen möchte . Oefne uns aber auch

durch dein geheimes Hephatah unsern Mund , wenn

wir deine Ehre vertheidigen , und der Wahrheit

Zeugnis geben sollen . . . . . .

t V . wer da erkennet , was es für eine gesayr " '

che Sache um die irdische Macht und Gewau

sey , der wird nicht darauf trotzen , wenn er ste yar ,

und nicht darnach verlangen , wenn er sie mMr

Will
KM
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hat . Pilatus würde vielleicht an jenem Tage we¬
niger Verantwortung haben / wenn er in den Tagen
seines Lebens weniger Gewalt gehabt hatte . Und
das wird auch an vielen andern eintreffen . Wie na »
türlicbe Menschen alleGaben Gottes misbrauchen ;
wie sie ihren Reichthum zur Verschwendung / ihre
Schönheit zur Wohllust / ihren guten Verstand zur
Ausdenckung loser Händel anwenden : also gehen
sieauch mit der Macht um / die ihnen GOtt in ihrem
Amte anvertrauet hat . O wie wenige wissen die »
selbe reckt zu gebrauchen ! Wie viele verwandeln die¬
selbe in ein Werckzeng , sich und andre damit zu ver »
derben ! Wer auch nur über fünfzig oder hundert
Menschen zu befehlen hat / der bildet sich gleich ein / er
dürfe mit ihnen umgehen / wie er wolle / er dürfe alle
AttenderUnbarmhertzigkeitanihnen ausüben , und
es dürfe niemand dargegen wuchsen . Aber ach /
wiesehr betrügen sich die Menschen mit solchen stob
tzen Einbildungen . Sie sotten bedencken / daß sie
mit denen / die ihnen gehorchen müssen / aus einerley
Thon gemacht sind / daß sie von Natur keinen Vor »
M vor ihnen haben / daß GOtt der einige Poten¬
tat ' sey , i Tim . 6 , i ) . daß sie es seiner freyen Gnade
zu bansten haben / daß er ihnen das Bild seiner Ober »
Herrschaft angehänget , und sie in dem Reiche seiner
Macht zu Aufsehern über andre bestellet ; daß er a -
ber auch nachfragen und Rechenschaft fordern wer »
oe, wie sie die anvertraute Gewalt gebrauchet : da
er denn denen Geringen und Unterdrückten Gnade
erzeigen ; die Gewaltigen aber , die nemlich ihre Ge »
walt wider seine Absicht zu andrer Unterdrückung
angewendet , gervalriglich abstrafen werde , nach

B . der
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B . der Weisheit 6 , 2 - 9 . O wenn man dieses be - Ä -

dächte , so würde man seiner Gewalt mit Furcht -
und Zittern gebrauchen ; andern aber ihre Gewalt

nicht misgönnen , noch , wenn man siehet , wie am

dem auf ein Wort alles zu Gebote stehen muß , bey ^

sich selbst gedencken , ey , wenn du doch auch was zu
befehlen härtest , wenn sich doch andre auch vor dir W

fürchten mästen ; sonden man würde gern zufrie »

den seyn nur niedrigem Stande , weil weniger Ver -

antwortung damit verknüpfer ist . All

Gib uns , HErr JElu , auch hierinncn deinen

Sinn . Du wärest im Stande deiner Erniedrigung » D

aller menschlichen Gewalt Unterthan ; und brauchest M §

nun im Stande deiner Erhöhung deine Gewalt W

nicht anders , als zum Hcyl der Menschen , und zum D »!

Besten demcr Kirche . ' Gib , daß in jenem alle Unter » H

thanen ; in diesem aber alle Obrigkeiten und Ge » M

wältige deine Nachfolger werden mögen . « k

V . Unser siolyer Ginn , der keiner guten Drd »

nung umertlian seyn will , hat verursachet , daß Mi

der Gohn GMcres unter die Macht eines frein - M

den Richters sich beugen und erniedrigen »nässen . ^

Ach nimmermehr wär es so weit gekommen , baß der W

einige Sohn des Vaters , der Richter alles Fleisches ,

sich vor dem Jttcht - Stuhl eines Römischen Landpfle » M

gers hätte stellen , und von ihm die Worte : wem Wg ,

du nicht , daß ich Macht habe , dich zu creutzigen . M
anhören mästen ; wo nicht unserFallvorhergegan -

gen wäre . Wir liessen uns die hochmüthigen Gedan -

cken in den Kopf kommen , uns gantz frey und mdr » 4 ^

pendent zu machen , keinen höhern über uns zu er » ^

kennen ; sondern unsre eigen Herren zu siyN / ? ie ÄG

sich von Niemand Gesetze vorschreiben lassen dutt »

ten . Dieser sioltze Sinn , der auch dem germguen ^
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M ^ er angeerbet ist / der sich von Natur weder un »

wrGOtt , noch Menschen beugen will / der hat ver »

ursacket / daß derjenige / der den Menschen ihre Ge¬

walt gegeben / sich selbst unter die menschliche Ge »

walt beugen / und sich der Macht eines heydnischen

Richters unterwerfen müssen / unsern starren und

widerspenstigen Sinn zu büffen . Soll uns aber die »

sesVerdienstderErniedrigungJEsuChristizustat »

ken kommen : so müssen wir nicht unter der Herr »

schaft dieser natürlichen Unart bleiben ; sondern
wirmüssen mitReue , Scham und Demuth unsern

ungehorsamen / rebellischen Sinn , der die Bande

aller guten Ordnung zerreißen und über alles

herrschen will / unter das Creutz JEsu Christi brin¬

gen und denselben ändern lassen .
O Hcyland / brich du selbst unsern harten Sinn ,

und mach ihn deinem sanften / beugsamen und gehör »
samen Sinn gleichförmig . Schencke uns eine solche
Liebe zurUmerthänigkeit / daß wir lieber gehorchen
als befehlen wollen .

VI . Wer sich von andern zur Sünde verleiten

lässet / der ist zwar vor GDrc nicht unschrsidig ,

doch hat derjenige grössere Verantwortung , der

ihn dazu verleitet . DerVerführer hat freylich ein

grösser Gericht zu erwarten , als der Verführte .

Dieses gründet stch auf den Ausspruch Christi :

DcrmichDir überantwortet , und also dich zu al »

len diesen Ungerechtigkeiten verleitet hat , der hats

grössere Sünde . Mit welchen Worten er zugiebt ,

daß allerdings Stufen der Sünde sind . Judas ,

Hannas , Caiphas samt dem hohen Rath dcrJüden ,

versündigten sich schwerer an Christo , alsPüatus ;
weil sie mehr Crkäntnis hatten , weil vor ihrerSün »

de mehrere Berarhschlagungen vorhergegangen ,
weil
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weil sie öfter gewarnet worden , weil sie mehr ver »
bunden waren , dem unwissenden Pilato mit einem
guten Exempel vorzugehen , weil sie endlich ihre
Bosheit mit Heucheley verknüpften und GOttes
Wort zu ihrem Schand » Deckel misbrauchten .
Daraus fliesscn denn folgende Regeln , nach welchen
die Stufen der Sünde abgemessen werden können .

1 . Je mehr einer Eckanrnis hat , desto grösser
ist seine Sünde , Luc . 12 , 47 . *

2 . 'Je mehr Berarhschlagungen vor der Sünde
vorhergegangen , welche von der Starcke des bösen
Vorsatzes zeugen , desto grösser ist die Sünde .

z . Je mehr Warnungen vor der Sünde vor »
hergegangen , desto grösser ist die Sünde .

4 . Je mehr einer verbunden ist, andern mit ei »
nem guteil Exempel vorzuleuchten , desto grösser
ist seine Sünde .

5 . Je mehr Seucheley mit einer böseir That
verknüpfet ist , desto grösser ist die Sünde . Doch
dißmal leiders die Zeit nicht / diese Materie auszu¬
führen .

Lasset uns dißmal nur diese Regel mercken , daß
die Sünde des Verführers grösser sey , als des
Verführten , als welche in demAusspruchedesHEr -
renJEsuso klar gegründet ist , daß sie keinenWlder »
spruch leidet . O daß diß insonderheit alle dinern »
gen mercken möchten , welche schon soweit mder
Schule des Satans kommen sind , daß sie von rym
als Werckzeuge gebraucht werden können , andre zu
verführen . Ist es nicht genunq , ihr Melkbarer, daß
ihr euch durch eure eigenen Sünden einen SMh

A »!l !
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des Hornes auf den Tag des Zornes und des ge -

L Mten Gerichts GOtres häufet ? Wollet ihr

D ! auch durch die Sünden , die durch eure Verführung

j geschehen , und demnach mit auf eure Rechnung ge «

ä ' schrieben werden , eure Verdammnis vergröffern ?
o erkennet eure Schuld , bereuet die Bosheit eures

b? Hertzens , demüthiget euch vor AEsu Christo , der
h - uch unter diese Art desLeidens sich gebeuget , damit

er euch die Vergebung eurer schweren Schulden ,

^ unddie Gnade der Busse erwerben möchte . Wohl «

an , da derSatan Leute aus euch gemachet hat , die
andre verführet haben : so lasset euch durch die

Gnade IEsu Christi dergestalt verändern , daß an »

^ dre durch euer gutes Exempel erbauet , und aufden

Weg des Lebens geführet werden . Gib diese Gna «

de , HLrr IEsu , denen , die sie verlangen .

Gebet.

xr Mir danckcn dir , himmlischer Vater , daß du deinen lie «

den Sohn unter eineftembe Gewalt hingegeben , da -

ir, ' mit cr unsern Fall und Ungehorsam , durch welchen wir

^ uns deiner rechtmäßigen Gewalt , so viel an uns war , ent »

M zogen hatten , büßen und aussöhnen möchte . Wir bitten

^ dich , du wollest durch deinen Heiligen Geist unsern wi -
derspenstigen und rebellischen Willen , der sich nicht nur

menschlichen Ordnungen , sondern auch deiner allerheilig «

stcn Ordnung der Busse und des Glaubens entziehen

^ will , beugen und demüthigen . Wir danckcn aber auch

^ dir , 0 treuer Heyland , daß du dich um unscrt willen also
> " niedrigen wollen , damit wir durch deine Erniedrigung er -

: ! höhet würden . Laß uns deines Verdienstes zur Verge «

' E °ung unsrer Sünden theilhaftig werden . Laß uns aber

auch deinem Exempel nachfolgen , und in deine Fußtapfcn
^ 3ii trr «
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treten . Laß » nS mit dir Unterthan seyn , daniitUch
mit dir herrschen möge » , Amen . ^ ^ Ikli

Die XV . Betrachtung . A !
Die letzte ohnmächtige Bemühung Mati, Ä

JEsum loszugeben . ^ A
Match . 27, 24 . 25 . Joh . 19 , 12 - 16. WK

Von dem an trachtete Pilatuö , wie er §
Ihn los liesse ; die Jüden aber schrien und M
sprachen : Lassest du diesen los / so bist du
des Kaysers Freund nicht . Denn wer sich ^
zum Könige machet / der ist wider den Kap - N

' ser . Da Pilatus das Wort hörte/ führte er §
JEsum heraus , und satzte sich auf den Richt - H ,
Stuhl an der Statte , die da heisset Hoch - m
Pflaster , auf Hebräisch aber Gabbatha . Es
war aber der Rüst - Tag in Ostern , um die B
sechste Stunde, und er spricht zu den Jüden : §
Sehet , das ist euer König ! Sie schrien aber : ^
Weg , weg mit dem , creutzige ihn ! Spricht ^

- Pilatus zu ihnen : Soll ich euren König crem
tzigen ? Die Hohenpriester antworteten : A
Wir haben keinen König , denn den Kavser. Z
Da aber Pilatus sahe, daß er nichts schaffet ,
sondern daß viel ein grösser Getümmel ward :
nahm er Wasser , und wusch die Hände vor ^
deni Volck , und sprach : Ich bin unschuldig au ^

dein H,
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dem Blut dieses Gerechten ; sehet ihr zu . Da
antwortete das gantze Volck , und sprach :
Sem Blut komme über uns / und über unsre
Kinder. Da überantwortete er ihn , daß er
gecreutziget würde .

In diesen Worten wird beschrieben die letzte
ohnmächtigeBemühung pilati , unsern Zeyland
loszugeben . Es wird dabey gemeldet i . der Vor »
sag pilati . n der gewaltige Groß , dadurch die «
ser Vorsatz erschüttert worden ; und lll . die Fol»
gen des wanckenden Vorsatzes .

> >. Was den Vorsatz pilati betrift , so heißt es davon
Ioh . i9/ i2 . von dem antrachtete püatus , wie er

. ^ JEsum los liesst . Es hatte Pilatus schon bisher
- an dieser Sache gearbeitet / und diesen Zweck durch

allerley zum Theil krumme und unrechtmäßige We »
itz ge zu erreichen gesuchet . Nun aber setzte er sich aufs
^ neue vor , ohne Umschweif zuzufahren , und durch

einen Macht - Spruch JEsum frey zusprechen .
Dieser neue Vorsatz Pilati ist anzusehen als eine

O FruchtdervorhergegangenenRede Christi , da nem «
lrch Christus zu Pilato gesagt hatte : Du hättest
keine Macht über mich , wenn sie dir nicht wäre

^7. oben herab gegeben ; darum der mich dir ü «
verantwortet har , der hato grössere Sünde . In

< ' dies«, Worten hatte Christus Meldung gethan ei »
» er Macht von oben , »velche Pilato über seine Per «
stn gegeben sey , zugleich aber hatte er ihm zu verste »

^ Yen gegeben , daß er sich schwerlich versündigen und
^ »» emeRache von oben zuziehen werde , wo er diese
? i Mcht misbrauche . Das waren nun solche Wahr «

ymen , d »e indem natürlichen Gewissen Pilati , wie
Jii 2 die
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die Funcken in dem Zunder , fingen , die fich mit der

Furcht , daß ers mit einem Sohn GOttes zu thun ha¬

ben möchte , vereinigten , und eine neue Bemühung ,

JEsum loszugeben , bey diesem heydnischen Rich »

ter erweckten . Daraus wir alsobald folgendes ler .
rien wollen .

I . Eine fteymüthige Bekäntnis der Wahrheit

hat einegrosse Lrafr , und bleibt niemals ohne Se¬

gen . Hier sehen wir an Pilato ein Exempel , wie zu¬

weilen auch die trotzigsten und ungerechtesten Ge¬

müther durch ein freymüthiges Bekäntnis gerühret

werden . Dergleichen Exempel ist auch in dem Le -

benPauli , Ap . Gesch . 26 , zi . Z2 . ausgezeichnet , da

gleichfals sein Richter durch seine freymüthige Ver¬

antwortung überzeuget wurde , daß ernichtsböseS

gethan habe . Und eben diese Kraft haben oft die

Bekäntnisse der Christen zur Zeit der Verfolgungen

an den Hertzen der Heyden gehabt , da öfters die

heydnischen Richter gezittert und gebebet haben ,

wenn die Christen mit der Kraft der Wahrheit an

ihre Gewissen gedrungen find . Man soll demnach

nur GOtt bitten um Freudigkeit des Glaubens , und
solche mit Demuth und Bescheidenheit nach dem

Exempel Christi gebrauchen , so wird solches nicht

ungelegner bleiben . ^

II . GOtt lässet zuweilen die Anschlage der Bö¬

sen eine gany andre Mirckung haben , als ste ge «

hoffet haben . Die Hohenpriester hatten stch em »

gebildet , durch die Beschuldigung , daß JEsus

selbst zu GOttes Sohn gemachU ) abe , Pilacum vol¬

lends zu gewinnen und auf ihre Seitezu ziehem

lein eben durch diese Beschuldigung wurdePllako ei¬

ne neueFurcht eingejaget , Christum zu verdammen ,

und hingegen ein neuer Eyfer bey ihm erwecket , um

«
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loszulassen . So gehet es noch öfter . Der Satan

« nd die Welt meynets oft recht böse mit einer See «

le, die aus ihrer Bekehrung zu JEsu Christo Ernst

Mchen will . Jener bestürmet sie von innen ; diese

von aussen . Beyde haben dabey den Endzweck , die

Seele verzagt zu machen , daß sie alleHofnung der

Errettung wegwerfen soll . Allein durch GOttes

heilige Regierung bekommen diese bösen Anschläge
eine gantz andre Wirckung ; indem eine solche vorn

Satan verfolgte , und von der Welt geplagte Seele

eben dadurch ins Gebet getrieben und in den Schooß

der ewigen Liebe gejaget wird ; wie ein Hund , der ein

Kind anbellet und verfolget , dadurch verursachet ,

daß es desto ängstlicher und schneller zu seiner Mut «

ter laufet . So gehcrs auch in der täglichen Erneue¬

rung und Heiligung . Wenn der Saran ein Kmd

GOttes übervorcheilet , und zu allerley Ubereilun -

gen und Strauchelungen verleitet ; so hat er dabey

diesenEndzweck , daß er es aus demStande der Gna »

denheraus setzen , und wiederum unter seine Gewalt

bringen will . GOtt aber regieret den Fehltritt also ,

daßseinFußin der Demuth hinabgleitet , daßes sei «

nen Kampf gegen die Sünde erneuert , und hinfort

desto behutsamer ist , damit es nicht abermal über »

vertheilet werden möge . So weiß die Weisheit

GOttes die allerschädlichstcn Absichten des Satans

zu unserm Besten zu lencken . O was ist dieses vor

ein unschätzbares Privilegium der Kinder GOttes ,

durch welches sie unter allen Anschläger » ihrer geist¬

lichen und leiblichen Feinde getrost , freudig und un «

erschrocken gemacht werden , daß sie frölich ausru¬

fen können : Ihr gedachter » böse mitmir zu ma¬

chen ; aber GDtt gedacht » gut zu machen . i . B .

Ms . ; o , 20 . Das ist zu mercken bey dem vor -

Jiiz say ,
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sag , den Ptlatus gehabt hat , JESUM loszu »
geben .

II .

Nun aber wird ferner beschrieben der gewaltige
Groß , dadurch dieser Vorsatz pilati erschüttert
worden . Weil Pilatus doch nicht recht anbeißen ,
noch den geraden und richtigen Weg gehen woite ;
so wurde aus seinemTrachten , JEsum loszulassen ,
nichts , und sein Vorsatz ward durch einen gewallt «
gen Sturm - Wind dergestalt erschüttert , daß er
endlich gar unterliegen muste . DenndadieJüden
merckcen , was er im Sinn hatte ; so schrien sie :
Lastest du diesen los , so bist du des Laysers
Freund nicht. Denn wer sich selbst zum Röntge
machet, der ist wider den Räyser . Hier suchten
alsodieJüden wiederum das politischeVerbrechen
hervor , dessen sie JEsum anfänglich beschuldiget
hatten . Und weil Prlatus darüber erschrocken war ,
da er das Wort gehöret hatte : Erhatsich selbst zu
GOttes Sohn gemacht ; so lassen sieden theolo «
gischen Punct fahren , und kommen wieder mit der
alten Anklage , daß er sich selbst zum Röntge ge <
macht habe , aufgezogen .

Sie geben aber dieser alten Beschuldigung einen
neuen Nachdruck ; indem sie einen sehr bedenckllchen
Schluß daraus herleiten , welcher kräftig genug
war , den Vorsatz Pilati wanckend zu machen . Sie
schließen nemlich also : wer sich selbst zum Rönn
ge macht , derist wider den Rayser , oder eigentlich ,
der widerspricht dem Rayser , das ist , der macht
dem Römischen Kayser sein Recht , welches er über
dasJüdische Land hat , streitig , und legt dadurchven
Grund zur Rebellion und Aufruhr . Dieser Sa ?
hat seine Richtigkeit . Wer in einem Landers

>Ä <
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schon unter der Herrschaft eines gewissen Oberher »

ren stehet / sich zum Könige auswirft , und das Regi¬

ment des Landes an sich zu bringen suchet , der ist ja
freylich als ein Feind des regierenden Landes » Her »
ren anzusehen . Nun aber machen sie aus diesem

wahren Satz diesen höchst falschen Schluß : Dieser

JEsus wirft sich im Jüdischen Lande nrm Rö¬
ntge auf ; darum ist er Wider den Rayftr . Und
daraus schlössen sie ferner : Lastest du diesen los ;

so bist du des Raysers Freund nicht . Denn wie

solle der einFreund desKaysers seyn können , welcher

einen Feind des Kaysers schützet , und da er in Ketten

und Banden ihm dargestellet worden , denselben
wieder losgiebt , damit er seine aufrührischen An «

schlägewidecdenKayser ausführen könne . Dieser

falscheSchlus setzte diesen groffenStaats - Mann in

eine wahre Furcht , und er wurde in diesemSpinnen «

Gewebe , das diese Sophisten gewircket hatten , der »

gestalcverwickelt , daß er sich nicht wieder heraus fin¬

den konte . DieFurchtvor desKaysrs Ungnade ,

mit welcher er verdeckter Weise bedrohet worden

war , erschütterte dieGrundveste seines guten Vor »

satzes , daß er wie ein Rohr hin und her wanckte .

Daraus wir folgende Lehren mercken .

I . Der Satan weiß einen jeden Mensch n an

dem Vtte anzugreifen , wo er sich am schwach »

stenbefindet . So ging es hier Pilato . Die .Be¬

drohung mit desKaysers Ungnade war ein rechter

Donnerschlag , durch welchen er in eine solche Ver »

wirrungund Bestärkung gesetzet wurde , daraus er

stch nichtwieder sammlen konte . Hier traf also der

Satan den rechten Ort , wo es ihm wehe that , und

wo seine Schwäche steckte . Denn Ministri grosser

Herren fürchten sich vor nichts mehr , als vorder3ii4 Un -
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Ungnade derselben , weil sie wissen , daß solcheU

Verlust ihrer gantzen zeitlichen Wohlfahrt nach sich
ziehen könne .

Eben dieses Vortheils bedienet sich der Satan

noch immer , die Menschen zu stürtzen . Er kennet ,

als ein erfahrner Naturkündiger , eines jedenTem »

perament und herrschende Neigung ; darnach richtet

er seine Versuchungen ein . Er weiß , womit er einen

jeden locken und schrecken soll . Einen Zochmü .

rhrgen locket er zur Sünde durch die Hofnunq eitler

Ehre , und schrecket ihn mit Furcht der Schande

und mit der Beraubung seiner Dignitäten und

Aemter . Einen wohllüstigen Zärtling locker er

durch allerley fleischliche Ergötzungen und gute Ta »

ge , und schrecket ihn hingegen mit der Furcht vor

Ungemach , Gefängnis , Schmertzen und Marter .

Einen Geitzigen locket er durch dieHofnung eines

Profitsund andrer irdischen Vortheile , und sichre «

cket ihn hingegen mit der Furcht , seine Güter zu

verliehren . Wenn er z . E . mercket , daß ein Mensch

das Irdische lieb hat , und es geräth derselbe in solche

Umstände , da er auf der einen Seite die Hofnung

hat , ein reicher Mann zu werden , wenn er die Evan »

aelische Wahrheit verläugnen , und in das Reich des

Antichrists übergehen will ; auf der andern Seite

aber in Gefahr stehet , um alle das Seinige zukom¬

men , wenn er beständig bey der erkanten Wahrheit
des Evangelii bleibet : so richtet der Satan seinen

Sturm gegen dieselbe Seite des Hertzens , wo es am

schwächsten ist . Er ergreift und fasset ihn bey dieser

Neigung zu dem Irdischen , und spricht zu ihm : Ste¬
he , wirstdudichnicht bequemen , unddasGewmen

diestsmal hindansetzen ; so wirst du auf einmal alle

das Deinige verliehren , u . ein bettelarmer Mem «
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Hilden ; dabey er ihm die Gefahr so groß , und den

Verlust so wichtig und unersetzlich vorstellet , daß
endlich der arme Mensch , wenn er keine höhereKraft
hat , der Versuchung zu widerstehen , und wenn die
Gnade nicht zur Besatzung in ferner Seele liegt , sich

gefangen giebt , und den Willen des Sarans voll »

bringet . Wohl dem , der durch andrer Schaden

klug wird , der seine Schwäche selbst kennen , und ver¬

wahren lernet , damit sich nicht der Bösewicht der¬
selben zu seinem Verderben bediene .

II . Ho lange man nicht in eine rechtschaffene

verläugnung der Welt eindringet , so ist man

gegen die Anlaufe des Satans nicht gesichert .
Man ist gleich einer ofnen Stadt , die kerne Mau¬

ren und Wälle hat , und demnach keine Belagerung

aushalten kan . Pilatus hat solches mit seinem

grossen Schaden erfahren . Da ihm an der Gna »

dedes Römischen Kaysers mehr gelegen war , als

ander Gnade GOttes , und einem guten Gewissen ;

so lag er endlich in der Versuchung , die auf ihn

los stürmete , unter . Durch eine einige , auch nur

verdeckte , Bedrohung mit der Ungnade des Kay¬

sers war er entwafnet . Seine Prahlerey , welche

er vorhin v . 10 . hatte hören lassen : weist du nicht ,

daß ich Macht habe , dich los zu lassen e fiel nun

auf einmahl dahin , undder Teufel triumphirte über
seine Schwäche .

So gehets , wenn man der Welt Freundschaft ,

« nd die Gunst der Grossen und Gewaltigen , für ein

unentbehrlich Stück seiner Glückseligkeit schätzet :

so wird , damit man dieselbe nicht verschertzen mö »

ge , oft Gerechtigkeit und gut Gewissen bey Seite

Suchet , und man wird ein elender Sclav solcher

reute , deren Herr zu seyn man sich sonst cingebil -Jii 5 der
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det . Hier sehen wir , wie weit die natürlicheRMch ^

kett und Liebe zur Gerechtigkeit reiche / vemlich bis

an die Grentzen der verläugnung der Wclr . Da

Pilatus um Christi und der Gerechtigkeit willen

Gefahr laufen solle / als ein Feind des Kaysers zu i-B
Rom verklagt zu werden : so ward er ein Verräther

der Gerechtigkeit / und überlieferte d >e Unschuld den M

Händen ihrer Feinde . Das soll uns allen zur War »

„ ung und zu einer kräftigen Erweckung dienen , in M

eine rechtschaffene Verläugnung der Welt und ih . Md

rer Gewogenheit einzudringen . Die Welt muß so M
gering , und IEsus muß so groß in unsern Augen

werden , daß wir bereit seyn , lieber alles fahren zu W

lassen , als ihn durch eine vorschliche Sündezu be » W
leidigen , und seiner Ehre zu nahe zu treten . Diese W

Verläugnung ist dieScheide »Wand zwischen der na »

türlichenEhrbarkeit / Unddem rechtschaffenenWesen A
des Christenthums . Es mags einer durch seine Na »

tur Kräfte in der Bezähmung seiner Affekten , und 2

in äusserlichen Moral - Tugenden noch so weit brin » M

gen ; wo er sich nicht selbst verläugnet , und allem ab » ^

saget , was er hat : so wird er in dem ersten Sturm , ^
welcher über ihn kommt , unterliegen . Er wird nicht

bestehen können , auch selbst in einem weltlichen ^
Amte , darin keiner recht treu und gewisserhaft seyn

kan , der nicht GOtt , nach dem ersten Gebot , über

alles fürchtet , über alles liebet , und ihm über alles ^

vertrauet . Er wird noch vielweniger bestehen in ^

einem geistlichen Amte ; sondern wenn man ihm ^

auch nur von ferne mit der Suspension oderAbse - ^

tzung drohetrso wird er seinGewissen beySeite setzen l

und dasjenige thun , was er selbst für Unrecht erken »

riet . Er wird endlich keine eintzige Pflicht des Lhn » ^stemhums recht beobachten können . Denn wenn er 4
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^ chden besten Vorsatz gefastet , auch einen guten

Anfang gemacht hätte / denselben ins Merck zu rich »

^ ten , und er höret / daß andre so und so von ihm urthei «

len , und schon anfangen / mit Fingern aufchn zu wei -

^ ' sen , ihm diesen und jenen Spott > Namen zu geben ,
ü!^ und ihm allerley Böses nachzusagen : so nurd er sich

durch diesen Wind als ein Wetterhahn bewegen las --

- st sen , seines guten Vorsatzes zu vergessen / sich wieder

^ der Welt gleich zu stellen , und alles mit zu machen ,

^ was er bisher aus Trieb seines Gewissens unterlas »

ist senhat . Garaus sehen wir aber , daß uns Christus
keineLastdamitaufbürdenwollen / wennerdieVer -

läugnung der Welt von uns gefordert ; sondern

^ daß dieselbe als ein Verwahrungs . Mittel gegen die

, ' Fall -Stricke des Versuchers anzusehen sey .^ m .
^ Endlich werden uns noch die Wirkungen und

" folgen des erschütterten und wanckendcn vor »
satzespilati erzehlet . Es werden derselben drey

- angeführet .

cu Die i . ist die Vorbereitung zur Verurtheilung
2 des ZErren IEfu . Da pilatus , heißt es , das

r Worr hörete , führte er IEfum heraus aus dem

< Richt -Hause , darinnen er ihn über den Punct : ob
7 er GOltes Sohn sey ? insgeheim verhöret hatte ,

und setzte sich auf den Richtstul an der Stätte ,

st - die da heisiet ZIoch Pflaster . Es war ohneZwei »

fel auswendig an seinem Hause , * auf einem erha »

denen und mit glatten Steinen gepflasterten Platze ,

> -5 un prächtiger Richter » Stul aufgebauet , auf wel »

chen er sich ordentlicher Weise zu setzen pflegte , wenn

_ er
>>> * alium cäirum locum ribus säliruit cr.. ^
, remplum , ijuem iosLi>» v» / oH . ^5/^5, / -/ . / >. , 7- . >̂ uz «
' ' söpellilc , iiic ciefizurri rsmen ^>, rum nobis xrvbribili »

pursnr , <̂ u »m tenrenrism plu - viäckur .
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er einen Missethäter zum Todeverurtheileinvolte .
Auf diesen erhabenen Richter - Stuhl setzte er sich ^
nun auch diesesmal mit grosser Parade nieder , und - «4
nachdem erseinAnsehen durch das schändlicheWei « H
chen und Nachgeben in dieser gantzen Sache gar sehr D
geschwächet und verletzet hatte : so wolle er demsel . , ß
den nun dadurch wieder aufhelfen , daß er äusserlich
einen Staat machte , als er das Urtheil über JEsum Mls
sprechen wolle . W «

Dabey meldet der Evangelist Johannes die Zeit, M
da solches geschehen , und zwar theils die Zeit des M
Jahres ; theils die Zeit des Tages . Von der M ?
Zeit desIahres heißt es ; Es war aber der Rüst « M
Tag , das ist der Tag vor dem Oster « Sabbath , M
Marc . 15 , 42 . oder der Freytag , da man zu dem K«
bevorstehenden Sabbath , der wegen des Oster - Fe » W
sies besonders heilig gehalten ward , Vorbereitn «!»
gen machte . Von der Zeit des Tages heißt es :
Es war um die sechste Stunde , das ist , nach un «
srer Art zu zehlen , des Mittags gegen zwölf Uhr . ^ z
Denn die Jüden pflegten ihre Stunden vom Auf» ^
gange der Sonnen an zu zehlen , und den Tag in ^
zwölfStunden einzutheilen , Joh . 1 i , y Es ging also
aufzwölf Uhr , und derMittag war vorderThur . 7-
Dagegen streitet nicht , wenn es Marc . 15 , 25 . hm » ^
set : Es war um die dritte Stunde , da sie chn «
creutzigten . Denn entweder kan man diese Worte , "
also übersetzen : * Es war die dritte Stunde ,
nachdem sie ihn gecreutziget hatten , da nein »
lich die Krieges -Knechte ( wie vorher erzehlet wor »
den ) sich in seine Kleider theileten ; oder man kan

* Vli moner ^ eilclir : L
VV5 »» iLkvr
e . r. A. 27 . 8ic « lirm S8
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- ber das Leiden Christi vor dem weist. G ericht . 877
ben ^ arco durch die dritte Stunde das andre
vertheil der Tages ' Stunden verstehen , * wel »
ckes sich mit dem Ende der dritten Tages » Stunde
anfing . Denn wie die Jüden die Nacht in vier
Theile oder Nacht -Wachen eintheilten : also pfleg »
ren sie auch den Tag in vier Theile oder grosse
Stunden abzutheilen , welche auch Stunden des
Tempels , oder Stunden des Gebets hiessen , und
davon eine jede ihren Namen bekam von der Stunde
des Tages , mit deren Endigung ste sich anfing .
Das erste Viertheil des Tages hieß die erste grös¬
sere Stunde , und begriff von den ordentlichen
zwölf Stunden des Tages , die erste , andre und
dritte in sich ; das andre Viertheil hieß die dritte
Stunde , die sich von der vierten bis zur sechsten
Tages - Stunde erstreckte , in welche die Verur¬
teilung Christi einfiel ; das dritte Viertheil
hieß die sechste Stunde , welche die siebende,
achte und neunte Tages « Stunde in sich faßte , in
deren Anfang die Creutzigung Christi einfiel ;
das vierte Viertheil hieß die neunte Stunde , da »
zu die zehende , eilfte und zwölfte Tages « Stun¬

de
' Lic 10. crnnzxrivz >'» /-<«? -

, » ic » .
« ti.7urkvk >->
" , zi.rx .
„ 4 - ruoiE cooovvil , >»///. r. , , § .
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878 Die stmftchende Betrachtung

de gehörte . ' Auf eine von beyden ArtenUnen
beyde Evangelisten gar füglich verglichen werden ,
daß man nicht nöthig hat / weder in dem Text ^ o-
hannis , noch in dem Text Marci etwas zu veran «
dern ; obgleich einige wenige Eremplariavorhan «
den sind , " darinnen Ioh . 19 / 14 . stehet : Es
war um die drine Stunde . Das war die nächste
Vorbereitung zur Verurteilung JEsu .

Darauffolget 2 . der letzte Versuchpilati / JE »
sum loszulassen / welcher aber sehr lahm und kalt »
sinnig war . Er sprach nemlich zu den Juden :
Sehet / das ist euer Lönig ! Sehet ihn doch noch
einmal an / wie er durch die Geißelung und andre
Amtshandlungen so erbärmlich zugerichtet worden .
Hat erja etwas verbrochen / so ist erjagenug / und
bis aufs Blut / dafür gezüchtiget worden . Es ste »
het nun noch bey euch / ob ihr Ihn eurer Erbar«
mung gemessen lassen / und Ihm das Leben sehen «
cken wollet .

Die Jüden aber schrien : weg / rve ^ mit dem/
wir erkennen Ihn nicht für unsern Konig ; creu -
tzige Ihn ! Pilatus that also mit dieser letzten Vor »
stellung nichts anders , als einer / der Oel ins Feuer

giest
* fzcilius dsec incelllAi ^>oz - ue me -

iunr ex iubieÄo takemsce , cu - ciium cliei lu -

ius ^ rimum mcerusüum cxdi - cireorum » m6mum
der ^ usruor ciiei ^ usclrriirez ü -
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über das Leiden Christi vor dem wrltl . Gericht . 879

^ Wisset . Pilatus antwortete darauf : Soll ichRönig creutzigen e Da rücket er mit einem
Bewegungs -Grunde, der von der Schändlichkeit

^ - er Sache genommen ist , hervor , und will ihnen zu

: bedrucken geben , daß es ihnen zum ewigen Schimpf^ gereichen würde , wenn man sagen werde , die Jü »
den hätten ihren König creutzigen lassen . Allein ,

< was richten doch solche Bewegungs . Gründe aus
^ i bey Leuten , die in der Raserey des Grimmes und
, , Hornes stehen ? Das kommt eben so heraus , alsk wenn man an statt eines Dammes einen Strohalm
^ vorlegen wollte , damit ein geschwollner Fluß nichtaustreten , und das Land überschwemmen möge.

DieMenschen halten sonst über ihrer Reputation
i , und sagen : Meine Ehre ist mir so lieb , als mein

- - Leben . Aber dem Haß gegen Christum opfern

- . sie ihre Reputation mit Freuden auf . Um Christi

2 : willen können sie nichts verläugnen : aber wennS

wider Christum gehet , so fragen sie nichts nach

Schmach und Schande . Und da sie sonst dencken :

- - Ey was würden die Leute dazu sagen , wenn du das

- und das Gute thun würdest ; so dencken sie in sol¬

chen Fällen : Laßt die Leute reden , was sie wollen ,

wenn wir nur unsern Zweck erreichen , und den

- 7 Frommen eins anhängen können . O eine erschreck «

liche Sache , daß kein Haß so grimmig ist , als der

Haß gegen JEium .

Auf diese Vorstellung Pilati rückten endlich

^ oieHohenpriester mit dieser Erklärung hervor , de »

. reis sie sich ins Hertz hinein hätten schämen sollen :

Wir haben keinen König , denn den Kayser .

> Sonst murreten sie über das Kayserliche Regiment ,

, nndes war ihnen nirgend recht , Saß sie dem Kay »

>er Zins und Tribut geben sotten : allein der Haß

gegen



88o Die funffehende Betrachtung ^

gegen Christum machte sie itzt recht Kaysftlich ae «
sinnet . Ehe sie den armseligen JEsum , der von ^
Blute triefend vor ihnen stund / für ihren Mcßiam
und König erkennen / und das sanfte Joch seines M
Evangelii auf sich nehmen wollen ; ehe wollen sie M
lieber Knechte eines grausamen und blutdürstigen
Tiber » seyn . So weit war es gekommen / daß sich
hier die Priester und Obersten des Volcks öffentlich »
los sagten von der Hofnung Israelis , welchem der W
Meßias unter dem Titel eines Königes verheißen W
war , und daß sie den Grund » Artickel der Israeli -
tischen Religion in dem Angesicht eines heydni » M
schen Richters verläugneten . Zugleich lag in die - M
sen Worten : wir haben keinen König , denn den
Kayser ; eine neue Bedrohung mit dem Kayser , L
und wollen sie damit so viel sagen : Wir sind treu *
gesinnte Unterthanen des Rö mischen Kaysers ; da » M
her wir diesen Rebellen zu dir gebracht haben , daß E
du ihn abstrafest . Wirst du ihn los laßen , so « , i
verbindet uns unser priesterliches Gewissen , daß «
wir solches nach Rom an unsern gnädigsten Herrn , W
den Kayser , berichten . Und das war der letzte «
Sturm auf das Hertz Pilati , in welchem die He » »
stung , die sich einige Stunden lang ohnmächtig ge - I
wehret hatte , überging . H

Denn darauferfolgte nun z . diewircklichever - k tz«
urrheilung des SErrn IEsu , welche Matthaus
c . 27 , 24 . 25 . erzehlet , und die unserm Beduncken
nach hieher am füglichsten gebracht werden kan . ^
Dabey kommen vor . . . ^

i ) Die Beweg Ursachen der Verurchellung .
Das waren keinesweges gewisse Verbrechen , welche , -
JEsus begangen harre , denn davon hatte chn der
Richter selbst vielfältig losgesprochen ; sondern

gcyrncr ^



^ Aber das Leiden Christi vordem welch Gericht. 88r
Mitte endlich Pilatus höchst ungern zu dieser

^ Handlung , theils weil keine Hofnung da war,
G W er etwas ausrichten , und daß die Jüden in
^ die Loslassung JESU willigen würden ; theils
>« V weil zu befürchten war , daß die Sache endlich zu

einem Getümmel oder völligen Tumult ausschla *
ü; - gen , und das Volck das Haus des Landpflegers
i, '! stürmen und plündern möchte , darauf denn eine
D ' noch schwerere Verantwortung an dem Hofe des
O Römischen Kaysers hätte erfolgen können . Das
> waren die Ursachen , welche Pilatum endlich ver »

v ,' mochten , zur Verurtheilung des HErrn JESU
> zu schreiten .

>x. ?!

2 ) Die vor derverurtheilung vorhergegangene
Erklärung und prorestation vilari . Hrlarus ,
heißt es , nahm Wasftr rmd wusch die Zünde . Es
war diese Ceremonie unter den Jüden * 5 B . Mos.
2 i , 6 . und Heyden " gewöhnlich , daß man die Hän »
demit Wasser wusch , wenn man seine Unschuld in
einer Sache bezeugen wolle . DiefeGewohnheit be¬
obachtet nun auch Pilatus , und erkläret dabey
zum Uberflus , was er mit dieser symbolischenHand -
lung anzeigen wolle , indem er spricht : Jch bm un¬
schuldig an dem Blut dieses Gerechten ; scher ihr
zu . Hiermit bekennet er i ) nochmals öffemiich die

Kkk Un -
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882 Die fmchchende Betrachtung
Unschuld des HErrn JEsu , den er einen Gerechten
nennet , welchen Titel bereits das Weib Pilati
Christo gegeben hatte . Er lehnet 2 ) die Schuld
des Todes Christi von sich ab , und legte sie ; ) auf
die Gewissen der Jüden . Also wolte er mit dem
Hände - Waschen so viel sagen : So rein diese mei »
ne itzo gewaschene Hände sind ; so rein will ichauch
seyn an der Verurrheilung und Hinrichtung dieses
gerechten Mannes . Ihr solt es vor GOTT und
Menschen verantworten , daß ihr mich recht darzu
zwinget , Ihn creutzigcnund todten zu lassen .

Allein diese fühllose Bösewichter nahmen diß
ohn einiges Bedencken auf ihr Gewissen , und
schrien einmüthiglich : Gen : Blut komme über
uns und über unsre Linder . Damit sie sagen
wollten : Wir sind gewiß überzeuget, daß dieser
JEsus , als ein Verführer des Volcks , den Tod
verdienet habe , und daß du gar nicht Ursachha »
best , einige Verantwortung oder Strafen des -
falls zu besorgen . Wir sprechen dich hierum oft
fentlich frey , und nehmen die gantze Schuld und
Verantwortung vor GOTT und Menschn» aus
uns ; ja wir setzen unsre Personen und Krnder
zum Unterpfande ein , daß die Verurtheilung die »
ses Menschen keine Strafe nach sich ziehen werde ,
und versprechen , alles Ungemach auf unszu ney »
wen , das auf diese Verurtheilung folgen wnte .
Von uns und unsern Kindern soll deswegen Rache
gefordert werden ; wir sind aber gewiß , datziol «
ches in Ewigkeit nicht geschehen werde . O er¬
schreckliche Worte , die von einer ungemeinen
Blindheit und Verstockung zeugen ! O w »e yar
das arme Volck die Last dieser Verfluchung »» ^
len müssen , welche als ein Müht » Stein ach dst

^ !>iD
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s »
^ über das Lejden Christi vor dem weltl , Gericht . 88Z
Ä Scheitel ihrer Nachkommen gefallen , und sie nun

fast siebenzehn Secula drücket . * Endlich wird

D beschrieben -

trst'

sp
ckkritt

0 / ,

'( V'.

z ) Die Verurtheilung selbst . Da überantwor¬
tete erDn , daß er gecreutziger würde . Er that
also vor seinem Richter Srul den Ausspruch , daß
er ihr Verlangen erfüllen , und zur Creutzigung
JEsu seine Krieges - Knechte hergeben wolle , nach »
dem sie bezeuget hatten , daß ste alle Verantwor¬

tung

* Man hat ausgerechnet ,

daß kurtzc Zelt hernach , inner¬
halb stehen Jahren , in inner¬
lichen Unruhen und Kriegen
mit den Römern eine un¬

glaubliche Menge der Juden
theil« gefangen , theils jäm¬
merlich erschlagen worden , nem -
lich: .

Zu Jerusalem sind auf Befehl
klori erschlagen , 6z 2

In Casare , von den Einwoh¬
nern erschlagen , 12222

In Scythopoli - 1Z222

Zu Ascalon - - 2500
In PiolcmaiS - - 2200

In Alerandria - - 50000
JnDamasco - - 10009

In der Einnehmung Joppe
8420

Auf dem Berge Cabulon
2000

In der Schlacht bey Ascalon
- ' 12222

Lurch einen Hinterhalt 8222

Zu Aphaca - - 17020

Auf dem Berge Garizim
n 620

Zu Jotapa - Z2220
Bey der abermahligen Ein -

nehmung Joppe , 4222
In Tarichäis - 6422
In Gamala - - 9222
Bey Giscala erschlagen 2222

gefangen 2222
In den Flecken der Edomiter

erschlagen - - 12222

In Geraso - - 1202
JnMachacon - - 1722
Im Walde JardcS - Z222
Im Casiel Massada - 962
In Cyrene - - Z222
In Jerusalem gestorben und

erschlagen - 1222222
gefangen 97220

Summa 13 ) 9692 .
Ira calculum iubciucic IVSIVL

niosivs apucl
u v in, in cliil . »je Lee « .
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Die funszehende Betrachtung .884
tung deshalb auf sich nehmen walten . Hieraus
wollen wir zum Beschluß noch folgendes mercken .

I . Auch die kleinestesi Umstände des Leidens
Christi haben unter der Direction der göttlichen
Weisheit gestanden . Es geschah i ) nicht vergebens,
daß Pilarus an einem erhabenen Orte , der des »
wegen Gabbatha hieß , das Urtheil über JEsum
fällete . Denn dieser verurteilte IEsus solte zum
Panier stehen allen Völckern , nach welchem die
Heyden fragen solten . Darum muste seine Der -
urtheilung nicht im Winckel ; sondern öffentlich vor
jedermanns Augen an einem erhabenen Orte ge »
schehen . Daß aber auch 2 ) die Stunde angemcr.
cket wird , in welcher diese Verurteilung gesche »
hen , dadurch wird angezeiget , wie GOtt so wol in
dem Leiden seines Sohnes , als auch in dem Leiden
seiner Gnaden - Kinder die Stunden zehle . DieZeit
wird dem Menschen niemals länger , als unter dem
Creutz ; da pflegt er nicht nur alle Tage ; sondern
auch alle Stunden zu zehlen . Aber GOtt zehlet
sie auch , und wird treuen Seelen für eine jede Stun¬
de Schmach und Verspottung einen neuen Edel »
stein in ihre Cronen setzen . So sollen wir denn
gewiß glauben , daß , wie die Vorsehung GOttes
über dem Ort und über der Zeit der Verurteilung
JEsu Christi gewaltet , sie auch über der Zelt und
über dem Orte unsrer Leiden walten werde , und
daß uns keine Trübsal weder an einem andernOr »
te , noch zu einer andern Zeit begegnen werde , als
in den ewigen Ratschlüssen unsers himmlischen
Vaters dazu bestimmet worden . _ . . .

n . weil wir uns so oft unbefugter Weise aus
den Richter » Srul gcsctzer , das Urtheil über
unser », unschuldigen Nächsten zu spreche » ; >a

s -
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über das keiden Christi vor dem weltl . Gericht . 885

hat der Sohn G «Ortes leiden müssen / daß er von
einem ungerechten Richter - Stul herab verdam¬

met worden . Es hat de .r HErr IEsus uns die

Warnung gegeben : Richter nicht ! Verdammet

nicht ! Aber wer kehret sich daran ? Kein Befehl

JSsu Christi wird häufiger übertreten / als dieser ,
nicht nur von der rohesten Art der Menschen ; son «

der » auch von denen / die etwas besscrs erkennen

undsuchen . Die meisten Dlscurse bey Visiten und

andern Zusammenkünften lauffen auf eine Verur »

thttlung des abwesenden Nächsten hinans / dessen

Geberden , Worte und Wercke alsdenn vorgenom »

men , cenfiret und gerichtet werden . Da denn öf ,

ters ein Urtheil gefallet wird / ehe man / so zu reden ,

die Acten gelesen . Weil wir nun so oft auf dem

R -chter - Stul steigen , und statt dessen , daß wir uns

selbst verurtheilen und unsre eigenen Handlungen

scharf richten sollen , über unsern Nächsten herfal »

lenr so muste der Sohn GOttes seine Verurthei »

lang von einem ungerechten Richter - Stul herab
anhören . O daß dieses einen innigen Abscheu ge -

gen alles leichtsinnige Splitterrichten bey uns er¬
wecken möchte !

M . GDtt ist so gütig , daß er seine Gnade

manchen Menschen recht aufzudringen suchet .

Wie hier Pilatus Christum denen Jüden gleich ,

sam mit Gewalt als ihren König aufdringen will ,

da diese mit Händen und Füssen ihn von sich
stoßen , und ihn durchaus nicht dafür erkennen

wollen : ebenalso gehetGOtt mit manchem Sün¬

der um , daß er ihm mit grossem und besonderm
Nachdruck seine Gnade nicht nur anbietet ; son »

mn auch gleichsam nachtrüget und aufdringet ,

-oald überschüttet er ihn mit einer grossen Menge

Kkk z Wchl -



886 Die suchende Betrachtung

Wohlthaten / sein abgeneigtes und halsstarriges "2
Hertz zu gewinnen ; bald greift er nach der Ruthe , * s

legt ihn aufs Krancken Bette nieder , last ihn man »

dreschwere Umstände kommen / und arbeitet mit ^ ,
grossem Ernste an seinem Hertzen . Wenn man aber ^

endlich dennochrufet : Weg / weg mit diesen Verun .

ruhigungen ! was kan anders , als eine schwere

Verantwortung darauf erfolgen ? O aber wie oft ^

sind wir mit den Überzeugungen / Warnungen und
Bestrafungen des treuen Geistes GOttes , die wir

in unsern Gewissen empfunden haben / also umge » 'B

gange « / daß wir in der That das Crucifige über ste W

geruffen / und uns ihrer aus fleischlicher Zärtlichkeit lk^

zu entschütten qesuchet haben ; da wir vielmehr un » H

sre böse Lüste hätten creutzigen sollen . Damit nun W

auch diese schwere Sünde denen Ausfertigen ver » M

geben werden könte : so hat der Sohn GOttes ckk

unter diesen Umständen die Vergebung derselben M
erworben . « k»

I V Die ^ ünde , welche das Jüdische volck H

in der Verwerfung Christi begangen / wird noch «

täglich mitten in der Christenheit verübet . Auf w
eine grobe Art geschiehet es von denen Kindern H

dieser Welt , welche ihre ländliche Lüste höher scha »

tzen / als die GemeinschaftJEsu Christi / dazuste ^

im Evanqelio berufen werden . Jene riefen : wrr H ,

haben keinen Rönig , denn den Navser . Was H

thut aber ein Gcitziger anders / als daß er rutet :Ich habe keinen König / denn den Mammon ? Was
thut ein Hschmüthiger anders / alsdaßerrufct : H ,Ich habe keinen König / als meine Reputation , tz,
Was thut ein Wohltust , ger anders , als daß er ru » ^

fet : Ich habe keinen König , als meine Wohllulte ^

und gute Tage . Weg mit einem solchen JEm , H



^ - her dasLci'ben Christi vor dem weltl. Gericht . 887

' N ^ mich verbinden will , mein Fleisch zu creutzigen ,
mir eine Obligation aufbürden will , meinean «

l>i . i ^ nehme Compagnie und Gesellschaften zu ver »

Wn , und mich von denselben loszumachen ; weg

mit Ihm , ich will nicht , daß dieser über mich herrsch e .
ll> Aber es geschiehet auch auf eine subtilere Art von

- ) denen , die in einem andern Namen Heyl suchen , als >

i ' jndemjenigen , den der himlische Vater dazu bestim »

met hat , daß wir durch denselben selig werden sollen ,

Most , 4 , l2 . Die bald in ihren eigenen Meriten ,
Verdiensten und guten Wercken , bald in andrer

Q Heiligen Verdienste und Fürbitten , Sicherheit vor7^ demZorn , Vergebung der Sünden , Heyl und Se »
^ ligkeit erlangen wollen . Was thun auch diese an «

ders , als daß sie den Sohn GOttes verwerfen , und

^ andre Seligmacher erwehlen . Ach der HErr be «

' ' d wahre uns vor solchemSinn , damit nicht an uns das

tL Wort erfüllet werde : die einem andern nacheilen ,

werden groß Sertzeleid haben , Psalm 16 , 4 .

D V - DasBlutChristr hat eine rächende und auch

er -: eine versöhnende Lraft . Es kommt über diejeni »

rs . genzur Rache , welche sich an demselben verschul »

den , und entweder in ihrerUnbusfertigkeit ein fleisch »

57 liches und übermüthiges Vertrauen darauf setzen

^ wollen , oder aber dasselbe gar mit Füssen treten und
esfür unrein erklären . Diese werden als Mörder

> 5 des Sohnes GOttes von der göttlichen Berechtig »

keit verfolget , und das Blut Christi , das zur Reini »

^ gung ihrer Gewissen und Vergebung der Sünden
vergossen ist , kommt über sie zur Rache und zum Ge «

ucht . Hingegen beweiset sich dessen versöhnende

Kraftan allengebeugten , zerschlagenen und gede «
müthigten Seelen . Es kommt über dieselben in ihrer

^ Rechtfertigung , da ihnen um diesesBluts willen al -

^ Kkk 4 le



888 SchllchGebet .

le ihre Sünde vergeben werden . Es kommt über sie

in ihrer Heiligung und täglichen Reinigung , da sie ,

wenn sie im Lichte wandeln , durch diß Blut im «

mer mehr gereiniget werden von allen noch ankle¬

benden Sünden , iJoh . i , 7 . Ja es kommt über

si e zu unaussprechlichen Segen in der Stunde ihres

tLodes ; indem es ihnen den Durchgang vom Lo ,
lde zum Leben eröfnet .

Nun der HErr verleihe , daß dasBlutJEsuChristi
auf eine so selige Weise über uns und unsre Kinder

komme , und daß es seine versöhnende , rechtfertigende

und heiligendeKraft an unser aller Hertzen beweisen

möge . Ja er gebe , daß alle diese Betrachtungen , die

wir bisher über das Leiden Christi vor denweltli -

chenGerichten Pilati undHerodis angestellet haben ,

zum wahrhaftigen Heyl unsrer Seelen gereichen .Schluß - Gebet .
A > Un du treuer Heyland , dein Blut komme über uns und
» ^ vüber unsre Kinder ! Es komme über uns nicht mit seiner

rächenden ; sondern mit seiner versöhnenden Kraft zur Rei »

nigung unsrer Gewissen , zur Heiligung Unsrer Seelen ,

und zur Beruhigung unsrer Hertzen . Segne dazu alle Be¬

trachtungen , die auch über dieses Theil deines heiligen Lei¬

dens angestellet worden . Gib , daß wir nichts verlichrcn

noch verschütten mögen von alle dem Guten , das durch die

Mitwirkung deines guten Geistes in unsgeschaffct worden .

Wir empfehlen dir den ausgestreuten Säumen so vieler

wichtigen und seligmachenden Wahrheiten . Du wollest

ihn segnen und begicssen vom Himmel , damit unter dem Ein¬

fluß deines gnädigen GcdeyeNö eine ewig bleibende Frucht

daraus entstehen möge , welche wir mit in die Scheuren

der ftölichen Ewigkeit bringen , und dich , das erwürg »

kämm , dafür loben und preisen mögen . Das thue umdcu -

neS für uns vergvsseucn Blutes willen , Amen .
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